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Vapen fordert Abrüstung , nicht Ausrüstung
Antwort an Herriot

Gleichberechügima «nd gleiche Behandlung sind unsere Voraussetzungen sür die Abeusiunasiouserenr
Berlin , 27 - September.

Reichskanzler v . Papen empfing den Chefredakteur
eines großen deutschen Nachrichtenbüros, der an den Reichs¬
kanzler die Frage richtete, ob er in der Sonntagsrede des
französischen Ministerpräsidenten eine Förderung des Ab¬
rüstungsgedankens erblickte.

Der Reichskanzler erwiderte : Leider muß ich dies
verneinen. Ich sehe in der Herriotrede nur eine neue
Erschwerung jeder Verständigung und eine Bestätigung der
völlig negativen Auslegung der französischen Note vom
11 . September.

Das kann nicht verwundern . Denn als Herr Herriot , der
sich in Gens zu diplomatischen Verhandlungen während der
Konferenzpause bereitsrklärt hatte , unseren ersten Schritt zur
Anbahnung solcher Verhandlungen öffentlich bekannt gab,
und danach, noch ehe er uns antwortete , eine große Anzahl
dritter Staaten mit der deutschen Anregung befaßte, ohne
unsere Einwilligung hierzu vorher einzuholen, wie
es die Loyalität oder mindestens die Courtoiste verlangt
hätte , war es schon klar, daß Frankreich keine Verständigung
wünsche. Dazu kommt eine Reihe französischerKundgebungen,
von denen die Rede in Gramat die vorläufig letzte ist , die die
Verhältnisse aus den Kopf zu st eilen und die
Debatte zu verschieben suchen.

Daher stelle ich fest : Es handelt sich nicht um die deutsche
Aufrüstung , sondern um die EinlöftuLH dtzs ,Attz.-
r ü st « n

'
g 8 v e r s p r echens der anderen Mächte. Von

deutscher Ausrüstung ist keine Rede, sondern von deut.
scher Gleichberechtigung und der gleichen
Behandlung Deutschlands aus der Abrüstungs¬
konferenz.

Die Abrüstungskonferenz ist ohne Vorbehalt hinsichtlich
der deutschen Gleichstellung einberufen und eröffnet worden.
Deutschland ist vor sechs Jahren ohne Vorbehalt hinsichtlich
seiner Gleichberechtigung in den Völkerbund ausgenommen
Worden und selbst in Versailles , wo die Siegermächte sich
nicht gescheut haben , Deutschland die unerhörtesten Bedin¬
gungen ausznerlegen , hat niemand die ständige Disquali-
sizierung Deutschlands auf militärischem Gebiete zu fordern
xewagt.

Jetzt soll die Entwicklung des letzten Jahrzehnts , die
ins Normalisierung der zwischenstaatlichen Beziehungen
,indrängt , rückwärts revidiert und Deutschland der Status
nnes Volkes minderen Rechts auserlegt werden . Das können
vir natürlich nicht hinnehmen.

Auch der Ausgangspunkt der jetzigen Erörterung ist ver-
choben worden . Nicht wir haben den Zeitpunkt für die Er-
-rterung dieser Frage gewählt , vielmehr hat die Konferenz
regen unseren Willen Beschlüsse gefaßt, die die Frage der
, eutschen Gleichberechtigung hat akut werden lassen. Die
Zrage, die sich gestellt hat , und die weder in der französischen
wch in der englischen Meinungsäußerung bisher beant-
voriet worden ist , lautet:

Welche Anwendung finden die Beschlüsse der Abrüstungs-
onferenz auf Deutschland? Wir verlangen selbstredend, daß
üe Abrüstungskonvention, auf die die Wett schon
v lange hat warten müssen, aufunsebensoanwend-
, ar sei , wie auf alle anderen Staaten. Unsere
,rattischen Forderungen , die sehr zu Unrecht als Aufrüstung
' erdächtigt werden , besagen nichts anderes , als daß wir
elbstverständlich im Rahmen der Konvention , dieselbe Frei¬
st der Anpassung unserer Rüstungen an unsere sozialen
rnd nationalen Bedürfnisse verlangen , die jedem anderen
Staat zustebt. Wir haben angeboten , über Art und Umsang
zieser Anpassung zu verhandeln . ^

Ferner fordern wir , daß wir mit gleichem Maße hm-
ichtlich der Rüstungsfaktoren gemessen werden wie andere
mch . In Versailles versprach , man die These, daß gewisse
Waffen die uns damals verboten wurden , Angriffswasfen
Vien . Heute will man sie zu Verteidigungswaffen erklären,
ms aber nach Wie vor versagen , sie zu führen.

Uns will man also theoretisch die Gleichberechtigungver¬
sagen und praktisch das Recht aus Verteidigung ein¬
schränken . Das Recht au sVerteidigung aber hat
uns niemand absprechen können und wollen, auch Herr
Herriot nicht. Daß wir dieses Grundrecht jedes
Volkes ausüben können, darin gipfeln die Forderun¬
gen , die nicht nur der für die Landesverteidigung Verant¬
wortliche Minister , sondern die gesamte Reichsregierung
einmütig erhoben hat . Wirhabenniemalsver-
langt , uns in demselben Umsange zu be¬
waffnen, wie dies Frankreich und andere
Staaten tun . Wir erstreben den Rüstungsaus-
gleich durch Senkung des allgemeinen
Rüstungsniveaus.

Immer wieder haben wir erklärt, daß uns jede
Rüstungsbeschränkung recht ist, wenn sie rmx auf alle aus¬

gedehnt wird und daß uns in keiner Hinsicht die Abrüstungs¬
konvention zu weitgehend scheint . Die Rede von Gramat
beweist aber von neuem, daß man gewillt ist , mit
zweierlei Maß zu messen. Trotz ihres geringen
Umfangs soll die Reichswehr als Angriffsheer gelten, alle
Waffen sollen in unserer Hand als Angriffswaffen bewertet
werden , während angeblich die gewaltige Wehrmacht anderer
Länder lediglich der Verteidigung dient . Wir sollen uns
mit juristischen Sicherheitskonstruktionen begnügen, während
andere Staaten daneben den größten Teil ihrer ungeheuren
militärischen Rüstungen beibehalten wollen.

Auf die juristische Argumentation der französischenund
der englischenRegierung will ich nicht eingehen, weil sie mir
ganz unhaltbar erscheint. Wir begründech unseren An¬
spruch nicht zuletzt aus den Artikel 8 der Völkerbundssatzung,
den auch sie zitieren. Aber wir verlangen , daß ieine Be¬
stimmungen in gleichem Umfange für alle Staaten gelten und
halten es für völlig unmöglich , daß inner¬
halb der Gemeinschaft des Völkerbundes
zweierlei Recht angewandt wird.

Wenn der französische Ministerpräsident beklagt, daß
man Kinder die Kunst des Tötens lehre, übersieht er völlig,
daß gerade in Frankreich die militärische Jugendvorbereitung
seit Jahren in großem Stile betrieben wird , und daß der
Gesetzentwurf über die ,MsxarÄiion nülttsirs . äq Is . jsvnssW*
einen wesentlichen Bestandteil der französischenHeeresresvrM-
darstellt.

Davon abgesehen, wird nach wie vor jeder junge Fran¬
zose , der körperlich dazu tauglich ist , im Wassenhand-
Werk ausgebildet. Demgegenüber ist festzustellen , daß
diesportliche Ertüchtigung der deutschen Jugend gemäß
der Verordnung vom 13 . September keinerlei mili¬
tärischen C h arakter trägt und lediglich die sportliche
Fortbildung und das kameradschaftlicheZusammenleben be¬
zweckt.

Was sollen derartige unnötige Verdächtigungen, und was
sollen die wiederholten Drohungen mit angeblichen Ent¬
hüllungen ? Das kann nur der Verständigung entgegen¬
wirken.

Mit Erstaunen habe ich die Angaben über die angeblich so
erhebliche Heeresverminderung gelesen. Frankreich hat ge¬
wiß einige Jahre nach dem Kriege seine Feldarmee demobili¬
siert. Was sonst in dieser Hinsicht geschah , ist weit weniger
eine Abrüstung als eine Umrüstung , die das
Schwergewicht der französischen Heeres¬
macht in die Reserven und in das Material
verlegt.

Zeugt es etwa von Abrüstung, daß die französischen
Mi litäraus . gaben in sechs Jahren um
100 Prozent gestiegen sind ? Eine Anführung
der französischen Präsenzstärke ist irreführend , weil der
wahre Wert dieser gewaltigen Armee in ihren mobilisier¬
baren Reserven liegt, und jeder Vergleich ist irreführend,
der nicht berücksichtigt , daß Deutschland keinerlei mobili¬

sierbare Reserven besitzt und lediglich aus seine Präsenz¬
stärke angewiesen ist.

Feder militärisch Geschulte weiß, daß heutzutage die Stärke
einer Armee in ihrem technischen Kriegsmaterial begründet
ist . Keine Aufstellung der französischen Heeresstärkekann als
zutreffend angesehen werden , die die vielen tausend schweren
Geschütze , Tanks , Flugzeuge usw. verschweigt.

Was wir fordern , ist niemals Aufrüstung
aus den Rüstungsstand unserer Nachbarn, sondern
Abrüstung in ganz Europa und in der Wett sowie
Gleichbehandlung Deutschlands in den
Methoden der Abrüstung und in der Bewertung der
Rüstungsfaktoren . Nur die Gleichberechtigung und
Gleichbehandlung kann die Entspannung zwischen den
Völkern herbeisühren, die wir alle erstreben; sie ist die
Grundlage des Friedens und jener moralischen Ab¬
rüstung, von der so oft gesprochenwird.

Es handelt sich hierbei um Grundrechte der Völler , die kein
Land dem anderen verweigern darf . Unverständlich ist mir,
wie man in diesem Zusammenhang von Dank und Undank
reden kann. Frankreichs Ministerpräsident beklagt sich zu
Unrecht über Deutschlands Undank. Sollen wir etwa Dank
sagen für einen Ausfuhrüberschuß, den uns der Handelsver¬
trag in Auswirkung der Weltwirtschaftskrise gebracht hat?
Rub Ler LeM nicht einmal Len französischen Ansfuhrüber-
schüß nach Deutschland wettmächt, den die ersten Jahre nach
Abschluß dieses fett en Handelsvertrags Frankreich brachten,
wenn man die Reparationssachlieferungen abzieht, für die
wirklich niemand von Deutschland Danksprüche erwarten
kann. Das Aktivsaldo zugunsten Frankreichs , das in den
Jahren 1927 und 1928 über eine Milliarde Mark aufwies,
hat sich bis Anfang dieses Jahres nur aus etwas weniger
als eine halbe Milliarde verringert . Deutschland hat in den
ihm ungünstigen Jahren die Auswirkung des Handelsver¬
trags geduldig hingenommen und weder zu dem Mittel ein¬
seitiger Kontingentierung gegriffen, noch fortwährend mit
der Kündigung des Vertrags gedroht.

Dank für die Schuldenstreichung wäre am Platze ge¬
wesen, wenn diese vor einem Jahre erfolgt und der groß¬
zügige Moratoriumsvorschlag des Präsidenten Hoover zur
vollen Auswirkung gegenüber der Weltkrise gelangt wäre.
In Lausanne haben unsere Gläubiger lediglich das
Fazit aus einer unhaltbaren Situation
gezogen. Auch Deutschland hat niemand für das Opfer
der drei Milliarden gedankt, das es der Verständigung , der
internationalen Zusammenarbeit und dem europäischen
Wiederaufbau gebracht hat . Dank für die Rheinlandräumung
kann nur verlangen , wer sich keine Vorstellung von den Lei¬
den der deutschen Bevölkerung unter dem Regime einer
feindlichen Besatzung machen kann.

Mit Vorwürfen solcher Art fördert man nicht die Neu¬
gestaltung der politischen Verhältnisse . Es gehört dazu der
Wille , sich zu verständigen , der Wille , die Rechte anderer zu
achten uns in diesem Falle ganz besonders der Wille zu einer
tatsächlichen und weitgehenden Abrüstung zu gelangen . Deutsch¬
land ist nach wie vor zu jeder Lösung des AvrüstnngsproSlems
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Das erste Exemplar der neuen Steuergut scheine,
die vom Reichsfinanzmmisterinm gemäß dem Wirtschaftsprogramm der Reichsregierung demnächst zur Unkurbelung der

Wirtschaft ausgegeben werden.
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Schweres Unglück eines deutschen Ausflugs -Autobusses ln Holland

LAM<

M

Rechts : Der umgestürzte Autobus . Links : Die aus den Schienen gehobene Straßenbahn . In der Nähe von Amsterdam
stieß ein deutscher Autobus , der mit dreißig Ausflüglern aus dem Rheinland besetzt war , mit einer elektrischen Vorort¬
bahn zusammen . Der Autobus wurde umgeworfen , der Straßenbahnwagen sprang aus den Schienen . Von den Insassen
des deutschen Autobusses wurden zwei getötet , alle übrigen , ebenso wie der Führer der Straßenbahn , wurden verletzt.

bereit , die mit seiner Ehre und seiner Sicherheit vereinbar ist.
Deutschland hat selbst abgerüstet.

Es hat geduldig 12 Jahre gewartet , bis endlich die allge¬
meine Abrüstungskonferenz zusammentrat . Es kann nicht zu-
sehen , daß aus dieser Konferenz

der Sinn der Abrüstung verfälscht
wird , indem die Rüstungsmomente eine unwahre Bewertung
erfahren und die einzelnen Staaten mit zweierlei Mas ; ge¬
messen werden . Wir verlangen keine Erhöhung unseres Rü¬

stungsniveaus , sondern Abrüstüng der anderen nach den glei¬
chen Methoden , die für uns gelten sollen.

Niemals kann die Befriedung Europas verwirklicht wer¬
den , wenn der Versuch gemacht wird , einzelne Staaten zu Län¬
dern minderen Rechts zu degradieren . Erst wenn die Völker
den wahren Kern des Problems erkannt haben , werden sie die
Verständigung zu fördern trachten , die im Augenblick die feh¬
lende Verhandlungsbereitschaft der Staatsmänner zu ver¬
eiteln droht.

Vapen vor dem UntrrdichmigsmiSschub
Streit um des Kaisers Vaet

Berlin , 27 . September.
Die zweite Sitzung des Ueberwachungsausschusses des

Reichstages als Untersuchungsausschuß fand am Dienstag
unter starkem Interesse der Oeffentlichkeit statt . Besonders
stark ist dis Presse aller Parteirichtungen vertreten.

Vorsitzender L ö b e teilt mit , daß als Zeuge der Reichs¬
kanzler , der Reichsinnenminister , der Reichsaußenminister,
der Staatssekretär der Reichskanzlei und eine Reihe von
Zuschauern und Beobachtern geladen sind . Der Reichsaußen¬
minister hat sich entschuldigt , da er zurzeit nicht in Deutsch¬
land weilt . Der Vorsitzende bittet , sich während der Zeugen¬
vernehmung auf Fragen zu beschränken , die den Komplex
der zu erhebenden Tatsachen umschreiben . Die Bewciswürdi-
gnng und etwaige politische Auseinandersetzungen könnten
nach der Zeugenvernehmung erfolgen.

Abg . Tor gl er ( Komm .) erklärt , den Kommunisten
gehe es nicht darum , sestzustellen , wann der Reichskanzler
den Finger erhoben habe , sondern darum , den Reichskanzler
vor den Ausschuß zu zitieren , um in seiner Anwesenheit die
Beratung der Notverordnungen und der übrigen gegen die
Arbeiterschaft gerichteten Maßnahmen vorzunehmen . Der
Redner beantragt , die Tagesordnung umzustellen und zu¬
nächst in Anwesenheit des Reichskanzlers in die Beratung
der Notverordnungsanträge einzutreten.

Vorsitzender Lööe erwidert , daß bei Annahme des
Antrages die ursprüngliche Absicht des Ausschusses durch¬
kreuzt sei und die Untersuchung nicht staitfinden würde.
Nach den klaren Erklärungen der Reichsregierung werde sie
vor dem Ausschuß nicht erscheinen , bevor der Streitpunkt
nicht ausgeräumt sei.

Abg . I ) r, Frank II ( NS .) : Die nationalsozialistische
Fraktion legt größts Gewicht daraus , daß wir möglichst rasch
zur Vernehmung der Zeugen kommen . Infolgedessen darf ich
bitten , den Antrag abzulehnen.

Daraus wird der kommunistische Antrag aus Umstellung
der Tagesordnung gegen die Stimmen der Antragsteller ab¬
gelehnt.

Der Ausschuß tritt in die Zeugenvernehmung ein , und
zwar wird zunächst Reichskanzler v . Papen aus¬
gerufen.

Vorsitzender: „Es soll festgestellt werden , ob Sie
vor Eintritt in die namentliche Abstimmung den Versuch
gemacht haben , die Auflösungsurkunde dem Reichstage zur
Kenntnis zu bringen , sei es durch Wortmeldung , sei es durch
Uebergabe der Urkunde , oder ob beides so spät erfolgt ist,
daß die Abstimmung rechtswirksam gewesen ist.

Reichskanzler von Papen: „In dem ersten Teil der
Sitzung , als der Reichstagspräsident den Antrag auf Aenderung
der Tagesordnung zur Abstimmung stellte , hat er nach meiner
Auffassung nicht festgestellk, daß durch das Unterbleiben des
Einspruchs dieser Antrag auf Aenderung der Tagesordnung
angenommen sei . Als daher nach Ablauf der halben Stunde
die Sitzung wieder eröffnet wurde , nahm ich an , daß der
Reichstagspräsident zunächst sormell über den Antrag Torgler
noch einmal abstimmen lassen würde . Das ist nicht erfolgt.
Nach meiner Erinnerung hat der Reichstagsprästdent nur ge¬
sagt : „Da sich Widerspruch nicht erhoben hat , kommen wir jetzt
zur Abstimmung über den Antrag Torgler ." Ich war mir
einen Augenblick darüber im unklaren , ob es sich um den for¬
mellen Antrag Torgler handeln würde , den Antrag zur Tages¬
ordnung , oder um den materiellen Antrag . Ich habe aber , da
ich mit den parlamentarischen Gebräuchen nicht ganz unbekannt
bin , aus der Redewendung , „da sich Widerspruch nicht erhoben
hat "

, ersehen , daß es sich bereits um den materiellen Airtrag
handele . Daraufhin habe ich mich sofort erhoben und
habe um das Wort gebeten. Der Reichstagsprästdent
machte eine abwehrende Geste und sagte nach meiner Erinne¬
rung : „Zu spät ! Wir sind in der Abstimmung ." Daraufhin
habe ich mich noch einmal gemeldet . Zunächst ist in der Zwi¬
schenzeit Staatssekretär Planck zum Reichstagspräsidenten hin¬
getreten , um ihck darauf aufmerksam zu machen , daß ich mich
zum Wort gemeldet hatte . Als das keinen Erfolg hatte , habe
ich mich ein zweites Mal zum Wort gemeldet , worauf der
Reichstagsprästdent gesagt hat : „Wir sind in der Abstimmung !"
Daraus bin ich aus seinen Platz zugeschritten und habe das

Auslüsungsdekret aus seinen Tisch gelegt , weil ich keine Bkllg-
lichkeit hatte , zu Worte zu kommen und selbst das Auflösungs-
dekret zur Kenntnis des Reichstages zu bringen ."

Vorsitzender Löbe: „ Haben Sie sich ausdrücklich zum Wort
gemeldet , oder durch Aufstehen und Handaufheben ? "

Reichskanzler Papen: Ich bin nicht nur aufgestandeu,
sondern habe auch gesagt : „Ich bitteums Wor t," aber ich
nehme an , daß in der Unruhe des Hauses am Stenographen¬
tisch nichts verstanden worden ist.

Abg ! Torgler (Komm .) : „ Ist dem Zeugen von Papen
nicht bekannt , daß über einen Antrag auf Umstellung der Ta¬
gesordnung nach der Geschäftsordnung gar nicht abgestimmt zu
werden braucht , sondern , daß der -Widerspruch eines einzigen
Abgeordneten genügt , eine solche Aenderung der Tagesordnung
zu

'
verhindern ? "
Reichstagspräsident Gdring unterstreicht diese Auffassung

und führt fort : „ Es war hier für den Reichskanzler gar keine
Möglichkeit aufzustehen , sondern Ihr Ausstehen , Herr Reichs¬
kanzler , erfolgte , nachdem ich sagte : „Wir stimmen ab ." Haben
Sie nicht als erstes das Wort „amtlich " gebraucht ? Das Wort
ist sogar aus der Tribüne gehört worden . Ich hatte „nament¬
lich " verstanden . Die Aeußerung : „ Ich bitte um das Wort"
habe ich nicht verstanden ."

Reichskanzler v . Papen: „Ich habe das Wort „amtlich"
überhaupt nicht gebraucht . (Reichstagsprästdent Göring wider¬
spricht ) .

Abg . Pfleger (Bayer . Volksp .) fragt den Reichskanzler,
ob er während der Pause den Versuch gemacht habe , seine Wort¬
meldung eiuzureichen.

v . Papen: „Nein , und zwar aus dem einfachen Grunde
nicht , weil ich annahm , daß der Antrag Torgler abgelehnt
würde . Der Reichstagsprästdent hatte mir zwei Tage vor
der Sitzung gesagt , er würde dafür sorgen , daß die Regie¬
rungserklärung vom Hause entgegengenommen würde . Ich
harte keinen Zweifel , daß alles programm¬
mäßigverlaufenwürde , nndwarselb st völlig
überrascht.
Göring : „ Herr Reichskanzler , Sie haben mir in der Unterre¬

dung keinen Zweifel gelassen , daß Sie eiri-e Abstimmung über ein
Mißtrauensvotum nicht zulassen , sondern vorher den Reichstag
auslösen würden . (Der Reichskanzler nickt mitdem Kopse .) ( Da
der Abg . Hoegner unterbrechen will , so fährt der Redner mit
erhobene ^ Stemme fort ) : Wenn Sie auch noch so viel Ent¬
lastungsversuche für den Reichskanzler unternehmen , ich habe
nur festaestellt : Der Reichskanzler war unter allen Umständen
entschlossen aufzulösen , falls es zur Abstimmung kommen
sollte ."

Reichskanzler von Papen: „In unserem Gespräch habe
ich Sie wiederholt gebeten , doch nach einem Wege zu suchen,
der uns eine Art von Zusammenarbeit ermögliche . Ich habe
Ihnen keinen Zweifel darüber gelassen , daß die Regierung
entschlossen war , falls über die Aufhebung der Notverordnun¬
gen oder über einen Mißtrauensantrag abgestimmt würde , den
Reichstag aufzulösen . Aber ich habe Sie ebenso eindringlich
gebeten , einen Weg zu suchen , um das zu verhindern , und wir
waren überein gekommen , daß zunächst einmal die Regierungs¬

erklärung vor sich gehen solle und dann die Debatte . Ich habe
also nicht im entferntesten daran denken können , daß es der
Regierung unmöglich gemacht werden würde , ihre Erklärung
zu verlesen ." '

Abg . Schmidt - Hannover (DN .) stellt fest, daß erst nach
dem Auszug der Regierung und nach der Auflösung die Ab¬
stimmung durchgeführt wurde . Man verstehe diesen ganzen
Streit um des Kaisers Bari nicht . Hatte der Reichs¬
kanzler den Eindruck , daß der Reichstagspräsident absichtlich
und geflissentlich keinen Einblick in das Auflösungsdekret
nahm ? Ich bin zu dieser Fragestellung veranlaßt durch eine
Aeuß -crung des Reichstagspräsidenten Göring , die er vor zwei
Tagen in Schleswig - Holstein gemacht hat . Es sei eine Zu¬
mutung gewesen , ihm ein Schriftstück , das mit dreierlei ver¬
schiedener Tinte geschrieben , durchstrichen und mit unleserlichem
Namen versehen gewesen sei , vorzulesen : er habe nichts an¬
deres tun können , als die Ehre des Volkes dadurch zu wahren,
daß er dieses Schriftstück beiseite legte.

Abg . Frank II ( NS . ) fragt den Reichskanzler , mit
welchem Recht er dem Reichstagspräsidenten den Vorwurf
des Verfassungsbruches gemacht habe.

Reichskanzler: Ich weise darauf hin , daß der
Reichstagspräsident entsprechend den geltenden Bestimmun¬
gen der Verfassung und der Geschäftsordnung mir das Wort
geben mußte.

Abg . Frank II ( NS .) : Wann wurde denn eigentlich
die Auflösungsorder unterzeichnet ? Diese Frage wird das
deutsche Volk sehr interessieren . Erfolgte sie in der halb¬
stündigen Pause oder war sie bereits unterzeichnet bei Be¬
ginn der Sitzung?

Reichskanzler: Ich bedauere , die Neugierde des
Abgeordneten nicht befriedigen zu können . Das Reichs¬
kabinett ist lediglich ermächtigt , über Dinge auszusagen , dis
hier zur Debatte stehen.

Im weiteren Verlauf der Vernehmung des Reichs¬
kanzlers hielt es der Vorsitzende für unzweifelhaft , daß der
Abstimmungsart in dem Augenblick begonnen habe , als die
Worte gesprochen worden seien „ Wir stimmen ab " .

Der Kanzler betonte , er hätte noch vor
diesen Worten den Arm zur Wortmeldung
erhoben und vertrat die Auffassung , daß der Reichstags¬
präsident durchaus die Möglichkeit gehabt hätte , anders zu
verfahren , wenn er gewillt gewesen wäre, die
Regierung zum Wort kommen zu lasten.

Damit schloß die Vernehmung des Kanzlers.
Der Zeuge , Reichsinnenminister Freiherr von Gahl, be¬

stätigte im wesentlichen die Aussagen des Reichskanzlers.
Staatssekretär Or. Planck bestätigte , daß sich der Reichs¬

kanzler zweimal zum Wort gemeldet habe : er erinnere sich , daß
der Reichstagsprästdent Sei der ersten Wortmeldung des Reichs¬
kanzlers eine abwehrende Handbewegung machte . Der Reichs¬
tagsprästdent bestritt dies und empfahl die Anberaumung
eines Lokaltermins im Sitzungssaal.

Damit war die Vernehmung der Reichsminister und des
Staatssekretärs erledigt . Es wurden dann noch einige Reichs¬
tagsabgeordnete und Personen , die aus der Publikumstribüne
den Verhandlungen beigewohnt haben , vernommen . Wesent¬
lich neues brachten diese Zeugenaussagen nicht.

Die EkMchlistzrmg
Der Ausschuß nahm dann in später Abendstunde als

Ergebnis der Beweisaufnahme über die Vorgänge in der
letzten Reichstagssitzung mit den Stimmen der National¬
sozialisten , des Zentrums und des Vertreters der Bayrischen
Volkspartei gegen die Stimmen der Deutschnaiionalen zu¬
nächst einen auf Wunsch des Zentrümsabgeordneten W e g -
mann erweiterten nationalsozialistischen Antrag an , wo»' MH MAilsschuß feMellti

^

„ Reichskanzler v. Papen hat sich erst zum Wort gemeldet,
nachdem die Abstimmung vom Reichstagspräsidenten be¬
reits eröffnet war . Das Verhalten des Präsidenten ent¬
sprach sowohl der Reichsversassung wie der Geschäfts¬
ordnung des Reichstages . Der Reichskanzler hätte die
Möglichkeit gehabt , sich rechtzeitig zum Wort zu melden.
Aus den Ausführungen des Reichskanzlers als Zeuge m
Verbindung mit einer im Ausschuß abgegebenen Er-
ktärung des Führers der deutschnationalen Fraktion er¬
gibt sich für den Ausschuß die Feststellung , daß die Reichs¬
regierung unter allen Umständen entschlossen war , den
Reichstag noch vor der Abstimmung über die Aushebung
von Notverordnungen und über Mißtrauensanträge zur
Auflösung zu bringen ."

Weiter wurde ein sozialdemokratischer Antrag ange¬
nommen , der zum Ausdruck bringt , daß es die Absicht des
Kanzlers gewesen sei , seine Regierungserklärung abzugeben
und die Aussprache stattfindsn zu lassen , aber vor einer Ab¬
stimmung die Auflösung herbeizuführen . Der Reichskanzler
habe auch die Möglichkeit erkannt , daß sofort abgestimmt
Werden würde.

Annahme fand auch der weitere Teil des sozialdemo¬
kratischen Antrages , wonach der Ausschuß daran sesthält,
daß die Auslösung des Reichstages dem Sinn und dem Geist
der Reichsverfassung widerspricht.

Ferner nahm der Ausschuß mit den Stimmen der
Nationalsozialisten und der Kommunisten einen kommunisti¬
schen Antrag an , die Notverordnung vom 14 . Juni d . I.
und die Notverordnung über die Einsetzung von Sonder¬
gerichten , sowie die bisher von diesen verhängten Urteile
sofort anszu heben.

Mit den Stimmen der Nationalsozialisten , der Sozial¬
demokraten und der Kommunisten wurde ferner ein national¬

ErdSedenkataftrophe irr Griechenland
Athen , 27 . September.

Nach einer Meldung aus Saloniki wurden in Thessalien,
Makedonien und Lhracien starke Erdstöße verspürt . Die
Seismographen des Naturwissenschaftlichen Vereins am
Geodätischen Institut der Technischen Hochschule in Karlsruhe
verzeichneten am Montagabend um 20,24 Uhr ein schweres
Erdbeben , dessen Herdentsernung in etwa 2000 Klm . liegt.

Nach neueren Nachrichten aus Saloniki hat das Erd¬
beben in Chalkidike 120 Tote gefordert . Die Zahl der Ver¬
letzten wird auf 500 geschätzt . Besonders betrossen wurden
die Dörfer Jerissos , Stratoniki und von Nea Roda . Die
Bewohner wurden von panischem Schrecken ergriffen . Sani¬
tätskolonnen und Hilssmannschaften sind nach dem zerstör¬
ten Gebiet abgegangen . Die Erdstöße dauern noch an.

Nach weiteren Meldungen aus dem Erdbebengebiet sind
fünf Dörfer vollständig zerstört worden , während viele andere
schwer gelitten haben . Die hohe Zahl der Toten — man

spricht jetzt von ISO — erklärt sich daraus , daß das Erdbeben
abends gegen 10 Uhr einsetzte , als sich die meisten Dorf¬
bewohner bereits zur Ruhe begeben hatten . Ein Augenzeuge
gibt ein Bild des schrecklichen Vorganges : Plötzlich fühlte er,
wie sich die Erde bewegte . Mit Donnergetöse stürzten die
Häuser ein und begruben ihre Einwohner unter sich . Todes¬
schreie hallten durch die sonst so still daliegenden Dörfer . Die
nicht unter den Trümmern begrabenen Bewohner flüchteten
halbnackt und übernachteten unter freiem Himmel . Die Panik
wurde noch dadurch vergrößert , daß viele weitere Erdstöße
folgten.

Der Gouverneur von Mazedonien ist an B.ord des
Torpedobootes „Pergamos "

, das in ein Hospitalschifs um¬
gewandelt ist , nach dem Erdbebengebiet abgefahren . Zur
behelfsmäßigen Unterbringung der Obdachlosen wurden
600 Zelte zur Verfügung gestellt.

Zentrum des Bebens ist ein alter Unterseekrater , der
300 Meter unter dem Meeresspiegel liegt,



«sozialistischer Antrag angenommen , der Reichspräsident wolle
»ie Notverordnungen vom 4. September cmsheben.

Or. Frank II ( NS . ) gab später die Erklärung ab, daßder Ausschuß bereits früher durch Beschlußfassung festgestellt
habe , daß di- Abstimmungen in der Vollsitzung des Reichs¬
tages über die kommunistischenAnträge rechtswirksam seienund es nach seiner Auffassung deshalb keinen Zweck habe,
früher gefaßte Beschlüsse zu wiederholen.

Damit war die Tagesordnung des Ausschusses erledigt,lieber eine weitere Sitzung ist nichts bestimmt worden . .

3rr Hillderrhurgs 8Z. GshMsiag
Berlin , 27 . September.

Zur Feier von Hindenburgs 85 . Geburtstag werden in
sämtlichen Garnisonen am Sonnabendabend militärische
Feiern veranstaltet werden , deren Abschluß jeweils der
Zapfenstreich sein wird . Am Sonntag findet dann überall
Gottesdienst statt und anschließend werden die Komman¬
deure Ansprachen an die Garnisonen halten und auf die Be¬
deutung des Tages Hinweisen. In Berlin wird der Reichs¬
präsident am Sonntagvormittag dem Gottesdienst in der
Garnisonkirche beiwohnen und nachmittags werden ihm von
einer Fahnenkompanie die Fahnen seiner drei Regimenter
des 3 . Garde -Regiments zu Fuß , des Infanterie -Regi¬
ments 91 und des Infanterie -Regiments 47 in seine Woh¬
nung gebracht werden , wo sie bis zum Montag verbleiben.
Im übrigen wird der Reichspräsident seinen Geburtstag im
engsten Kreise verbringen . Staatssekretär Or. Meißner wird
ihm vormittags die Glückwünscheseiner engeren Umgebung
übermitteln , anschließend überbringt Reichskanzler v . Papen
die Glückwünscheder Reichsregierung und nachmitags , mit
dem Einmarsch der Fahnenkompanie , werden Reichswehr¬
minister von Schleicher, sowie der Chef der Heeresleitung
und der Chef der Marineleitung die Glückwünsche der Wehr¬
macht überbringen.

Der MtzMffchs SesmssKMiDsW ermsrHZS
Rewyork, 27. September.

Aus Havanna wird gemeldet, daß Clemento Vasquez
Bellv, der kubanische Senatsprästdent und Führer der
Liberalen Partei , ein enger Freund des Staatspräsidenten
Machado , auf seinem Landsitz von einer Bande überfallen
und mit einem Maschinengewehr erschossen. Dann wurde
das Mitglied des Abgeordnetenhauses Migul Angel Äguian,
der die rechte Hand des früheren Präsidenten Menocal war,
bei einem Anschlag tödlich verwundet . Außerdem wurden
von siebe » Banditen drei Brüder Deandrade , die führende
Gegner der Machadoregierung sind , nieder geschossen.
Zwei von ihnen waren auf der Stelle tot ; der dritte ist
schwer verletzt. Die Banditen sind entkommen.

Was bmWsWgS das KMmM
Königsberg , 27 . September.

Reichskanzler von Papen gewährte auf seiner Heim¬
reise von Ostpreußen nach Berlin dem Hauptschriftleiter der
„Königsberger Allgemeinen Zeitung " eine Unterredung.
Der Kanzler erklärte aus eine entsprechendeFrage , er glaube,
daß der Wunsch , zu neuen verfassungsrechtlichen
Zuständen zu gelangen , innerhalb des Volkes so stark
werden würde , daß der Impuls aus dem Volke heraus¬
kommen und der Regierung die Legitimation geben werde,
diese Zustände neu zu gestalten. Es sei bekannt, daß die Re¬
gierung es ablehne , selbst Partei zu nehmen, da das ihrer
Grundauffassung widersprechen würde . Er glaube aber be¬
stimmt, daß Mittel und Wege gesunden würden ^ um die¬
jenigen , die Sinn und Ziel dieser Regierung bejahten , für
die Wahlen zu sammeln . Im Zusammenhang mit dem
Problem der Außenpolitik befaßte sich Papen auch mit den
Angriffen der nationalsozialistischen Partei auf die Regie¬
rung . Er verstehe nicht, wie eine Partei , die die nationale
Befreiung Deutschlands erstrebe, der jetzigen Regierung die
Aktivlegitimation bei ihrem Kampf um die nationalen Inter¬
essen absprechen könne. Das sei ein Rückfall in die sozia¬
listischenKampfmethoden früherer Jahrzehnte.

PMzm dass MM WssWM
Or. 2 . Berlin , 27 . September.

(Sonderdienst unserer Berliner Schrtstiettung)
Während bei den Verhandlungen des Untersuchungs¬

ausschusses im Reiche ein merkwürdiges parlamentarisches
Intermezzo im Gange War, arbeitete in Preußen die kom¬
missarische Regierung an der Weiterführung der politischen
Reform . Die Sitzung des Staatsministeriums erledigte per¬
sonalpolitisch wieder ein Stück des politischen Kurswechsels,
der seit der Einsetzung des Reichkommissars Platz gegriffen
hat . Es handelt sich dabei um die Umbesetzung hoher Posten
der Ministerialbürokratie . Diese personalpolitischen Anord¬
nungen stellen nur einen Teil des Reformprogramms der
preußischen Regierung dar . Die amtlichen Stellen stehen aus
dem Standpunkte , daß die dringendsten Resormmaßnahmen
nicht noch länger verschleppt werden dürfen . Weitere per-
sonalpölitische Aenderungen dürften bald folgen, man spricht
in politischen Kreisen davon , daß noch bei einzelnen Ober-
Präsidien Umbesetzungenbevorstehen. Es wird sich bald Her¬
ausstellen, ob sich das bewahrheitet.

Daß inzwischen auf dem reformatorischen Neuland die
Hände nicht ruhen , geht vor allem aus Erklärungen und
Vorkehrungen hervor , die am Dienstag auf dem Gebiete des
Polizeiwesens erfolgt sind . Der stellvertretende Reichs¬
kommissar Or. Bracht Hai in einem Vortrag vor preußi¬
schen Polizeibeamten es als die Aufgabe der Staatsführung
im Polizeiwesen bezeichnet , aufrechte und in ihrer Ueber-
zeugung treue Männer in der PoliMi zu einem, von keiner
Partei beeinflußten Beamtenkörper zu verschmelzen. Dahin
gehört auch die Anordnung des Reichskommissars, daß
Polizeiwachtmeister nicht mehr vor dem Untersuchungsaus¬
schuß über die polizeilichen Vorgänge in Preußen aussagen
dürfen . Diese Vorkehrung ist dem Polizeiuntersuchungs¬
ausschuß am Dienstag mitgeteilt worden , der sie in völliger
Ruhe zur Kenntnis nahm . Der Erlaß wird damit begründet,
daß der Ausschuß bisher kein objektives Bild der bean¬
standeten Vorgänge habe gewinnen können, so daß die
Polizeibeamten einseitig stets als die Angeklagten dasiänden.

Der Reichspräsident, hat am Dienstagabend die Notver¬
ordnungen über di« Zinssenkung der landwirtschaftlichenHvpo-
thekenzinfen und über den Vollstreckungsschutz unterzeichnet.

Die Explosion auf dem französischen Unterseeboot „Per¬
seus" hat bisher sechs Todesopfer gefordert.

Neues vom Tage
Das preußische Staatsministerium hat den Ministerial¬direktor Or. Nobis zum Staatssekretär des preußischen Staats¬ministeriums ernannt.
Oberbürgermeister vr . Sahm erläuterte vor Pressevertre¬tern die neue Berliner Bezirksverfassung, die statt der bisheri¬gen zwanzig Berliner Verwaltungsbezirken nur noch neun

Bezirke versteht. .
Die Lanvtagsfraktion der NationalsozialistischenPartei in

Braunschweig hat die Auslösung des Braunschweigischen Land¬tages beantragt.
Gegenüber der letzten Reichstagswahl konnten bei Gemeinde¬ratswahlen in Gr .-Rodensleben (Magdeburg) die Sozialdemo¬kraten ihre Stimmen von 277 um 93 auf 370 erhöhen, währenddie Nationalsozialisten von 878 Stimmen aus 188 sanken.Am Dienstag fand eine Zusammenkunft zwischen Neurathund Henderson statt , die jedoch kein Ergebnis brachte . In den

Besprechungen über die Glsichberechtigungssrage ist eine
Stockung eingetreten. Neurath beabsichtigt , Genf am Mittwoch¬abend zu verlassen.

Der Völkerbundsrat nahm am Dienstag in geheimerSitzung das Rücktrittsgesuch des Generalsekretärs Drum¬mond an.
Der Start der Winkler-Rakete , der am Dienstag erfolgensollte , mußte in letzter Minute wegen eines Rohrbruches ab¬

gesagt werden.

Einigung im Ruhrbergbau
Im Lohn- und Arbeitszeitstreit im Ruhrbergbau führte«die Nachverhandlungenim Reichsarbeitsministerium am Diens¬

tag zu einer Einigung. Die Verbände erkannten die in den
Schiedssprüchenvom 24. September vorgeschlagene Lohn- und
Arbeitszeit-Regelung an und erhoben sie zum Tarifvertrag.
Gandhis 63. Geburtstag

Mahatma Gandhi feierte am Dienstag seinen 63. Geburts¬tag, Die Börse und die meisten Märkte in Bombay hattenihm zu Ehren geschlossen. Gandhi nahm als Frühstück am
Dienstagmorgen lediglich ein Glas Fruchtsast zu sich . Er wirdder sorgfältigsten Pflege unterzogen und erhält täglich Ein¬spritzungen, Lehmpslaster und Massagen . Am Dienstagvor-mittag versammelten sich Hunderte von Anhängern Gandhisvor den Gefängnistoren und brachten ihm Früchte und Blu¬men in großen Mengen. Mehrere Parias besuchten ihn undließen sich mit ihm im Hose seines Gefängnisses zu einemGebet nieder. In einer öffentlichen Erklärung drückte Gandhider englischen Regierung seinen Dank für die beschleunigteAnnahme des Abkommens zwischen den Kastenhindus und
den Parias aus.

Zwei Tote, vier Verletzte bei einem Flugzeugunglück
Ein Verkehrswasserflugzeug der Strecke Venedig—Triest,das wegen eines Gewitters bei Grado niedergehenmußte, stieß

kurz nachher gegen einen Damm und überschlug sich . Dabei
wurden zweiPersonen getötet, zwei schwer und zwei
leichtverletzt.
Die Schlange als Leöensretterin

Auf der Insel Zypern ist das Leben einer Frau durch eins
Schlange gerettet worden. Die Dame, die in der Umgegendvon Larnaca wohnt, hatte Won der Bank eine größere Summe
abgehoben und wollte in einer gemieteten Droschke, nach . Hause
zurückkehren . In einer einsamen Gegend wurde sie von dem
Wagcnlenker angegriffen, der sie durch Schläge mit einem
Knüppel über den Kopf betäubte und dann die Bewußtlose in
einen Brunnen warf . Er wollte gerade ein großes Felsstücküber die Oeffnung schieben , als eine Schlange ihn angrifs und
in die Hand biß. Seine Schmerzensschreieriefen einige Bauern
herbei, die in einiger Entfernung auf den Feldern arbeiteten,

.Während sie ihm erste Hitse .zuteil .werden ließen, wurden- y^
auf ein dumpfes Stöhnen aufmerksam, das aLs' SeiN"BrÜnnen
kam . Sie sahen nach und zogen die Frau heraus , die berichtete,
Was mit ihr geschehen sei . Der Chauffeur wurde darauf
verhaftet und den Gerichten überliefert.

MrbMrrrm Mer Vorwrieo
Newyork, 27. September.

Nach Meldungen aus San Juan de Portorico hat dort
in der Nacht zum Dienstag und am Dienstag früh ein
Wirbel sturm riesigen Materialschaden angerichtet.
Hunderte von Häusern sind zerstört, viele Pflanzungen voll¬
ständig verwüstet worden . Alle oberirdischen Leitungen —
Telephon, Telegraph , Licht — sind unterbrochen. Die Zer¬
störungen sind noch größer als im Jahre 1928

Bisher wurden 5 0 Tote, Hunderte von Verletzten und
Tausende von Obdachlosen festgestellt . Es wird befürchtet,
daß die Dörfer im Innern des Landes völlig zerstört sind.
Die Hilst: des Roten Kreuzes ist in vollem Gange.

WMWxuWM irr Breslau
Breslau , 27. September.

Der Wahlkampf wurde durch die DNVP . am Dienstag¬abend eröffnet. Im Konzerthaussaal sprachen auf Einla¬
dung der DNVP . Vizepräsident des Reichstages Graes
und Professor Freiherr von Freytagh - Loringhoven.Da nationalsozialistische Störungsversuche unternommen
wurden , schob sich der Eröffnungsbeginn immer mehr hin¬aus , da die Polizei die Ruhestörer einzeln ans der Wengs
herauszuholen versuchte und dabei von stürmischenProtestender Nationalsozialisten begleitet wurde . Erst mit einhalb¬
stündiger Verspätung konnte Vizepräsident Graes seine Rede
beginnen.

Die nationalsozialistischen Kundgebungen fetzten sich
nach Schluß der Versammlung in den Straßen fort . Einige
Stahlhelmleute wurden , wie die Polizei meldet, von einer
großen Menge Angehöriger der NSDAP , verfolgt. Dabei
wurde ein Stahlhelmmann blutig geschlagen. Nachdem
noch weitere Personen angegriffen worden waren , fiel die
Menge über einen weiteren Stahlhelmmann her, schlug ihn
nieder und trat ihn mit Füßen. Insgesamt nahm die
Polizei 29 Verhaftungen vor.

700 Jahre Lilienthal. Uraufführung „1813". Historischer
Festzug. Die Gemeinde Lilienthal bei Bremen beging am
Sonnabend und Sonntag unter Teilnahme der Vertreter der
preußischen Staatsregierung , des bremischen Senats und der
Vertreter der plattdeutschenund Heimatschutzverbände die 700-
Jahtseier . Sie wurde mit einem würdigen Festakt eingeleitet,in dessen Mittelpunkt die Uraufführung des von A . Kesse-
m ei er und K. Lilienthal verfaßten Schauspiels
„1813 " stand . Die flott gezeichnete und spannungerfüllte
Handlung spiegelt die Zeit der Franzosenherrschaftwider. Der
Feind zieht brennend und plündernd im Lande umher. Lilien¬
thal wird von den Franzosen niedergebrannt, Bürger und
Bauern , unter ihnen der Amtmann und berühmte Astronom
Johann Hyronimus Schröter, werden als Geiseln abgeführt.
Das zähe Niedersachsenvolk trotzt der Zeit und ihren Nöten und
setzt sich durch : Die Stunde der Befreiung ist nahe. In knappen,
charakteristischen Zügen ist das Ganze erfaßt. Die Aufführung
hinterließ einen starten Eindruck und fand begeistertenBeifall.
In der alten Klosterkirche predigte am Sonntag der Hamburger
Pastor Speck mann, der Bruder des Heidedichters, in platt¬
deutscher Heimatsprache und rief mahnend auf zur brüderlichen
Einigkeit. Am Nachmittage fand ein von tausenden verfolgter
historischer Festzug statt, der in trefflichen Gruppen die 700-
jährige Vergangenheit Lilienthals lebendig werden ließ . Wäh-

. renv tzM FMgktzs überbrachte Regierungspräsident vr . Ross(Stade ) Grüße und Glückwünsche der preußischen Staatsregie¬
rung und Senator Klemann diejenigen des bremischenStaates . Nach nochmaliger Aufführung des Schauspiels gabman sich froher Geselligkeit hin.

Schmeling fand leine Nechie wieder
Der Verlauf des Kampfes , dessen siegreiches Ergebniswir gestern mittcilten , ist folgender : Der Empfang , den das

Publikum Walker bereitet , ist nur recht lau . Dann erscheint
Max Schmeling, der wieder einen glänzenden Eindruck machst
Der Beifall ist jetzt erheblich stärker. Darauf wird Welt¬
meister Jack Sharkey im Ring vorgestellt; die Aufnahme ist
geteilt: ein Teil des Publikums klatscht begeistert und jubelt
dem Meister zu, während ein anderer Teil pfeift und zischt.
Sehr mäßig ist auch der Beifall , den der Riesenboxer Carnera
bei seiner Vorstellung zu verzeichnenhat . Dagegen wird Jack
Dempsey, der ebenfalls im Ring vorgestellt wird , sehr herz¬
lich begrüßt.

Ringrichter Jack Denning stellt die Kämpfer vor , und der
Gong ertönt : Der Kamps hat begonnen:

1 . Runde: Die Runde beginnt mit heftigem Schlag-
Wechsel. Max erwischt Walker mit einem Kinnhaken,, der Wal¬
ker auf die Bretter zwingt; erst bei 6 geht Walker wieder hoch.Die Runde ist klar für Schmeling.

2. Runde: Walker greift scharf an und landet beidhändig
Körperschläge , die aber keinerlei Wirkung hinterlassen. Schme¬
ling erwidert die Schlagserie des Amerikaners mit einem har¬ten linken Magenschlag , der Walker auf die Bretter wirft . Der
Amerikaner ist aber sofort wieder hoch und greift unverdrossen
an. Gegen Schluß der Runde hat er Schmeling in die Seile
gedrängt, doch deckt Schmeling noch immer gut ab . Die Runde
endet mit einem kleinen Vorteil für Walker.

3 . Runde: Mit sehr hartem Schlagwechsel wird die Runde
eröffnet. Beide gehen sehr hart an den Gegner. Schmelinglandet wieder einen schweren Haken . Walker geht in den
Clinch . Die Runde geht an Schmeling.

4. Runde: Schmeling hat im Nahkampf zwar noch Vor¬
teile, doch wird er von dem Amerikaner immer wieder zum
Clinch gezwungen. Walker kommt mit seiner Linken von unten
raus, und es gelingt ihm, dem Deutschen den Mund aufzu¬
schlagen . Schmeling blutet. Die Runde geht an Walker.

5 . Runde: Walker ist weiter scharf im Angrifs; erschlägt
Schmeling auch noch die Augenbraue auf. Schmeling blutet
stark . Zum Schluß starke Angriffe Walkers; Schmeling blockt.

6 . Runde: Der Kampf Wird wieder ausgeglichener, aber
sehr scharf geführt. Schmeling versucht , seine Schläge an Wal¬
kers Kopf zu landen, während der Amerikaner Schmeling mit
Körperschlägen bearbeitet. Gegen Schluß der Runde hat

. Schmeling wieder mehr vom Kampf. Die Runde geht an
Schmeling.

7. Runde: Die Runde beginnt ziemlich eintönig. Beide
Boxer halten sich zunächst etwas zurück . Bei dem an sich un¬
interessanten Schlagwechsel kann Walker leichte Vorteile für
sich buchen . Die Runde geht knapp an Walker.

8. Runde: Beide Kämpfer haben sich in der vorigen
Runde geschont und beginnen mit wildem Schlagwechsel.
Schmeling erwischt Walker mit einem schweren Haken , der den
Amerikaner bis 7 auf die Bretter bringt . Walker erhebt sich,
stürzt auf Schmeling los , der ihn mit einer schweren Serie
Rechtshaken empfängt. Zum 2 . Male muß Walker die schützen¬

den Bretter aufsuchen . Diesmal erhebt sich Walker erst müh¬
sam bet 9 , taumelt wieder auf Schmeling los ; abermals einwilder Schlagwechsel . In dem Tumult ist nicht festzustellen,ob der Ringrichter den Kampf abgebrochen hat, oder ob dieSekundanten das Handtuch geworfen haben. Alles ist von den
Plätzen gesprungen, und ungeheure Erregung liegt auf der
Menge. Jedenfalls ertönt der Gong, und Max Schmeling wird
zum Sieger durch technischen K . o . erklärt.

Walker zum dritten Male ain Boden gewesen
In dem wilden Fight , der sich zum Schluß der achtenRunde im Ring abwickelte , schlug Schmeling Waller noch eindrittes Mal zu Boden. Wie sich später herausstellte, hatte der

Gong der Runde vorschriftsmäßig ein Ende gemacht , so daßWalker nicht ausgezählt werden konnte . Waller war furcht¬bar zugerichtet ; beide Augen waren ziemlich geschlossen unddas Gesicht grausam zerschlagen . Vergeblich bemühten sich
seine Sekundanten, ihn für die neunte Runde wieder frisch zubekommen : alles war vergebens. Darauf begab sich Walkers
Manager Kearns zum Ringrichter und erklärte, daß der kampf¬unfähige Walker den Kampf aufgebe. Darauf erfolgte dann dasUrteil : >sieger durch techn . k. o. Max Schmeling.

Der Kampf Schmeling—Walker war eines der brillantestenBoxtreffen, das man je in Newyork sah . Obgleich Walker in
den ersten Runden alles daran setzte, um Schmeling seinenStil aufzuzwingen, kam er bei dem Deutschen nicht zum Ziel.Schmeling meisterte ihn von Anfang an, gab zwar einige Run¬
den ab , doch war an einem Siege des Exmeisters Schmeling.keinen Augenblick zu zweifeln.

S
Schmelings Börse wird einbehalten!

Der Oberrichter Shieldag , der den Prozeß des italieni¬
schen Riesenboxers Carnera gegen Max Schmeling wegen eines
nicht erfüllten Kampfvertrages geführt hat, hat verfügt, daßdie Börse, die Max Schmeling für seinen Kampf gegen MickeyWalker erhält — es werden etwa IM 000 bis ISO MO Dollar
sein — so lange einbehalten wird , bis das Gericht endgültig
entschieden hat.

Schmelings nächste Pläne
Schmeling wird vorerst wieder vorübergehendnach Deutsch¬land zurückkehren . Von den verschiedenen vorliegenden An¬

geboten stehen einige Offerten in engerer Auswahl . Aus Los
Angeles hat man Schmeling einen Kampf im OlympischenStadion gegen Max Baer angestellt . In Chicago interessiertman sich für einen Kampf Schmelings gegen Carnera oder
gegen einen anderen Gegner. Aus New -Orleans kam eine
50 MO-Dollar-Ofstrte für einen Kampf gegen Ernie Sch aas.Weiter läuft noch ein anderes Projekt, das einen neuen KampfSchmelings gegen Stribbling zum Ziel hat. Man denktdaran , diese Begegnung im Februar in Miami vor sich gehen
zu lassen . Stribbling ist im Süden sehr populär und hat in
Australien die alte Form wiedergefunden. Wenn dis New-
yorker Garden - Gesellschaft sich für die Durchführung diesesProjektes entscheidet , dann hat dieses Treffen in Miami die
größte Wahrscheinlichkeit
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Vas ist absc ciock isickt si -Iclärfick . . sckcwsn
5is sick nvc sivmol clisssn Lcklüpksi ' an . . .
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ZwMgsosrktsjgsruiig
Am Donnerstag , dem 29. 9 . 32 , nachm . 4 Uhr,
gelangen im Auktionslokal des Amtsgerichts,
hier , folgende Gegenstände öffentlich meistbie¬
tend gegen Barzahlung zur Versteigerung:

4 Büfetts , 7 Schreibtische , 6 Sofas , 3 Oel-
gemäIde,2Nähma >chinen. 3Grammophone
mit 24 Platten . 1 Electrolaavvarat , 1 Re¬
gistrierkasse . 2 Kredenzen , l Bücherschrank,
1 Kontroükaff e,S Photoavvarate , 2S Photo-
platten , 3 Rauchtische , 1 Geldichrank , 1 Faß,
enthalt . Eisenoxydgrau , 3 Sessel , 2 Polster¬
sessel, 2 Polsterstühle . 2 Badewannen,
3 Badeöfen , 1 Waschgarnitur , 20 Parfüm¬
zerstäuber , 2 Radioapparate und 1 Laut¬
sprecher , 1 Rauchtisch . 1 Schreibmaschine.
3 Wanduhren . 1 Warenschr ., 1 Ladenkasse,
3 Teppiche , 4000 Ansichtspostkt . , 2Servier¬
tische- 1 Rollfilmavvarat , l Zierschrank,
ISalonschrank . l Nähtisch, ISviegelichrank,
3 Spiegel , 2 Tische, 1 Bank , 1 Bild , 2 Stühle

Niebaus , Obergerichtsoollzieher

2wlMgsvsr !tsigsrimg
Am Donnerstag , 2S . September 193S,

gelangen öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung zur Versteigerung:
1. In Rastede , vorm . 11 Uhr , bei Brngge-

manns Wirtschaft : „ „ .
1 Fahrrad , 1 Ballen Heede , 6 Bund
Alpengras , 10 Meter Leinen , 1 Büfett,
1 Soia , 1 Standspiegel.

2 . In Delssbörne , nachm . 4 Uhr , bei Addicks
Wirtschaft : l Nähmaschine.

3. in Delssbansen , vormittags 10 Uhr , bei
Wemkens Wirtschaft:
1 schwerer 3 jähriger Stier

Tönjes , Obergerichtsvollzieher.

klsvilverllsir
Im Aufträge des Amtsgerichts Westerstede

werde ich am

Freitag » 30 . Sepl. d. I.
nachm . SUbr ansang . »im St . Georgsbans

in Oldenburg . Georgftraße
folgende Pfandstücke öffentlich meistbietend
gegen Barzahlung versteigern:

1. 1 Motorrad
2. 200 Paar verschiedene Damen -, Ktnder-

u . Herrenstrümpfe , 4 Stück Kaffeeservice,
4 Stück Waichservice , 2 Stück Teeservice,
3 Stücken Bettbezüge , 3 Ballen Kleider¬
stoffe. 2 Rollen Nessel , IS Hemdhosen und
10 Damenröcke , 30 Herrenhemden , IS
Bettlaken , 30 Militärhemden , 10 Ober¬
hemden , 10 Herrenhosen , 30 Sporthemden
und -Hosen.

Der Verkauf findet bestimmt statt.

Gerhard Böning , Auktionator
Oldenburg -Eversten . Ha uptstr . 27 , Tel . 4914

Hausmann Gerb . Brötje in Kleibrok
läßt am

Dienslag , 4. Oktober , nachm . S Ahr:

ca. 8 Gch. - S . Steckrüben
einige Sch . - S . Runkelrüben

Lus Zahlungsfrist verkaufen.
Rastede Degen , Aukt.

vsrkMs-vsseiMeimkr
uvü Alererelsemer VW»
zu verkaufen Gertrudenstraße 7

in bürgerlich . Küche
ustv . im Vereinshs .,
Ritterstratze 71 . An¬
meldung dort täglich
von 20 bis 22 Uhr.

Vridge -Ansnngerin" wünscht feins . rin¬
gest. Damen f. einen
Abend der Woche. —
Angeb . unt . F I 653
an die Geschst. d . Bl.

LT . RL.

Tüte , L Pfd.

Petroleum
stets vorrätig.

kirnst korüins
Haareneichstr . 61.

IVeittg xsdrauckts

lrsllio -Kesste
wsit unter ftrsis

llervmw
lllaarsnstr . 3.

WIMI4K73
4-Sitzer,geschl . Wagen

Kilometer 15 Ä.

billigst.
Tuch -Hinrichs

Ds«

KuteLucÄ
ieistioerss kür 20s?k.

Li . Lircftenstr . 4s

SUMHIük
und Madenwürmer
bei Kindern und Er¬
wachsenen werd . dch.
eine Radikalkur mit
Hosapothek .Schaefers

wirksamem

Vlisln - flock
in kurzer Zeit beseit.
Alleinverkauf : Kreuz-
Drog . I . D . Kolwey

Lange Straße 43
beim Markt

Chaiselongue
billig abzugeben.

Markt 2 oben.

WM . SLlaizium.
m . Marmor 160 Mk.

Kurwickstratze 5.

mit Stammb ., aus¬
gebildet , wachs ., bil¬
lig zu verkauf . An¬
gebote unt . K F 730
an die Geschst. d . Bl.

veiüssrWW. Loxksokwsrr
Sckwscks

clsr stopf-
nsrven, rnr LraitiZang äsr LnsLsln vsok
Lnstrsvgrma bsväkrt aaod siasnsm llsrspt

(vom ksiokspstsntLwt Zssok. unt . dsr. 271333
v . V . 2. Usg.)

( V . Lslp Molrk .)
LoLs LtMstralls - LoktsrnstrsLs.

erkistt . » Nü
und Knavenrad

zu verk. Bloherfelde,
Schulweg 40.

Wer gibt gut erhall.
krsimmM

für Torf ? Angebote
unser H U 702 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Höherer
Schulunterricht
für Knaben und

Mädchen.
Behördl . genehmigt.

Kleine Klassen.
Beste Erfolge.

Pensum : Oberreal¬
schule Sexta bis Un¬

tersekunda.
Clara Maria Arnold
Oldenburg i. Oldbg.

Taubenstraße , 15
Telephon S297

KMMllll .Ul'MlMlliL
Hopdie Pickel , Umke

8terro§r2pIijereO
Alascdirierisctli'eideQ
kecirnen
LuckküdruQA
kianäsctir'jK
?lLlLLt8ctjrsi1 >ea

LcdrjüveriLelir
mit k'ormulai 'lLurläs

Skvlllsllks » » : N. VKS.

Aegunte Mkntel.
Teppiche

und Gardinen,
Herrenanzüge und
Mäntel , auch auf

Teilzahlung.
Brüderstr . 31, Laden

Ein Nachlassen der
Sehkraft , besonders
in den Abendstun¬
den , beseitigt ein
richtig angepatztes

Augenglas.

W« - Vier.
Gaststratze 6

Alle Krankenkassen

IZeiralMiiKel

IlilüiiMsl!

Mitiw ., 28 . Sept .,
7-12 : ^ .L .O „ Die ^
Meistersinger

von Nürnberg " !
Donnerstag.

! 29 . Sept ., 8 - 9-/»:
^S . 3, Erstaufführ,

^ Die Südpol¬
expedition des
Kapit . Scott"

Freit - 30. Sept .,
S^ - IOst, : Nied .-
deutsche Bühne,
Festabd . cmlähl,

d. Äkiedersachsen-
tages u . a.

„ De Aukickon"
Pr . 0 .S0 - 2M -/ö
Sonnabd ., I .Okk,

8- 10-/»: 0 . 3
„Wilhelm Tell"
Sonntag , 2 , Okt .,
30»- 5-/»: „Das

Land des
Lächelns"

Pr . 0 .50 - 2.80 ^ !
7-/2- IO-1» : L . L.
Neuaufführung

„Die Ciardas-
sürttin"

LeidWlei'st
44j . beliere Fruu
sehr gute Hausfrau,
möchte mit ein . net¬
ten , soliden Herrn e.
harmon . Ehe einge-
hen . Angebote erbe¬
ten unter I A 706
an die Geschst. d . Bl.

Miner
EMMater

Donnerstag , d . 29.
Sept ., ab . 7 .80 Uhr:
„Carmen ."

Freitag , 30. Sept .,
abends 8 Uhr : „Der
luftige Krieg ."

Sonnabend , d . 1.
Okt ., abends 8 Uhr:
„La Traviata ." Gast:
Sinaida .Lissitschkina.

Sonntag , 2 . Okt .,
nachm . 3 Uhr : „Re-
volutschon gegen de
Wiwer ." —, Abends
8 Ubr : „Der lustige
Krieg ."

Montag , 3. Oktbr .,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
Napoleon oder „ Die
hundert Tage "»

Dienstag , 4. Okt .,
abends 8 Uhr : „Kö-
ntgsmaske ."

Gaststratze Nr . 7 in Oldenburg,
an sehr günstiger Lage des verkehrsreich¬
sten Geschästsvrertels des -Zentrums der
Stadt mit beliebigem Antritt zu verkaufen.

Das geräumige und in sehr gutem Zu¬
stande befindliche Gebäude enthält : einen
großen Laden mit großem Schaufenster u.
daran anschließenden großem Lagerraum,
einen weiteren solchen oberhalb , große
Kellerräume , Oberwohnung mit 6 geräu¬
migen Zimmern , Boden , und außerdem ist
Hosplatz vorhanden.

Wegen der vorteilhaften Lage
für jedes Geschäft geeignet.

Die Zahlungsbedingungen sind äußerst
günstig.

Dritter und letzter Berkaufstermin am

MiiersiU km N. W . M
nachmittags 4 Uhr,

im Restaurant „ Haus Schöneck" am Fu-
lius -Mosen -Platz.

Zuschlag und Beurkundung sollen in diesem
Termin erfolgen.

Nähere Auskunft erteilt auch der Auk¬
tionator Aua . Wrllers in Warden¬
burg, Fernsprecher 254.

kuü . MM, Mtl. Aukt.
vsr bswäkrts

kcli - Ürigms! - vsuksbkeimer
süc jsclsn öi-srmrtoft , auck kür Koks , ist
immsr nock cisr ftssts , rsitgsm . Oksn
Ls »» ! HVLSI ».
kioarsnstrofts 14/12 vaci 28
vsr firck - vauscstrsmisr ist im kloupt-
gssckäft clousrnci im östrisk , iasssn
cwck5is ikv sick unvsrbincü .voftükrsa

2 - rsm .- »M8
in gutem Bauzustand im Dobbenviertel sehr
preiswert zu verkaufen.

I - A . Bebnke , Tbeaterwall 34

i Bei Magenleiden jeder Art , wie Magen-
! krampf -Biagenschmerzen u . derenFoigen,
I io Unverdaulichkeit , Appetitlosigkeit , ner-
I vöjem Magen , Erbrechen , Entkräftung,
s Gemütsleioen wirkt der über 60 Jahre

bewährte

« Mktt
I ßLrZS W SGU HMELNS»
! infolge der eigenartigen , glücklichen Zu-
I lammensetzung aus die Magensäfte und
Iden Gesamtstoffwechsel . Zu haben in

Flaschen zu RM - 2.S0 und RM . 3 .60,
1 Liter zu RM . 6.75 in den Apotheken.

Vorrätig in Oldenburg
Rats -Apotheke und Hirich -Apotüeke

>16
I71OcZ6 l

'
k16

Tlsoiiuiii'
in msinsrnsusn ^ usstsllvng
» ciisssc prsiss mösssn Lis
üftsrroscksn ! —

vki - macksr — luwslisr

roov ksmpen
0 ^ ° bur,8. Meickersw. z
kremen , Ostertorslr . 33

Landstelle
zur Größe von 35 Hektar , bier-
selbst belegen , zum Antritt - aui
nächste » Mai zu verpachten

Th . Schmidt. Mit. Aukt. . Großenmeer
M Familien -Nacheichten

Verlovungs -Anzeigen
Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen

Leni Onken
Heinrich von Lienen

Delfshausen , Sept . 1982.
Kein Empfang.

Bermühlungs -Anzeigen.
Statt Karten.

Ihre am 24 . Sevtbr . 1932 vollzogene
Vermählung geben bekannt

NAMSMWklM
Leni gcb . Leonhard.

Bürgerfelde b . Oldenbg.
Gleichzeitig danken wir herzlich für

die uns erwiesenen Aufmerksamkeiten.

Ihre Vermählung geben bekannt

KMMW»N §LSM«»S
NSLL8 § L» TT « 8

geb . Ahlers.

Todes-Anzeigen
Statt besonderer Anzeige

Oldenburg , 27. Sept . 1932
Heute morgen 3-j» Uhr entschlief

sanft und ruhig nach schwerer
Krankheit mein lieber Mann , unser
lieber , guter Vater , Schwieger - u.
Großvater , Schwager u . Onkel , der
Gendarm .-Oberkommifsar a . D.

Sems Mim » » » »
kurz nach Vollendung seines
67 . Lebensjahres.

Im Namen aller Angehörigen
in stiller Trauer:

Cbarlotta Oltmanus
geb. Wienenga

Die Beerdigung findet Sonn¬
abend , 1. Oktober , vorm . 10 Uhr,
vom Trauerhause , Nadorster
Straße 139 aus , aufdem Gertruden-
friedhoi statt.
-/.Stunde vorherAndacht smHause

Nordermoor , 26. Sept . 1932.
Heute morgens Uhr entschliefplötzlich

und unerwartet im Kinder -Kranken-
haus zu Oldenburg unser lieber,
hoffnungsvollerSohn , Bruder , Enkel j

>und Neffe

WiMer
im Alter von 8 Jahren.

In tiefer Trauer

Z. Mickr Md Frau
Leni geb. Ruscher

nebst Kindern u . Angehörigen.
Die Beerdigung findet statt am!

Freitag , dem 30 . d . M „ nachm . 4 Uhr,
auf dem Kirchhof zu Bardenfleih . j
Trauerandacht in der Kirche.

Oldenburg , den 27 . September 1932 j
Donnerschweer Straß « 90.

> Nach schwerem , mit großer Geduld
getragenem Leiden hat unsere liebe,

I gute Mutter und Großmutter

Nsrls viML
ged . Eykamp

heute die ewige Ruhe gefunden.
In tiefer Trauer

Emll SSmidt und Frau
Wilma geb . Duprs

und Angehörige.
Die Beerdigung findet am Sonn - !

abend , dem 1. Oktober 1932 . vorm.
^9 Uhr . auf dem Gertruden -Friedhos j

vom Evang . Krankenhaus aus statt.
Trauerandacht 8-/. Uhr.

Oldenburg -Bockborn , 27. Sept . 1932 j
Heute morgen entschlief sanft und

ruhig nach längerem Krankenlager
unsere liebe Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter , Schwester und
Schwägerin

Fra«

ged . Onken
in ihrem 77. Lebensjahre.

In tiefer Trauer

Kurl Bursutz und Familie!
nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet am Frei - §
tag . dem 30 . September , nachmittags
um 40. Uhr aus dem Friedhof in
Eversten statt . !

Trauerandacht um 3 Uhr im j
Sterbehause , Lamdertistraße 27. -

Eversten , den 27 . September 1932.
Wir erhielten die traurige Nach¬

richt . daß meine liebe Mutter , unsere
herzensgute Tochter , untere liebe!

> Schwester und Schwägerin

MUMMM
geb . Hartmann !

im Hamburger Krankenhause sanft
entschlafen ist.

In tiefer Trauer
NaM 'Heiuz Gundla » älsdöhn I
Georg Dettmer und Frau

Frieda verw . Harimann!
Herbert Hartman » und Frau >
Albert Hartman » und Frau

Die Einäscherung findet in aller I
Stille in Hamburg statt.

Geliebt und unvergessen!

Wardenburg , den 27. Sept . 1932

Heute morgen um 8 Uhr entschlief
plötzlich und unerwartet meinlieber
Mann , unser guter Vater , Schwie¬
gervater und Großvater

der Hausmann

in seinem 77. Lebensjahre

In tiefer Trauer
Fra « Marie Barelmau«
geb . Carstens
Herma « « Barelman « « « d Fra«
Alma geb , Hoes
Georg Barelma « « u « d Frau
Martha geb . Röbken
Herma « « Wöbke « und Fra«
Hermine geb . Barelmann
Fritz Meyer und Frau
Helene geb . Barelmann
Heinrich Barelma » «
Die Beerdigung findet statt am
Sonnabend , dem 1. Oktober , auf
dem alten Friedhof zu Wardenburg
Trauerandacht um 2 -/z Uhr im
Sterbehause

AnWgllMN
Ostern bürg , 28 . Sept . 1932.

Für die innige Tetlnahnie an dem Hin-
scheiden unseres lieben Entschlafenen sage
ich allen

herzlichen Dank
Anke Dellas geb . Buns.



1. Verlage
z» Nr. 26S -ee ..Nachrichten kür Stadt «ad Land" vom Mittwoch, dem 28 . September 1S32
Aus S1M und Lau-

* Oldenburg , 28. September 1932

Landestheater
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

Der Dichter der „Südpolexpedition des Kapitäns Scott ".Reinhard Goering, hat , wie wir feststellen durften , den
größten Teil dieses Werkes in Oldenburg selbst geschrieben.Es wird alle Theaterfreunde mit besonderem Stolz erfüllen,daß eine derartige dramatische Kraft von unserer Heimat¬stadt ihren Ausgang nahm . Bekanntlich war Goering der
entschiedenste Begründer des Nachkriegs - Expressionismus,und verdient so als Führer zu neuen Formen der Szene den
Rang , der ihm in allen größeren Literaturgeschichten der
Gegenwart bereits zuteil wird.

Fast eines Jahrzehnts der Entwicklung bedurfte es , umden Dichter heute zu einer Klarheit gelangen zu lassen, wiewir sie in seinem neuesten Stück „ Die Südpolexpedition " voruns sehen.

Larrhssmukerrm
Der Anzeiger des Germanischen Museums in Nürnberg

für 1930/31 ist ein stattlicher Bilderband , der auf über zwei¬
hundert Tafeln einen großen Teil der Ausstellung „Nürn¬
berger Malerei 1350 bis 1450" wiedergibt . Die frühe Nürn¬
berger Malerei ist wenig bekannt. Die neue Veröffentlichung,die zum ersten Male einen auf Vollständigkeit gerichtetenUeberblickgibt , wird diesen wunderbaren Meisterwerken viele
Freunde gewinnen . Die Stille und die Versonnenheit unddie gedrängte Kraft der alten Bilder fesselt uns stark.Der Band ist im Lesezimmer ausgelegt , damit die Mit¬
glieder der Oldenburger Pflegschaft des Germanischen
Museums einen Einblick in das prachtvolle Werk nehmenkönnen, das von ihnen zu einem Vorzugspreis erworben
werden kann. Ueber diesen Kreis hinaus aber sollten viele
die Gelegenheit benutzen, dieses reiche Bilderwerk durch¬
zusehen. Das Lesezimmer ist geöffnet Sonntags und Diens¬
tags 11 bis 13 Uhr , Mittwochs 15 bis 18 und 20 bis 22 Uhr,und Sonnabends 15 bis 18 Uhr.

ZUM Vummettateenesmmrug
Uns wird geschrieben: wenn Oldenburgs Jugend am

Abend des 30. September zum Niedersachsentag durch den
von ihr gestellten imposanten Bummellaternenumzug mit
dazu beitragen wird , daß der Heimatgedanke eine festliche
Umrahmung erfährt , so mag sie daran erinnert sein, daß vor
vielen Jahren die Kleinen aus unserer Stadt mit ihrenLunten Laternen und den Laternenliedern einer wohltätigen
Sache, die auch das ganze Oldenburger Land anging , sehr
zum Erfolge verholsen haben . Das war im Jahre 1850, als

- im Oldenburger Land für die Verwundeten in Schleswig-
Holstein Gaben aller Art und Geld gesammelt wurden . Die
hier ansässigen Künstler, Musiker und Kräfte des Theaters,
hatten schon durch wiederholte Konzertveranstaltungen
namhafte Summen zusammengebracht. Die Handwerks¬
gesellen hiesiger Stadt , die Arbeiter aus verschiedenenOlden¬
burger Fabriken in Stadt und Land hatten gegeben. Alle
trugen dazu bei, daß den vertriebenen Deutschen fern der
Heimat das Los gemildert wurde . Da wollten auch die Kin¬
der nicht zurückstehen . Abend für Abend Ende September
zogen sie mit ihren Laternen und dem fröhlichen Gesang
durch die Straßen der Stadt . Die Kinder aus der Peter¬
straße sammelten mit dem Verkauf von Lotterielosen 22
Reichstaler . Kinder vor dem Haarentore mehr als 2 Reichs¬
taler . An fünf Abenden haben die Kinder aus der Mühlen¬
straße mit dem Bummellaternenliede 20 Reichstaler einge¬
sammelt und bei der zuständigen Stelle abgeliefert . Ihre , so¬
wie der Schleswiger Freude darüber war groß . Noch einmal
stellt euch für einen guten Zweck zur Verfügung , Kinder,
euer Lied wird manchen erfreuen und ihr dient nicht an
letzter Stelle der Heimat.

K

MMrmg HZr HsmsMMeuer
Auf Grund der Vierten Verordnung des Reichspräsi¬

denten zur Sicherung von Wirtschaft und Finanzen und
zum Schutze des inneren Friedens vom 8 . Dezember 1931
in der Fassung der Verordnung vom 6 . Februar 1932, der
Verordnung zur Durchführung der Ablösung der Gebäude¬
entschuldungssteuer (Hauszinssteuer ) vom 11 . Februar 1932
und der Verordnung für den Freistaat Oldenburg vom
21 . März 1932 über die Durchführung der Ablösung der
Steuer vom bebauten Grundbesitz sind die Hauseigentümer
berechtigt, die sich für die Zeit vom 1 . April 1932 bis
zum Ablauf des Rechnungsjahres 1939 ergebende Hauszins¬
steuer in der Zeit bis zum 31 . März 1934 durch Zahlung
eines einmaligen . Betrages abzulösen.

Die Ablösungssumme beträgt , wenn diese bis zum
3 0 . September 1932 entrichtet wird , das Dreifache
des Jahressteuerbetrages . Wird der Ablösungsbetrag m
der Zeit vom 1 . Oktober 1932 bis Mm 31 . März 1934 be¬
zahlt , so beträgt er das Dreieinhalbfache der Jahressteuer.
Wer von dem Ablösungsrecht bis zum 17 . Mai d . I . Ge¬
brauch gemacht hat , bekam die ganze Steuer für das lau¬
fende Rechnungsjahr ( 1 . April 1932 bis 31 . März 1933)
angerechnet. Wenn ein Eigentümer die Ablösung bis zum
Letzten dieses Monats vornimmt , so hat er das Dreifache
der Jahressteuer zu zahlen und bekommt die beiden bereits
entrichteten Raten zur Hälfte angerechnet. Nur noch zwei
Tage besteht also die Möglichkeit, von dieser Vergünstigung
Gebrauch zu machen, da vom ersten nächsten Monats ab

bereits das Dreieinhalbfache des Jahressteuerbetrages zuentrichten ist . Zur näheren Erläuterung diene folgendesBeispiel: Ein Hausbesitzer hat jährlich 160 RM Hauszins¬steuer ( Steuer vom bebauten Grundbesitz) zu zahlen, dannhat er Anfang April und Juli d . I . je 14 der Steuer mitzusammen 80 RM bereits entrichtet. Er hat also im Falleeiner Ablösung bis zum 30 . d . M . das Dreifache der Jahres¬steuer gleich 480 RM , abzüglich der bereits entrichtetenhalben Steuer gleich 40 RM , im ganzen also 440 RM zuzahlen.
Die Steuer kann auch teilweise abgelöst werden . Eine

Teilablösung ist jedoch nur in Höhe von 25 v . H . , 50 v . H.oder 75 v . H . des Jahressteuerbetrags und nurmit einem Min¬
deststeuerbetrage von 50 RM zulässig. Voraussetzung für die
Ablösung der Steuer ist , daß alle Rückstände beglichen wer¬den. Anträge sind bei den Steuerbehörden , in der Stadt
Oldenburg beim Stadtmagistrat , zu stellen.

Durch Ausführungsbestimmungen der Reichsregierungist ausdrücklich bestimmt worden , daß Grundstücke, für diedie Hauszinssteuer abgelöst ist, z-u keinen anderen Steuern
herangezogen werden dürfen , als nicht abgelöste Grund¬
stücke. Dem Reichsminister der Finanzen steht das Recht zu,mit Zustimmung des Reichsrats vor der nächsten Einheits¬bewertung Bestimmungen darüber zu treffen , daß den
Hauseigentümern aus der Ablösung gegenüber solchen , die
nicht abgelöst haben, keine steuerlichenNachteile entstehen.

Arbeits- rwL AMragsgelegenbeilerr
Wir erhalten mit der Bitte um Ausnahme folgende Zu¬

schrift: Nachdem inzwischen ein Anreiz durch Ermäßigung eines
staatlichen Hauszinssteueranteils ( Steuer vom bebauten Grund¬
besitz ) für Vergebung von Hausreparaturen gegeben war , besteht
neuerdings wiederum ein sogar erhöhter Anreiz zur Vergebungvon Hausreparaturen durch die letzte, heißumstrittene Reichs¬
notverordnung (u . a. Steuerscheine ) vom 4 . September . ErsterTeil , Kap . IV. Es ist bedauerlich , daß bei unseren Behörden
noch keine Details vorliegen , denn die Arbeiten können ab 25.
September begonnen werden und müssen vor dem 1. April 1933

. begonnen und spätestens am 1 . Januar 1934 vollendet sein.
Allgemein dürfte interessieren , daß als größere Instand ; etzungs-arbeiten gelten Erneuerung der Dachrinnen und Abflußrohre,Umdecken des Daches , Abputz oder Anstrich des Hauses tm
Aeutzereu , Neuanstrich des Treppenhauses , Erneuerung der
Heizanlagen , Beseitigung von Hausschwamm und ähnliche
außerordentliche , einen größeren Kostenaufwand erfordernde
Jnstandsetzungsarbeiten bei Gebäuden , die überwiegend Wohn¬
zwecken dienen , und die vor dem 1 . Juli 1918 bezugsfertig
geworden sind . Der Reichszuschutz wird gewährt , wenn die
Kosten für das einzelne Grundstück mindestens 250 RM be¬
tragen ; er beträgt ein Fünftel der Kosten. Bei Teilung von
Wohnungen und Umbau sonstiger , z . B . gewerblicher Räume
zu Wohnungen kann bei Alt - und auch Neubauten ein Retchs-
zuschutz bis zu 50 Prozent der Kosten, im Höchstfälle 6M RM
für jede Tetlwohnung gewühlt werden . Die Länder haben
nähere Bestimmungen zu erlassen. Insbesondere interessiertdabei die Verfahreusvorschrist , damit die Bauherren und
Handwerker wissen , wiL und, .wo W . au die. Zpschüsse heran-kömmen können, und somit noch manches vor dem EintrittoM
Winters gemacht wird . Für den Erwerb von Bauplätzen und
Neubauten bestehen ebenfalls aus einer Brüningschen Not¬
verordnung erhebliche Anreize durch Ermäßigung vzw . Wegfallvon ' Steuern . Es wäre zu wünschen , wenn überall , wie vom
Staat an der Schleufenstratze , Bauplätze verbilligt auch von
Privaten , Gemeinden und Städten angeboten würden mit der
Bedingung wie beim Staate , daß dafür gebaut werden muß.
Ueberhaupt muß auf jede Möglichkeit zu Arbeits - und Auf¬
tragsmöglichletten und -Erleichterungen immer wieder tn den
Zeitungen , den Gemeinde - und Stadtvertretungen hingewiesenwerden , um immer wieder , wenn oft auch nur wenigen
Menschen , für einige Zeit Arbeits - und Auftragsmöglichkeiten
zu geben.

Ä
* Das Staatsministerium hat an den Reichskanzler die

nachstehendeEingabe gerichtet:
Zeitungsnachrichten zufolge sind seitens der Reichs¬
regierung Maßnahmen zugunsten der privaten Banken
in Vorbereitung , die vor allem eine Liquiditätsver-
besserung herbetführen sollen. Von irgendwelchen Maß¬
nahmen zugunsten des öffentlichen Bankgewerbes ver¬
lautet nichts, obwohl sich die öffentlichen Finanzanstal¬
ten in nicht besserer Lage befinden. Das Staats-
Ministerium kann sich der Befürchtung nicht verschließen,
daß die Reichsregierung auf diesem Gebiete einseitig zu¬
gunsten des Großkapitals handelt , die Interessen der
großen Masse des Volkes aber hintansetzen wird . Diese
Befürchtung erscheint umsomehr begründet , als die bis¬
herigen Maßnahmen der Reichsregierung sich im wesent¬
lichen zugunsten des Großunternehmertums und leider
zu Lasten der ärmsten Volksschichten ausgewtrkt haben.
Das Staatsmimsterium bittet daher dringend , auf eine
gerechte Abwägung aller Interessen bedacht zu sein.* Hindenburgs 85. Geburtstag . Das oldenburgische

Staatsmimsterium gibt bekannt: Des 85 . Geburtstags des
Herrn Reichspräsidenten von Hindenburg ist in allen Schulen
am 1 . Oktober oder, falls dieser Tag in die Ferien fällt , am
letzten Schultage vor den Ferien oder am ersten Tage nach
den Ferien in gebührender Weise zu gedenken . In Schulen,
die keine Ferien haben, fällt der Unterricht am 1 . Oktober aus.* Das Kommando der Ordnungspolizei Oldenburg teilt
uns mit , daß tu diesemJahre keineEin stellungenin
dieOrdnungspolizeiOldenburg erfolgen ; eine
Einreichung von Bewerbungsgesuchen ist daher vorläufig
zwecklos.

* Die Frage der Aufhebung von Oberpostdirektionen be¬
schäftigt neuerdings die Presse. U . a . soll die Oberpost-
direktionMünsterausgehoben werden . Auch von
der Aufhebung der OberpostdirektionOldenburg war bekannt¬
lich die Rede. In einem Artikel, der sich gegen die Aushebung

der Oberpostdirektion Münster ausspricht, schlägt der
„ Münsterische Anzeiger" in Nr . 984 vom 18 . September,vor , die beiden Oberpostdirektionen Minden und Oldenburgmit der Oberpostdirektion Münster zu vereinigen. Dazu be¬merkt die „Osnabrücker Volkszeitung" u . a . : „DerRegierungsbezirk Osnabrück gehört bekanntlich zumOberpostdirektionsbezirk Oldenburg . Man kann wohl fest¬stellen , daß wir Osnabrücker auf dem Gebiete des Post¬verkehrs feite nsderOberpo st direktionOlden-burg im allgemeinen eine bessere Behand¬lungerfahren haben , als sie uns in Eisenbahnverkehrs¬fragen seitens der Reichsbahndirektion Münster zuteilwurde ."* Einen Teil des deutschen Winterhilfswerkes bildetder Verkauf der Wohlsahrtsbriesmarken . Von den Wohl¬fahrtsbriefmarken des Jahres 1931/32 sind annähernd12 Millionen verkauft. Der Reinertrag , der von den ver¬

schiedenen örtlichen Stellen der Wohlfahrtspflege zur Lin¬derung der Wintersuot verwendet wurde , beläuft sich auf610 000 RM . Die Vorbereitungen für den Vertrieb der
diesjährigen Wohlsahrtsbriesmarken , die von der deutschenNothilfe herausgegeben werden , sind bereits im Gange.* Winterhilfe . Der Erzbischof von Münster , zudessenDiözese auch Oldenburg gehört, hat eine Ver¬ordnung über die Durchführung der Winterhilfe erlassen.Danach soll in den katholischen Kirchen mindestens monatlicheinmal eine Kollekte für die Hilfsbedürftigen gehalten wer¬den. Weiter sollen in Stadt und Land Haussammlungen,dis sich auf Geld , Lebensmittel , Kleidung, Wäsche usw . er¬
strecken , zur Durchführung gelangen. Die Landbewohnerwerden gebeten, wie im vorigen Jahre eine Lebensmittel¬sammlung für die Notleidenden in den Großstädten und
Jndustriebezirken durchzuführen. Es wird in der Verord¬
nung weiter bestimmt, daß bet der Verteilung der ge¬sammelten Spenden die kirchlichen Vereine (Caritasver-bände) usw . unter Wahrung der eignen Selbständigkeit zurVermeidung von Doppelunterstützungen mit den in Betrachtkommenden Stellen Fühlung nehmen sollen.* Die Besserung der Beschästigungsverhältnifse hat sichim Bezirke des Landesarbeitsamts -Bezirks Niedersachseninder ersten Hälfte dieses Monats im Gegensatz zu den letztenMonaten nicht fortgesetzt. Es ist im Gegenteil eine leichteVerschlechterung eingetreten. Die Gesamtzahl der Arbeits¬
suchendennahm um 3130 zu und beträgt rund 317000.* Arbeitslosensiedlung bei der Alexanderheide. DieArbeiten schreiten in lebhaftem Tempo vorwärts , so daß die
ersten neun Häuser am 1 . Oktober bezogen werden können.Die übrigen Bauten und der Straßenbau werden möglichst
schnell Nachfolgen . Die Bearbeitung der Ländereien dürste
schon Mitte Oktober in Angriff genommen werden . DasLand soll mit einer Motorfräse in Kultur genommenwerden . Die Arbeiten hofft man vor Beginn des Winters
zu erledigen, damit der zerkleinerte Boden im Laufe des
Winters durchlüftet und verwittert und so für den Anbauim nächsten Frühjahr vorbereitet wird.

* Ein Urteil von weittragender Bedeutung wurde am22. September 1932 vom Oberverwaltungsgericht in Olden¬
burg gefällt. Es handelt sich um die Heranziehung der An¬
lieger der Alexanderchausseezu den Kosten des neuangelegtenStraßenkanals . Vor gut zweieinhalb Jahren wurden die An¬
lieger der Alexanderchausseevom Stadtmagistrat ausgefordert,einen Beitrag zu den Kosten des neuen Straßenkanals in
Höhe von 22 RM für je lausendes Meter Front zu zahlen.Die Zahlungsaufforderung begründet sich aus ein im Septem¬ber 1928 vom Gesamtstadtrat beschlossenes Statut über die
Erhebung von Beiträgen beim Bau neuer Siraßenkanäle.Die Anlieger erhoben gegen die Veranlagung Einspruch, deraber vom Stadtmagistrat abgewiesen wurde . Daraufhin hatder Gastwirt Fischer, vertreten durch die RechtsanwälteOr. Hollje und vr . Rogge, Entscheidung im Ver¬
waltungsstreitverfahren beantragt . Nachdem das Ver¬
waltungsgericht für das Amt Westerstede die Klage zurück¬gewiesen hatte , - wurde Berufung beim Ober¬
verwaltungsgericht Oldenburg eingelegt. Nachdemdie Klage jetzt bereits über zwei Jahre geschwebt hat , ist inder letzten Woche die Entscheidung gefällt worden . Nach
demBeschluß des Oberverwaltungsgerichts
ist die Stadt zur Hebung des Beitrages zuden Kosten eines Straßenkanals berechtigt.Daher mußte die Klage abgewiesen werden.Da dieses Urteil rechtskräftig ist , sind also die Anlieger der
Alexanderchausseezur Zahlung des von ihnen geforderten
Beitrages verpflichtet. Das Urteil bekommt dadurch eine er¬
höhte Bedeutung , als auch in der Hauptstraße und im Melk¬brink neue Straßenkanäle angelegt worden sind , so daß auch
diese Anlieger zur Zahlung dieses Beitrages verpflichtetsind.Da es sich bei jedem Anlieger dieser Straßen um nennens¬
werte Beträge handelt , wird es manchem schwer fallen, in
heutiger Zeit neben den lausenden Steuern auch noch diesen
Sonderbeitrag aufzubringen.

- Personalien . Der Studienreferendar Heino
Johannßen aus Oldenburg bestand in Berlin die päda¬
gogische Staatsprüfung für das künstlerische Lehramt mit
„Gut "

. Er ist zum Studienassessor ernannt worden . — Es
bestanden an der Seefahrtschule Bremen die Vorprüfung zumSeesteuermann aus großer Fahrt die Herren Otto Ammer-
mann, Johannes Langmaack, Ludwig Lindner,
Franz Mammen.

* Pastor Pleus verläßt , wie wir gestern schon mitteilten,
Oldenburg , um das Pfarramt in Dedesdorf zu übernehmen.Er kam vor 29 Jahren aus Bant , wo er nach seinerOrdination Jahre als Hilfsprediger tätig gewesen war,
nach Oldenburg . Am 11 . Oktober 1903 wurde er in sein
hiesiges Pfarramt , das damals neu eingerichtet war , in der
Lamberti-Kirche eingeführt . Er erhielt das damalige Stadt-
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Gebiet Bürgerfelde als Gemeindebezirk. Und diesen Bezirk
hat er durch all die Jahre behalten . Die Seelenzahl in diesem
Bezirk hat sich während seiner Amtstätigkeit mehr als ver¬

doppelt und ist besonders nach dem Kriege so gewachsen,
daß die Erbauung einer neuen Kirche , der vor einem Jahr
eingeweihten Auferstehungs-Kirche , einem dringenden Be¬

dürfnis entsprach. Als 1919 Kirchenrat Willens von Olden¬

burg schied , übernahm Pastor Pleus die Seelsorgearbeit im

Evangelischen Krankenhause, dieser für Stadt und Land

und weit über die Landesgrenze hinaus bedeutungsvollen
Anstalt . Seit derselben Zeit war er mit kurzer Unterbrechung
(1923—1927) Vorsitzender des Vorstandes der Evangelischen
Krankenhausstiftung . — Pastor Pleus hat durch seine ruhige,

stets gleichbleibende Art und seine selbstverleugnende
Pflichttreue in hohem Maße die Liebe und Achtung seiner

Gemeinde erworben . Sein Scheiden von hier wird allgemein

schmerzlich empfunden werden . Möge ihm in seinem neuen

Wirkungskreis reicher Erfolg zuteil werden.
» Zur Pfarrcrwahl in Eversten wird uns geschrieben:

Die bevorstehende Pfarrerwahl in Eversten erinnert daran,

wie vor 31 Jahren , 1901 , die letzte solche Wahl dort ver¬

laufen ist . Es wurden damals bei 912 Stimmberechtigten

78 Stimmen abgegeben, also etwa 8 v . H . , die sämtlich ans

Pfarrer Töllner in Oldenbrok fielen. Dabei ist zu bemerken,

daß damals die Frauen noch nicht stimmberechtigt waren,

daß das stimmberechtigende Alter noch 25 , nicht wie jetzt

2g Jahre , betrug und daß die Seelenzahl der Gemeinde

Eversten inzwischen ganz bedeutend gewachsenist. Die Ein¬

stimmigkeit der damaligen Wahl beruhte ans einer Einigung

bei der Vorwahl , die auch jetzt wieder angestrebt werden

-Xn per Mittelstandsküche des Vaterländischen Frauen¬
vereins vom Roten Kreuz, Ritterstraße 7, sollen wieder , wre

im Vorjahre , Ab end - K o chku r s e stattsmden, um berufs¬

tätigen jungen Mädchen die Gelegenheit zu geben, sich Kennt¬

nisse in der bürgerlichen Küche zu erwerben , unter Berück¬

sichtigung der modernen Ernährungslehre . Alles Nähere

kann laut Anzeige mit der Leiterin vereinbart werden , die

täglich abends Ritterstraße 7 1 , zu sprechen ist.
* Die Nähe des Kramermarktes macht sich nunmehr in

der Siadt immer stärker bemerkbar. So haben die E -Werke

bereits auf den Marktplätzen sowie in den Straßen , die an

den Markttagen für die Aufstellung von Verkaufsständen frei-

gegeben sind, die Lichtmasten, die für die Anbringung der

Beleuchtungskörper dienen, ausgestellt. Auch ist schon ein Teil

Wagen derjenigen Marktbezieher, die nicht den Roden-

kirchenerMarkt besuchen , eingetrosfen. Das Gros wird aller¬

dings erst am Donnerstag und auch noch am Freitag an¬

gerollt kommen und dafür sorgen , daß auch in diesem Jahre

jeder nur verfügbare Platz besetzt wird . Emsige Vorbereitun¬

gen treffen auch die verschiedenen Branchen in der olden¬

burgischen Geschäftswelt, soweit sie , namentlich durch den

Besuch von auswärts , auf einen erhöhten Umsatz rechnen

dürfen. Es sind zum Teil besondere Anschaffungen gemacht
worden , die Schaufenster werden neu dekoriert und die Preise
einer nochmaligen scharfen Kalkulation unterzogen , um in

jeder Beziehung der Kundschaft etwas bieten zu können.

Hoffentlich folgt der Arbeit auch der klingende Lohn ! Eben¬

falls emsig tätig ist man im Schoße des Wohlfahrtsamts und

den mitwirkenden Organisationen zu den Vorbereitungen
für die K r am e rm a rkts lott eri e, die schon zu einer

feststehendenEinrichtung des Kramermarfts geworden ist
und auch diesmal sicher einen schönen Erfolg haben wird.

* Zentralviehmarkt. Die Zufuhr zum Zucht - und
Nutzvieh markt war höher als in der letzten Woche . Es
standen, bis auf Bullen, alle Gattungen zum Verkauf. Die
Qualität der zum Verkauf gestellten Tiere war diesmal be¬
sonders gut. Jedoch waren auswärtige Käufer verhältnis¬
mäßig wenig erschienen . Der Handel war dementsprechend
schlecht. Selbst für die allererste Qualität waren Liebhaber
nicht vorhanden. Lediglich einige Rinder und Kühe mittlerer
Güte wurden umgesetzt . Der Ueberstand war größer als sonst.
Wenn in den Preisen trotz des sehr schlechten Geschäfts¬
ganges eine Aenderung kaum eintrat , so war das eine Folge
der vorhandenen vorzüglichen Ware. An sich war jedes Tier
um 10 RM billiger als in der Vorwoche . Der späte Markt¬
abschluß war nicht befriedigend. Zum Versand gelangtenneun
Waggons, u. a . nach Langenberg (Rhld.) , Köln a . Rh-, Rethen
(Leine ) , Düsseldorf , Quakenbrück und nach oldenburgischen
Stationen.* Von der Straße . Aus einen auf dem Marktplatz
Parkenden Autobus von auswärts , aus dessen Dach Honig
befördert worden war , erfolgte ein Wespenübersall. Die

Fahrgäste hatten zum Glück den Wagen bereits verlassen.
Während des Transports war eine Menge Honig aus den

offenbar nicht gut abgedichteten Gefäßen in großem Bogen
über das Wagendach aus das Straßenpflaster geflossen . Es
war interessant, zu beobachten, mit welcher Hartnäckigkeitdie

zu einem Schwarm angewachsenen Wespen sich die Beute
streitig machten. Unsere stark vertretene Schuljugend ver¬
folgte mit Interesse diesen Vorgang aus dem Tierleben.

* Die Geschäftsstelledes Oberführers der SA . von der
Gruppe Nordsee, die sich zur Zeit noch an der Gartenstraße
befindet, wird , wie wir erfahren, mit dem 1 . Oktober auf¬
gehoben werden . Der Geschäftsstellebzw. dem Oberführer
unterstanden alle SA .-Mannschasten innerhalb des Bezirks
Rordwest, der sich über Hamburg hinaus ausdehnte.

* Bei einer Geschwindigkeitskontrollefür Kraftfahrzeuge,
die von der Polizei an der Ofener Straße vorgenommen
wurde , konnten acht Fahrer festgestellt werden , die die
Höchstgeschwindigkeit überschritten hatten . Sie haben wegen
dieser Uebertretung ein Strafmandat zu erwarten.

* Emen Zusammenstoß gab es gestern nachmittag in der
Peterstraße , Ecke Katharinenstraße , zwischeneinem Auto mW
einem Radfahrer . Während der Sachschadennichtunbedeutend
war , wurden Personen nicht verletzt.

* Festgenommener Fayrraddieb . Einem Zugführer
wurde gestern in der Stadt in einem unbewachten Augen¬
blick das Fahrrad gestohlen. Es konnte nur noch sestgestellt
werden , daß der Dieb in Richtung Delmenhorst verschwunden
war . Die hiesige Polizei setzte sich daraus sofort mit der Gen¬
darmerie in Ganderkesee in Verbindung , die dann später
auch die Festnahme des Diebes und die Sicherstellung des
Fahrrades nach Oldenburg melden konnte. Der Täter war
aus der Landstraße, kurz vor Delmenhorst, gestellt worden.

^ Blinder Alarm . Gestern wurde die Feuerwehr durch
Feuermelder nach der Achternstraße gerufen. Bei der Ankunft
der Wehr stellte sich heraus , daß aus einem Heizungs¬
schornstein Funken geflogen waren , die den Alarm ver¬
ursacht hatten.

" Herzliche Bitte . Wie uns das Wohlfahrtsamt
mitteilt , wird für einen alten und unbemittelten Sozial¬
rentner ein Fahrstuhl benötigt . Wer einen solchen hat
und ihn nicht mehr braucht, möge ein Werk der Menschen¬
liebe tun und ihn dem Wohlfahrtsamt überlassen.

UstMäie dbiieriiistnkielle 6remen,ckn87. Ztzsth,, , W80ke

WvtterverMt der VremMen Lanseswerierwaeie
(Nachdruck verboten)

Die Druckverteilung über Mitteleuropa ist nur langsamer Aenderung
unterworfen . Das westliche Hochdruckgebietmit feinen nördlichen Win¬
den dringt mehr und mehr ostwärts vor . Die Windscheidelinie, an der
der Wind von südwestlichen auf nördliche Richtungen dreht , dringt
allmählich in das Festland ein. An ihr entwickelten sich sehr hoch aus-
getürmte Wolken. Eine Kette von solchen überschritt um 18 Uhr das
Stadtgebiet von Bremen , ohne aber eine wesentliche Windznnahmo zu
bringen , auch trat kein Niederschlag ein.

Aussichten für den IS. September : Schwache bis mäßige Winde
westlicher Richtungen, bewölkt, vorwiegend trocken , etwas wärmer,

Aussichten für den 30 . September : Wollig , zunehmende Tem¬
peraturen.

Täglicher WitteriMgsheeichS
der Wetterstation der Versuchs- und Kontrollstation

der OldenburgischenLandwtrtfchastskammer
Beobachtung vom 28 . September 1932 , 8 Uhr morgens

Baromtr . Temperatur Wrndricht . Niederichl . Erbbod - Temp.
nun Celsius Stärke mm ü .O m 0, >o m
789,0 5,8 bllV l 0,0 8,8 8,2

Vom Vortage
Temperaturen Sonnenscheindauer

Höchste Niedrigste tu Stunden
18,3 8,1 5,4

lOovolksriloLTUsItsoObsIbbscksektAwoiützAdsckseüt Apisgsr,
Ebabnss osOurist ^ dtsksl Sswittsr Ai IsiaM

LMn -n kOis ouskls Msgse mlt asui Wiuös)

Hochwasser : Donnerstag , SS, September:
Oldenburg 3 .50, 18 .00 ; Wilhelmshaven 0,15, 12,25 : Bremerhaven

0 .85 , 12 .45 ; Nordenham 0 .55 , 13 .05 ; Brake 1 .40 , 18 .50 ; Elsfleth 2 .00,
14 .10 ; Bremen 3.10 , 15,20 Uhr.

Temperaturen der Städtischen Flutzbadeanstakteu:
Luft 12h,. Wasser 14h , Grad Celsius.

* Für die abgebrannte Familie gingen ferner ein: 8 RM
von N . N . Zum Wiederaufbau der Wohnbaracke fehlen noch
rund SO RM.

Für die Hindenburg-Spende gingen ein von N . N.
2 RM.

Für die „Riobe" -Spende gingen ein von N. N . 2 RM.
K

wertstempel Neue Postwertzeichen. Am
üer Wohlfahrtspostkarte ^ Oktober werden die Freimarken mit

Gültigbis z». z«nioem Brustbild des Reichspräsidenten
v. Hindenburg durch neue Marken er¬
setzt , auf denen sich ein nach einer
Plakette des Professors Karl Goetz in
München gestochenes Kopfbildnis des
Reichspräsidenten befindet. Die noch
vorhandenen bisherigen Marken werden
daneben ausgebraucht. Ferner wird am

1 . Oktober eine Wohlfahrtspost karte zu 6 Rpf . aus¬
gegeben, die aus dem linken Teile der Vorderseite ein Bild¬
nis des Reichspräsidenten v . Hindenburg trägt und im
Markenstempel das Tannenberg - Denkmal zeigt. Die
Karte kostet 10 Rpf . ; der Zuschlag von 4 Rpf . flieht der
Deutschen Nothilfe zu.

» Botanischer Garten heute nachmittag: Herr Gärtner Kiel stellt
auch noch einen Kasfeebanm von 1 Meter Höhe aus , Herr Duvendack-
Bürgerfelde drei lebende Hamster. Diesmal sind es echte Hamster,
nicht jene Wühlmäuse, die bei uns oft so genannt werden. Bei uns
gibt es keine Hamster, erst südlich von Osnabrück beginnt .ihr Ge¬
biet, das vom Rhein bis zum Ob reicht. Dort findet man sie anj
den besten lehmigen fetten Acker- und Gartenböden oft in großer Menge.
In Größe , Farbe und Gestalt sind sie Meerschweinchen recht ähnlich,
im Betragen aber grundverschieden; es ist nicht geraten , mit ihnen zu
spielen, sie sind furchtbar bissig. Im Sommer brandschatzen sie die
Feldfrüchte bösartig ; dazu trägt sich jeder Hamster für den Winter
mehrere Scheffel Erbsen , Getreidekörner u , a . in unterirdische Vorrats¬
kammern ei» . Deshalb hat er aber auch seinen Namen für gewisse
unnütze Volksgenossen hergeben müssen. W. M.

« Kampfgenoffenverein Oldenburg . Am Sonntag fand eine außer¬
ordentliche Generalversammlung im Vereinslokal „Zum Kulmbacher»
statt, die auch außerordentlich stark besucht war . An der Versammlung
nahmen auch der Bundespräsident Generalstaatsanwali Riesebieter
und der Bundesgeschäftsführer Oberstleutnant a . D. Gürtler teil,
dis beide Mitglieder des Vereins sind . Auch der Vorsitzende des Amts¬
kriegerverbandes für Stadt und Amt Oldenburg , Zollinspektor Thei-
len, war erschienen. Die Genannten wurden vom 2 , Vorsitzenden
Loh de Herzlich willkommen geheißen. Nach Begrüßung der er¬
schienenen Mitglieder und eines weiteren Gastes, Herrn Steuer vom
Marineverein Wilhelmshaven , wurde in dis Tagesordnung eingetreten.
Zunächst Handelte es sich um die Wahl eines ersten Vorsitzenden. Seit
März d . I . ist dieser Posten unbesetzt. Herr Brunken schlug die
Herren Lohde als 1. Vorsitzenden und Du Müller als 2 . Vor¬
sitzenden vor . Herr Lohde sagte daraus , daß er ans Pflichtgefühl bereit
sei , das Amt anzunehmen . Hierauf werden beide Herren einstimmig,
wie vorgeschlagen, gewählt, woraus der Bundespräsident im Namen
des Bundes herzliche Wünschedarbrmgi und die Gewählten als Führer
willkommen heißt . Dann wird aus Vorschlag des Vorstandes ein
Ehrengericht, bestehend ans einem Obmann und 4 Beisitzern ohne
Widerspruch einstimmig gewählt . Herr Brunken berichtet über die
in Aussicht genommene Winterhilfe . Die Versammlung genehmigt die
Abhaltung eines Wohltütigkeitsabends , ähnlich wie im vorigen Jahr.
Derselbe soll am 29 . Oktober d . I . in der „Union " stattsinden. Der
nunmehrige erste Vorsitzende, Schneidermeister Georg Lohde, konnte
diesmal Schießauszstchnungen an drei Herren verteilen , und zwar die
goldene Ehrennadel Herrn Heidrowski als ersten im Oldenb.
Kriegerbnnd, die silberne Ehrennadel Herrn Louis Hoffmann, die
bronzene Ehrennadel Herrn Gust. Balte. Zum Schluß begrüßte auch
Herr THeilenim Namen des Amisverbandes die beiden Vorsitzenden,
Schneidermeister Lohde und Oberstudiendirektor De Müller. Herr
Küfpert fühlte sich verpflichtet, in aller Namen den Dank an dis
Genannten für die Uebernahme der Aemier auszusprechen, wobei er
betonte, daß eine glückliche Verbindung zwischen Handwerk und Wissen¬
schaft hsrgestellt sei . Nach Schluß der Versammlung blieben die An¬
wesenden noch längere Zeit bei Musik und heiteren Vorträgen bei¬
einander . Herr „Brillen - M ü l l e r » fand als Vortragender großen
Beifall , aber auch Herr Ma tthasi wurde durch seine ulkigen Anek¬
doten viel belacht. Herr Brunken warb nochmals zum Besuch des
Landestheaters . Auch die Konzerte des Landesorchesters mühten unter¬
stützt werden.

Der letzte Polizst-ZagesbEl
. Gestohlen wurde am 25 . September zwischen 11 .Z0 und 13 Uhr

beim Spritzenhaus ein uncmgeschiossenes Damenfahrrad , Marke und
Nr , unbekannt . --

Festgenommen wurde 1. am 24 . September der Kranführer
M . N. aus Hamburg , 2 . am 27 . September der Arbeiter P . Ä . aus
Delmenhorst wegen Hausfriedensbruchs,

Verkehrsunfall, Am 23 . September gegen 18 Uhr stießen
aus der Cloppenbnrger Straße ein Lieferwagen und ein Radfahrer
zusammen. Der Lieferwagen und auch das Fahrrad wurden beschädigt,
Personen sind nicht verletzt,

Wegen Trunkenheit wurden 5 und wegen Obdachlosig¬
keit 13 Personen in Schutzhaft genommen.

Kleine Mitteilungen
Dem Landwirt Johann Wtettng, Jeddeloh II , ist eine Brief¬

taube zngeslogen. Am linken Bein trägt sie einen Gummiring
Mit dem Zeichen fr 751 , am rechten Bein einen Aluminiumring mit den
Zeichen 80 32 88103,

Im Klubhaus Donnerschwee spielt laut Anzeige jeden Mittwoch
und Sonntag zum Gesellschaftstanz die Alfred - Schmidt - K ap eile.

Im Feldschlößchen Wechloy findet laut Anzeige am
Sonnabendabend eine Kramermarktsvorsetsr statt.

Ohmstede.
Der OhmstederFrauenverein hielt seine Monatsversamm¬

lung im „ Nadorster Hos " ab. Es war die erste Versammlung
des neuen Vereinsjahrez . Zunächst kamen Einzelfülle zur Be¬
ratung . Dann ging man über zur Beratung für die Win¬
terhilfe, Die Vorsitzende , Frau Albers, verlas eine Ein¬
gabe des Vereins an den Pflegeausschuß mit der Bitte , die
Sammlung für die Winterhilfe recht bald in die Wege zu lei¬
ten, damit den Frauen Zeit bleibt, alles gut instand zu setzen.
Ein geeigneter Raum für die Arbeit muß noch gesucht werden,
möglichst zentral gelegen , um den Helfern die Wege nicht un¬
nötig zu erschweren . Der Verein will Lebertran besorgen für
Kinder, denen eine Kur vom Arzt verordnet ist. Das Winter¬
fest mutz aus den 12. November verlegt werden. Einige schöne
Handarbeiten für die Verlosung waren schon eingegangen. Die
diesjährige Verlosung soll einen größeren Rahmen einnehmsn.
Ein Ausschuß übernahm di« Vorarbeiten , Die Vorsitzende,
Frau Alb ers, Nadorst, Nadorster Chaussee 4, die Bezirks-
darnen: Frau Gemeindevorsteher Hanken, Ohmstede , Frau
Menze, Ofenerdiek, Frau Ad. Helms, Nadorst, Frau vr.
Oertel, Etzhorn, Frau Tiemann, Bürgeresch, Goethe-
stratze 16, werden fortan jeden Montag von 10 bis 12 Uhr zu
sprechen sein für alle Angelegenheiten des Vereins.

Ofenerdiek.
Gemütlicher Abend des Männergesangvereins Ofenerdiek.

Am Sonnabendabend fand in Lachmanns Saal der erste dies¬
jährige gemütliche Abend des Männergesangvereins Ofenerdiek
statt. Er zeigte , daß auch in OfenerdiekKräfte genug vorhanden
sind , um solch einen Abend auszugestalten. Schlag aus Schlag
folgten die Darbietungen , Beifall und Heiterkeit auslösend.
Nicht zuletzt verdient der Gesangverein, der durch seine sechs
Lieder sein ernstes Streben zeigte , Anerkennung, Er verdiente
es , ^ daß noch mehr Sangessreunde seinen Reihen beitreten.
Nach den 'DärbketunMn ließ eine StimmünKkSffells'dEänz-
weisen erklingen, und erst in den frühen Morgenstunden fanden
die Tanzlustigen den Heimweg. Alles in allem ein gelungener
Abend, - er ruhig später wiederholt werden kann.

S ü d e n d e.
Pokalkegeln. Von den Vereinen Kegel - und Boßelklub

Neusüdendel , „Bahn frei" , Neusüdende2, Kegelklub „Alle
neun"

, Etzhorn, und Sportverein Südende wurde am Sonn¬
tag ein Pokalkampf um den neugestifteten Pokal durchgeführt.
Jeder Werfer mußte auf den vier Bahnen der einzelnen Ver¬
eine je 20 Wurf machen . Gewertet wurden für jeden Verein
die sechs besten Werfer. Der Kampf brachte schon durch das
Herumreisen allerhand Betrieb mit sich . Ueberall herrschte
famose Stimmung . Diesjähriger Gewinner des Pokals wurde
der Sportverein Südende . Er muß den Pokal dreimal hinter¬
einander oder fünfmal mit Abständen gewinnen, wenn er ihn
behalten will. Als beste Werfer auf den einzelnen Bahnen
wurden preisgekrönt: in Südende : H , Hillje, Neusüdendel , in
Neusüdendel : Fr . Hillje jun . , Südende , in Hankhausen ( Wig-
bers) : Emil Boedecker , Südende , und I , Kicken, Etzhorn, in
Etzhorn: I . Arnken, Neusüdende2. Bester Werfer auf allen
Bahnen und damit Bnndesmeister wurde G . Rowohld, Etzhorn.

R a st e d e.
Eberkörnng. Am Montag fand beim „Brinker Hof " die

Eberkörung durch die Körungskommissiondes Oldenburgischen
Schweinezuchiverbandes statt. Es waren etwa 70 Tiere an¬
getrieben, von denen 32 Eber angekört wurden . Ein auffallend
großer Teil wurde abgekört oder nicht angekört. Die Kom¬
mission arbeitete von 9 bis etwa 12 Uhr vormittags . An¬
schließend wurde das Resultat bekanntgegeben. Verkäufe wur¬
den wenig getätigt. Zur Körung hatte sich eine große Anzahl
interessierter Landwirte eingefunden.

Der LandwirtschaftlicheHausfrauenverein Rastede hielt am
Montagabend in Fr . Ottes Gastwirtschaft in Südende eine
Mitgliederversammlung ab . Die Vorsitzende , Frau Gärtnerei¬
besitzerDeus, eröfsnete die Versammlung und gab Kenntnis
von einem Schreiben des Landesverbandes Oldenburg der
landwirtschaftlichen Hausfrauenvereine, das zu der Aus¬
stellung im Augusteum und zum Haussrauennachmittag am
Freitag in der „Union" einlud. Es wurde ausführlich über
die Ausstellung, die zum Kauf und Verbrauch deutscher Ware
mahnen soll , gesprochen . Von Mitgliedern des Vereins Wird
dort Gemüse aller Art ausgestellt werden, um zu zeigen, daß
wir durchaus nicht vom Ausland abhängig sind , und unser
deutsches Gemüse genau so gut und noch besser ist, als aus¬
ländisches. Es wurde dann beschlossen, gemeinsam mit dem
Struckschen Omnibus am Frettagmittag um 12.30 Uhr nach
Oldenburg zu fahren, dort die Ausstellung zu besuchen und
dann am Haussrauennachmittag teilzunehmen. Eine große
Anzahl Teilnehmer meldete sich sofort dazu an.

Die Ortsgruppe des DHB . hielt am Montagabend , im
„ Brinker Hof " ihre Monatsversammlung ab , die die Winter¬
arbeit eröfsnete. Nach der Begrüßung durch den Vertrauens¬
mann, Herrn Kahser, sprach Herr Räuber - Oldenburg
über das Thema: „Warum Bildungsarbeit im DHV-? " In
großen Zügen wurde das Ziel der Bestrebungen zur Heran¬
bildung des Kaufmannsstanbes gezeigt und für die Arbeit der
Gruppe wertvolle Hinweise gegeben . Es wurde dann nach
längerer Aussprache beschlossen , auch in Rastede Kurse unter
Leitung von Herrn Räuber abzuhalten. Zunächst kommen je
ein Kursus in Stenographie , Maschinenschreiben und Plakat¬
malen in Frage . An diesen sollen auch Nichtmitglieder gegen
eine geringe Gebühr teilnehmen können . Die ersten Meldungen
zur Teilnahme erfolgten gleich.

Die Ortsgruppe Wiefelstede der NSDAP , hielt am Sonn¬
abend in Kucks Gasthaus eine Mitgliederversammlung ab. Der
Ortsgruppenführer H. Onken, Mollberg, eröfsnete die Ver-



lammlung in üblicher Weise . Er gab sodann die Reueinteilung
» es Ortsgruppenbezirks bekannt . Die Ortsgruppe wird ein¬
geteilt in neun Blocks mit durchschnittlich zehn Parteigenossen
untergeteilt. Durch die Reueinteilung wird neuer Kampsgeist
erwartet . Die Blockwarte sollen geschult werden. An¬
schließend wurde über politische Tagesfragen verhandelt und
im Sinne des Nationalsozialismus dazu Stellung genommen.

Zum Becherschietzen des Wiefelsteder Schützenvereins tra¬
ten am Sonntagnachmittag um 2 Uhr etwa 3ll Schützen in der
Schützenhalle an. Verteidigt wurde der Becher von Herrn
K. John . Beim Dunkelwerden wurde der diesjährige Ge¬
winner bekanntgcgeben. Es ist Landwirt Joh . Küpker,
Wieselsledermoor, der den Becher mit 115 Ringen ( 10 Schuß
freihändig) errang. Beim Schützenwirt herrschte anschließend
reger Betrieb.

Vom Wiefelsteder Re.iterverein. Am Reiterfest der länd¬
lichen Reitervereine in Bremen am letzten Sonntag nahmen
sechs der Besten des hiesigen Reitervereins teil. Sie errangen
gegen die scharfe Konkurrenz den 5. Preis . Sicher ein gutes
Zeichen für das Arbeiten unseres Reitervereins.

Edewecht.
Ein Examen- und Becherschietzen veranstaltete bei guter

Beteiligung der Schützenverein Edewecht , wobei wieder sehr
gute Ergebnisse erzielt wurden. Gerh. Jcmfsenharms erfüllte
die Bedingungen für das Eichenlaub mit 94 Ringen. Beim
Becherschießen ging Fritz Brumund mit 146 Ringen als Sieger
hervor. Den silbernen Löffel errang mit 158 Ringen König
Heinrich vom Scheeper Damm. Es wurde beschlossen, am
16. Oktober das Schluß schießen abzuhalien. Die Heraus¬
forderung des Schießvereins „Teil" , Osterscheps , zu einem
Wettstreit wurde dankbar angenommen.

Osterscheps.
Der Schießverein „Dell "

, Oster - und Westerscheps , hat am
Sonnabendabend in W . Harms Gasthos , Hierselbst , wieder seine
regelmäßigen Schießabende eröffnet. Die Beteiligung war sehr
gut. Anschließend fand dann noch eine Versammlung statt.
Beschlossen wurde, das diesjährige Königsschießen am 12. No¬
vember abzuhalten und am folgenden Tage, Sonntag , 13. Nov .,
den traditionellen Schützenball folgen zu lassen . Alsdann be¬
schloß man noch , den SchützenvereinEdewecht zu einem Wett¬
schießen 10 gegen 10 herauszusordern.

Bad Zwischenahn.
Hilfsprediger Kloppenburg, der zum 1 . Oktoberals Assistenz-

rediger nach Oldenburg verseht ist, und zum 1 . November
ie zweite Pfarrstelle in Rüstrrngen-Heppens antreten wird,

verabschiedete sich Sonntag von der Gemeinde. Seiner Predigt
legte er den 13. Römer-Brief zugrunde. In sorgsam abgewogener
Form verband er den Bibeltext mit der Gegenwart. Die besten
Wünsche für das Zusammenhalten des deutschen Volkes und in
der Gemeinde bildeten den Schluß. Der starke Kirchenbesuch
darf als ein Zeichen dafür angesehen werden, daß es Herrn
Kloppenburg während der etwa zweijährigen Dauer seines
Hierseins gelungen ist, engere Fühlung mit der Gemeinde zu
bekommen . Möge es ihm vergönnt sein, demnächst in seinem
neuen Wirkungskreise sein inneres Streben und Empfinden
voll zur Geltung zu bringen und Früchte zu ernten, die zu
neuer Arbeit anregen!

Anläßlich der Rückkehr der auf dem Ammerlande unter-
gebrachtcn Ruhrkindcr gibt die Kreisleiterin der nat . - soz.
Frauenschaften, Frau Or. Dycker ho ff , folgendes bekannt:
„Die achtwöchige Ferienzeit ist herum. Unsere kleinen Gäste
verkästen das gastfreundliche Ammerland nun wieder. Frei¬
tagmorgen in aller Frühe geht 's zurück nach Düsseldorf; der
Zug fährt um 6 .51 Uhr Von Bad Zwischenahn und erreicht
um 18.57 Uhr Düsseldorf. Alle Kinder haben während der zwei
Monate eine herzliche Aufnahme bei ihren Pflegeeltern ge¬
funden ; daß ihnen der Aufenthalt in unserer frischen Luft und
bei der guten Kost gut bekommen ist, beweisen die Gewichts¬
zunahmen, die fast alle Kinder aufzuweisen haben, und die bei
einigen Kindern bis zu 12 Pfund betragen. Ihr Betragen war
überall recht gut; in unserer ammerländischen Jugend haben
sie verständige Spielgefährten gefunden und lieb gewonnen.
Unsere Familien aus dem Ammerlande haben mit der bereit¬
willigen Aufnahme dieser 100 Kinder (Gemeinde Apen 14,
Westerstede 36 , Edewecht 20 und Zwischenahn 30) bewiesen,
daß sie Verständnis für die Nöte in den Städten haben. Das
ist wirklicher Volksgemeinschaftsgeist, das ist Sozialismus der
Tat . Es drängt mich , allen denen, die sich für diese gute Sache
eingesetzt haben, als Kreisletterin den Dank der Bewegung
auszusprechen. Der schönste Dank an alle steht in den Augen
der von uns abschiednehmendenKinder aber zu lesen . Zahl¬
reiche Zuschriften sind im Laufe der Wochen aus den Kreisen
der Eltern eingelaufen, in denen unser schlichter Dienst als
hochherziges Werk gepriesen wird . Auch diesen Dank einer
glücklichen Elternschaft, die die Kinder jetzt seelisch und körper¬
lich gestärkt für die schweren Wintermonate wieder erhalten,
mochte ich an alle Beteiligten weitergeben. Wenn im nächsten
Jahr neue Kindertransporte aus den bedrohten Großstädten
unterzubringen sind , wissen wir Frauen auf dem Ammerland,
Was unsere Pflicht ist . H . Dyck erhoff^ Kreisleiterin .

"
Rostrup.

Der Deutsche Abend in Rostrup, den die Rostruper Zelle
am Sonnabend bei zu Klampen aufgezogen hatte, bot das
übliche Bild , wie wir es hier auf dem Ammerlande kennen:
der Saal , oder besser das Haus , überfüllt, zum Brechen über¬
füllt, zündende Märsche , begeisternde Reden und ein an der
Idee Adolf Hitlers begeistertes Volk . Die junge SA .-Kapelle
„Ammerland" hat sich ganz vortrefflich herausgemacht; Schneid
und Disziplin sind hervorragend, man kann sie schon heute
getrost mit zu den besten Kapellen tm Lande rechnen . Der
Dirigent Grafe hat damit ein feines Stück Arbeit geleistet.
Ortsgruppenleiter Cordes sprach die Begrützungsworte, in
denen er kurz auf die Bedeutung dieses Deutschen Abends als
erste Wahlpropaganda-Veranstaltung gebührend htnwies. In
diesem Srnne war auch der kurz« Vortrag des zweiten Orts¬
gruppenleiters Specht, Bad Zwischeneahn, gehalten. Den
übrigen Teil des Abends füllte die Kapelle mit einer aus¬
erlesenen Musikfolge aus . Die Hitlerjugend war auch vertreten;
sie verkaufte ihre Potsdam -Abzeichen und fand mit ihren
Wünschen eine gute Aufnahme. Unsere bekannten Solisten
Frer ichs und Ulrich boten ein Doppel-ZLYlophonsolo und
kamen angesichts des entfesselten Beifallssturms ohne Zugabe
natürlich nicht weg . Sehr wirkungsvoll war auch die von
Adolf Komm ausgebaute Lautsprecherübertragung, in der
auf Schallplatten je eine Rede Adolf Hitlers und vr . Goebbels
geboten wurden. Gustav Cordes faßte das Gebot der Stunde
noch einmal kurz in einem Packenden Schlußwort zusammen.

Westerloy.
Dreister Diebstahl. Dienstagnachmittag hat ein Fremder

aus einem hiesigen Landhause aus der unverschlossenen Knechte¬
kammer einen neuen blauen Jackettanzug, und von der Diele
ein Herrenfahrrad entwendet.

Augustfehn.
Vorzügliches Tafelwasser im Gesundbrunnen. Nach Ein¬

sendung des Quellwassers aus dem bekannten Deterner Ge-
sundbrunnen an Sachverständigein Berlin lautet die jetzt her-
« ingegebene Analyse, daß das Wasser ohne Eisen- und Alaun¬
gehalt ist, außergewöhnlich weich und ein vorzügliches Tafel¬
wasser darstellt. U . a . enthält das Wasser 44 Prozent gebundene
Kohlensäure, 40 Prozent Kalk , Kieselsäure usw . Rach dieser
Analyse ist eine weitere Probe an den Landrat in Leer , nach¬
dem der Brunnen noch einmal ausgepumpt wurde, gesandt
worden, der eine nochmalige Untersuchungvon anderen Sach¬
verständigen vornehmen läßt.

Zetel.
Ortsausschutzsitzung . Die Mitglieder des Ortsaus¬

schusses kamen am Montagabend in R. Hobbies Wwe. Gast¬

haus zu einer Sitzung zusammen. Zur Beratung gelangten
zunächst die Vorarbeiten für den Zeteler Markt. Die
Marktkommisfion besteht aus dem Ortsausschubmitglied
Herm. Harms , Gend.-Kommissar Gädecke und Gemeinde¬
diener Uehlken . Der Gemeindevorsteher will mit dem jetzi¬
gen Eigentümer der Weide, aus der der Viehmarkt abgehal-
tsn wird , (R . Meynen) Verhandlungen anbahnen . Die
Zigeunerplage während der Markttage soll nach Möglichkeit
unterbunden werden. Es soll darauf hingewirkt werden , daß
ankommende Zigeunerwagen sofort weitertransportiert
werden. Die Straße von Neuenburg soll wieder wie im
Vorjahre gesperrt werden . Ein entsprechender Antrag wird
dem Ministerium zwecks Genehmigung zugeleitet. — Die
Straßenbeleuchtungen sollen wo erforderlich, weiter auf die
Fahrbahn geleitet werden . Zu diesem Zwecke sollen längere
Lampenhalter angebaut werden . — Wegen der Anschaffung
eines beleuchteten Richtungsanzeigers in Form eines
Kandelabers , der auf dem Marktplatz aufgestellt werden soll,
entspann sich eine längere Aussprache. Die Ausarbeitung
eines Planes wurde dem Ortsausschußmitglied Tanke über¬
tragen . — Die Anschaffung von 400 Meter Druckschläuchen,
sowie eines Mannschafts- bzw. Gerätewagens für die Frei¬
willige Feuerwehr wurde genehmigt. Die Brandkasse er¬
klärte sich bereit, hierzu eine Beihilfe von 30 Prozent zu
leisten.

Brake.
Mit dem Segelboot über den Ozean. Vor Monaten

wurde an dieser Stelle von drei Hamburger jungen Leuten
gesprochen , die mit dem Segelboot „Hummel—Hummel"
von der W'eser aus nach Nordamerika segeln wollten. Die
drei jungen Leute hatten keinen Motor an Bord , waren also
gänzlich auf ihre Segel angewiesen. Von Las Palmas
kommt jetzt die Nachricht, daß die drei Hamburger Segler
mit dem kleinenSegelboot gestrandet sind . Die Insassen
konnten gerettet werden.

Dedesdorf.
Die Nachricht von der Ernennung des Pfarrers Pleus-

Oldenburg zum Nachfolger des von hier scheidenden Kirchen¬
rates Pfarrer Rämsauer hat hier groß « Freud« hervorgerusen.
Es hatte sich nämlich das Gerücht verbreitet, unsere Psarrstelle
würde vorläufig unbesetzt bleiben, was um so weniger ange¬
bracht sein würde, als die beiden benachbarten hannoverschen
Pfarrstellen Buttel und Stotel schon länger vakant sind bzw.
in allernächster Zeit vakant werden.

Warfleth.
Gemeinderatssitzung. Der Gemeinderat trat in Husmanns

Gasthos zu einer Sitzung zusammen. Das Gesuch des Ge-
meinderates an den Amtshauptmann , mit der Bitte, den Wohl-
sahrtsempfängern 50 Prozent des Nebenverdienstesnicht auf
die Unterstützung anzurechnen, wurde von dem Amtshaupt-
mann abschlägig üeschieden , mit der Begründung, daß die jetzi¬
gen Mittel nicht einmal ausreichten, den Bedarf zu decken. Der
Gemeinderat will jetzt in Oldenburg wettere Schritte unter¬
nehmen. Sodann werden die Träger für die Beerdigungen
bestimmt. Es wurde Anstoß daran genommen, daß der Ge¬
meindevorsteher die Angebote schon vor der Sitzung geöffnet
hat. Daraufhin wurde beschlossen, die Lieferung nochmals
auszuschreiben. Wohlfahrtskarten können in der Gemeinde
nicht ausgegeben werden, da kein Geld vorhanden ist. Da die
Berufsschule augenblicklich nur von 2 oder 3 Schülern besucht
wird , der Rest von Schulpflichtigensind wegen Arbeitsmangel
beurlaubt, deshalb soll die Schule zunächst bis zum 1 . Dezem¬
ber ausgesetzt werden, denn man will trotzalledem die Schule
später beibehalten. Für Lehrer Stellbusch wird Ingenieur
Htllmann gewählt. Zum Schluß wurde dann über den
Deich und den Hasen aussührlich gesprochen . Der alte Deich
darf , selbstverständlich nicht eher beseitigt werden, bis der neue
Vollständig

' in Ordnung und fest ist.
" Die ganze Hafenanl-age

ist nun erst dann für die Gemeinde von Nutzen , wenn der alte
Deich abgetragen ist. Darum bemüht sich der Gemeinderat,
daß diese Arbeiten bald in Angriff genommen werden.

Nordenham.
Stranddiebe. Mit der früher einfetzenden Dunkelheitmeh¬

ren sich am Strande die Einbrüche in die noch stehenden Zelte.
So wurde aus einem Zelt das gesamte Badematerial (Bade¬
mäntel, Badezeug, Frottiertücher, Tischdecken, Geschirr usw.) ,
sogar eine größere zusammenlegbare Wtndschutzwaud aus Se¬
geltuch gestohlen , indem sich die Diebe durch Einschneiden der
vorderen Wand Eingang in das Zelt verschafften . Man mutz
annehmen, daß der Diebstahl von der Wasserseite aus mittels
eines Bootes ausgeführt wurde. Mit Beginn der kälteren
Witterung hat die Badesaison ihr Ende erreicht . Die Zelte sind
zumeist hereingeholt und werden in der Strandhalle oder tm
Nachbargebäude untergebracht. In den nächsten Tagen be¬
ginnen die Arbeiter mit dem Abbruch des Laufsteges nebst
Wärterhäuschen und den Turn - und Spielyeräten am Strande.

Seefeld.
Für die Geusenküche in Nordenham wurde in der Gemeinde

Seefeld von der NS .-Frauenschast eine LebenSmittel-Samm-
lung durchgeführt, die großen Erfolg hatte. Reichlich ist gege¬
ben , mit Gespannen wurde dann eine Ablieferung vorgenom¬
men. Herzlicher Dank gebührt allen Gebern und Helfern.

Kirchenratssitzung. Am Freitagabend fand im Gasthof
„Deutsches Haus " unter Vorsitz von Pastor Suhren eine
Sitzung des Kirchenrates statt. Die Kirchenältesten wurden
zur Mitarbeit aufgefordert . Ein Vortrag von Pastor Dede,

gehalten auf der letzten Kreissynode, wurde in seinen Haupt¬
zügen bekanntgegeben. Wegen der Steuern und Rückstände
fand eine Ausspräche statt. Eine ganze Reihe Steuerbeträge,
die bis zum 20 . September zu entrichten waren , sind einge¬
kommen. Wegen der Rückstände wurde eine Kommission ein¬
gesetzt , die eine Prüfung vornimmt und ihre Vorschläge
hierzu dem Kirchenrat in der nächsten Sitzung zu unter¬
breiten hat . Hingewiesen wurde auf den Gustav-Adolf-Ge-
denktag am 6 . November. Eine Sammlung für den Gustav-
Adolf-Verein in der Gemeinde Seefeld erbrachte 47 RM.

* Jever.
Die Pflasterungsarbeiten auf der Staatsstraße Jever—

Wittmund gehen jetzt ihrer Fertigstellung entgegen. Ueber
den ursprünglichen Plan hinaus wird jetzt die ganze Strecke
von 1250 Meter erneuert , so daß die Straße nach Beendi¬
gung der Arbeiten nach langer Zeit wieder auf Oldenburgi-
schem in einem tadellosen Zustande sein wird . Der Staat hat
für die nächste Zeit im hiesigen Amtsbezirk noch weitere um¬
fangreiche Straßenarbeiten in Aussicht genommen, und zwar
sowohl auf der Küstenstratze Sengwarden —Hooksiel—
Horumersiel wie auch auf der Straße Jever —Hohenkirchen.
Für diese Arbeiten werden augenblicklich schon die Klinker
angefahren.

Cleverns.
Eine Kolonialwarenhandlung von Dieben ausgeräumt.

Ein schwere : Einbruchsdiebstahl wurde nachts bei dem Kauf¬
mann Ed. Rippen in Cleverns bei Jever verübt. Di^ Ein¬
brecher , die von der Gartenseite durch ein Bodenfensterin den
Laden gelangten, entwendeten außer der Ladenkasse einen
großen Teil des Warenbestands, den sie wahrscheinlich mit
einem Gespann oder Kraftwagen fortgeschafft haben. Die Diebe
haben sich auch in dem neben dem Laden liegenden Kontor zu
schaffen gemacht und versucht , den Geldschrank zu erbrechen . In
derselben Nacht ist auch bei einem Einwohner in Addernhausen
eingcbrvcheu worden, wo eine Anzahl Würste und mehrere
Schinken gestohlen wurden. Es erscheint nicht ausgeschlossen,
daß es sich um dieselben Täter handelt.

X . Oberstein.
Auch in Oberstem ein Fehlbetrag von 600 MO RM im

städtischen Etat . In der Stadtratssitzung gab Stadtbürger¬
meister Berger vor Eintritt in die Tagesordnung einen Ueber-
blick über die finanzielle Lage der Stadt Oberstem. Die Lage
sei nicht rosig , aber trotzdem sei kein Grund zur Mutlosigkeit
vorhanden. Allerdings wird der Endfehlbetrag am 1 . 4 . 1933
schätzungsweise auf 600 000 RM sich belaufen. Die Schuld sei
in der Umstellung der Industrie auf Maschinenarbeit, dem Ver¬
lust von Absatzgebieten während des passiven Widerstandesund
den Wirischaftserschütterungenüberhaupt zu suchen . Besonders
wirken sich auch die Einkommensteuerüberweisungen des
Reiches an die Stadt aus . So betrugen dieselben im Jahre
1929 noch 344 OM RM , 1930 256 OM RM , 1931 111 000 RM
und werden 1932 nur noch 60 MO RM betragen. Dagegen be¬
tragen die Ausgaben an Unterstützungen , die 1929 den Betrag
von 123 MO RM ausmachen, 1930 166 OM RM , 1931 279 OM
RM , 1932 die horrende Summe von 476 MO RM . Die Kassen¬
lage zeigt das gleiche Bild . Monatlich müssen rund 100 OM RM
aufgebracht werden für verschiedene Unterstützungen, Löhne,
Gehälter usw ., aber man weiß nicht woher. Ehe man aber
einen Notruf an den Staat und Reich richtet , müsse versucht
werden, sich selbst zu helfen. Stadtbürgermeister Berger richtet
daher an jeden einzelnen Mitbürger den dringenden Appell , vor
allem einmal mitzuhelfen, die ungeheueren Rückstände an kom¬
munalen Abgaben, Mieten usw . abzutragen. In den Schluß¬
worten wandte sich Stadtbürgermeister Berger dann an die
Regierung und an den Landesverband, dessen Pflicht es sei,
den Städten in solchen Zeiten zu Helsen.

Norddeich.
. Mchwerex Külbruch hei dem Gemeindevorsteherin Nord»
deich. In das Haus des Gemeindevorstehersvon Norddeich,
Oeljeschlüger, wurde ein Einbruch verübt. Die Täter be¬
schmierten eine Fensterscheibe mit Schmierseife , um ein Klirren
zu verhindern und drangen dann in das Haus ein. Sie stahlen
aus dem Geldschrank , den sie erbrachen , die Gemeindekasse mit
etwa 1000 Mark Inhalt , sowie einige Sparkassenbücher , auf
denen größere Summen standen. Als die Täter sich wieder ent¬
fernen wollten, klirrte eine Fensterscheibe und der Gemeinde¬
vorsteher begab sich vor das Haus. Der eine Täter gab auf
ihn sofort einen Schuß ab , der den Gemeindevorsteherschwer
verletzte . Die sofort benachrichtigte Landjägerei nahm die Ver¬
folgung auf und konnte auch die Täter fassen . Es
handelt sich um die Brüder Bau mann, die erst
vor einiger Zeit von Aurich nach hier gezogen sind und
eine Emenfarm betrieben. Sie wohnen in einer Bretter¬
bude am Kolk . Als man bei ihnen in der Wohnung erschien,
fand man zunächst den jüngeren Bruder vor, der auch nach
längerem Leugnen gestand , an dem Einbruch beteiligt gewesen
zu fein. Er gab auch an , daß der ältere 24jährige Bruder den
Schuß abgegeben habe. Bei näherem Nachsuchen fand man zu¬
nächst 4M RM und dann, hinter einer Tapete versteckt, auch den
Rest des Geldes. Die Gemeindekasse sowie die Sparkassen¬
bücher wurden noch nicht gefunden. Auch der ältere Bruder
konnte bald festgenommen werden. Er leugnete die Tat , ist
jedoch überführt , auch den Schuß abgegeben zu haben. Die
Täter sind in das Norder Gefängnis eingelieferi. Der schwer
verletzte Gemeindevorsteherhat dadurch großen Blutverlust er¬
litten, daß das Geschoß eine Hauptschlagadertraf . Er steht im
Alter von 60 Jahren.

Aus Sen LWWZslhMem
Apollo-Lichtspiele

„So ' n Windhund"
Ein sehr hübsches Lustspiel, dem ein famoser Humor entquillt, ist

hier vertonstlmt worden mit einer geradezu Bombenbesetzung in allen
Rollen. Kein Wunder, daß damit schon von vornherein ein künst¬
lerischer Ersolg garantiert ist , dem sich ein werterer beim Publikum
anschlietzt , wie die gestrige Aufführung im Apollo, in der die Besucher
des Theaters aus dem Lachen überhaupt nicht hsrauskamen , bewies.
Der Sinn der Handlung ist etwa folgender. In irgendeinem Klern-
Mdtchsn steht die Bürgermeisterwahl bevor, bei der sich als aussichts¬
reiche Bewerber ein SWHriger Selfmademan und sein hoffnungsvoller
Schwiegersohn in einem nicht gerade verwandtschaftlichen Kinns be¬
fehden. Jeder mutet dem anderen zu , daß er weiche , aber keiner gibt
nach Dramatisch wird die Situation , als ein Freund des Rechts¬
anwalts emtrifst und für diesen die Werbetrommel mit echt amerika¬
nischen Agitationsmethodcn zu rühren ansiingt. MS dies alles noch
nichts Hilft , wird als letztes noch eine entzückende Tänzerin eingesetzt,
die geivisfe kompromittierende Situationen Hsrbeisiihrsn soll , was auch
gar trefflich gelingt. Und als das entscheidende Wahlergebnis verkündet
wird, ist der Schwiegersohn mit großer Mehrheit durchs Ziel gegangen.
Aber auch der alte Herr bekommt mit seiner Ernennung zum Ehren¬
bürger ein Hübsches Pflästerchcn auf dis ihni geschlagene Eitelkeits-
Wunde . Dazu gibt es natürlich verschiedene , im Laufe der Auseinander¬
setzung sich findende Paars , damit Amor recht ausgiebig auf seine
Kosten kommt. — -Das ganze ist durch sine geschickte Regie Hübsch
zusammengeschweitztund wird durch folgende Kanonen repräsentiert:
Ralph Arthur Roberts, Johannes Rtemann Max Adalbert,
Lucte Englisch, Hermann Picha u . a. Der Film bleibt laut An¬
zeige nur bis Donnerstag auf dem Spielplan.

Wall-Lichtspiele
„Ehe mit beschränkter Haftung"

Zwar soll sich nach einen: Klassikerwort mit einem sicheren Schatz
am Busen das Spiel des Lebens heiterer anschauen, aber manchmal
behalten auch diejenigen recht , die behaupten, daß Geld allein nicht
glücklich macht. Dies letztere ist besonders dann der Fall , wenn ein
solcher Mammonssegen in Form einer Erbschaft an Bedingungen ge¬

knüpft ist , dis Hals über Kopf eingelöst werden müssen , soll der Reich¬
tum nicht in ein nebelhaftes Gebilde aufgeheu. So ähnlich liegen die
Dinge hier , wo der Erblasser für die Erbin bestimmt hat , daß ns bis
zu einem bestimmten Termin einen gewissen Georg Kaiser zu Heiraten
hat . Nun ist der besagte Georg Kaiser zwar da und möchte auch Wohl,
jedoch ist vorher die Scheidung von der ersten Frau vonnöten, die aber
seit Jahren verschollen ist . Also her mit einem anderen Georg Kaiser!
Ein ganz samosesRechtsanwaltspaar , Las nicht nur über eine, das erträg¬
liche Maß weit übersteigende Zungensertigkeit verfügt, sondern das
auch auf dem Gebiete der Vcrdrehungslunst durchaus seinen Mann
steht, hat eine Person mit dem vorschriftsmäßigen Namen ausfindig
gemacht , setzt die Ehekontrakte auf und bringt das jung vermählte
Paar aus die Hochzeitsreise. Daß diese anders verläuft als sich der
junge Ehemann gedacht Hat , dafür kann er ja nicht. Aber die junge
Frau will ein solches Luderleben nicht mehr mitmachen, und als sie
in diesen : Sinne einmal den früheren Freund entladet, ist der richtige
Ehemann nicht mehr fern. Was sich dam: weiter im Anwaltsbüro und
später vor den Schranken des Gerichts abspinnt, ist zu schön , um Hier
Wiebergegeben zu werden, denn darin liegt die Pointe des gesamten
Films . Charlotte Susa, Hans Moser, Georg Alexander,
Rosa Valetti, Paul Morgan und Werner Fütterer drücken
diesem , mit herzlichem und fortwährendem Lachen begleiteten Geschehen
auf der Leinwand ihren individuellen Stempel auf. Auch dieser Film
läuft nur bis einschließlich Donnerstag , um dann einer historischen
Größe Platz zu machen.

NW dsm
Im Lass Wittskind wird mit Ende dieser Woche Edmund

Stüver mit seiner Kapelle wieder seinen Einzug in Oldenburg halten.
Damit ist eigentlich schon alles gesagt, hat sich doch dieser hervor¬
ragende Geiger, der nun schon lange Jahre ständig aus ein paar
Monate in Oldenburg weilt, hier einen derartigen Ruf, und damit zu¬
gleich ein solch großen Freundeskreis geschossen , daß für ihr : die Werbe¬
trommel nicht gerührt zu werden braucht. Noch sein letztes Gastspiel in
diesem Frühjahr bewies, daß selten ein Kapellmeister einen solchen
Kontakt mit dom Publikum uuü sine derartige Stimmung herzustellen
versteht, wie es dieseir Künstler vermag. Seine kouferenzicrende Art
ist so ganz nach den : Geschmack der Besucher, und sie wird besonders
in den Kramermarktstagsn das Cash Wittskind zu einem Mittelpunkt
des Marltlsbens mache ».
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Vstei' l . fl'gvsn - ilsl 'sin vom KotenWeur
Zwetqveretn Oldenburg.
Schwangerenfürsorge.

Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde
in der Hebammen - Leüranstalt in Olden¬
burg , Kanalstr . . Dounersiags v . 5—6 Uhr.

Mütterberatung.
Die Sprechstunden für Säuglings - und

Kleinkinderfürsorge finden statt : ^
1 . In der Helene - Lange - Swule Mittwoch-

nachmittag von 8 vis 4 Uhr.
2. In Eversten . Schule Hauptstraße , Mitl-

wochnachmittag von 4 bis 5 Uhr.
L In Osternvurg , Ulmenstraße , Donners-

tagnachmitiag von 3 bis 1 Uhr.
4. In Bürgerfelde im Säuglingsheim <Ne-

bengebäude ), Dienstagnachmittag von
3 bis 4 Uhr.

Sprechstunden.
Im Gebäude der Volksküche , Ritter¬

straße 7 . hält der Verein an Wochentagen
Sprechstunden von 10 bis 11 Uhr ab.

Der Vorstand.

Bekanntmachung
Am Freitag , dem 30 . d. M ., nachm . 3^ Uhr,
werden in dem Auktionslokal , Markt 16,
Zimmer56 . gepfänd . Gegenstände versteigert:

1. 1 Sofa , 1 Nähtisch , 1 Bukett , 1 Auto.
1 Schreibmaschine u . verschiedene andere
Gegenstände

II . 1 Schreibtisch , 1 gr . Bild , 1 Grammophon,
1 Mignon -Schreibmaschine

Zu II steht ein Ausfall des Verkaufs nicht
zu erwarten
Oldenburg, 28 . 9 . 32

Im Aufträge habe ich plm . 90 km (67 Stamm)

zu verkamen , enthaltend bis zu 2 km, Das
ist günstig an der Straße belegen und kann
zu jeder Zeit abgefahren werden . Zahlung
hat vor Abfuhr des Holzes zu erfolgen oder
dementsprechende Sicherstellung . Das Holz
ist von Käufern zu fällen und wird nach dem
Fällen aufgemessen . „ ^ ^Offerten erbitte ich ins zum 8. Oktober d . I .,
nachmittags 4 Uhr , zu welcher Zeit die Offer¬
ten im Beisein der Kaufliebhaber m Müllers
Hotel „ Hof von Oldenburg " zu Bad Zwischen¬
ahn eröffnet werden sollen.

Sans MrW, anitl. Auktionator
Jos WWenM

Im Aufträge von Frau Witwe Witte m
Bardenfleth habe ich deren in Bardenfleth
belesene , zzt . von Ferd . Witte bewohnte

Landstelle
zur Größe v . 35 Jück (evtl , weniger)
zum 1 . Mai 1933 anderweit zu ver¬
pachten . Näheres

B . Gloystein , Auktionator
Elsfleth i. O . _
Im Auftrag habe ich

frkeurgeMll
mit Liimclitung ru verpscNlen

Büppelmann, Rechnungssteller , Varel

im Innern der Stadt , steht zum Verkauf.
Anzahlung 5 — 6000.— Rm.

Nadorsti. O . Ankt. Hillje

We WIMWge Mimik»
R W - u > zweiümlikiWler
Angebote erbittet

E . Heimiath. Auktionator
Bergstraße 17a, Fernruf 3536

llüellMVWkkellSnng
(Büfett , Tisch und 2 Stühle)
modern . Handarbeit preiswert
zu verkaufen.
Nadorst. Rosenweg 207 links

AW
Mk» « WM

Das in Oldenburg,

Gaststratze 3V
belesene Geschäftshaus soll am
5 . Okt . 1832 , vorm . 10 Uhr
auf dem Amtsgericht , Zimmer 25,
versteigert werden.
Es handelt sich um ein sehr geräumiges
Grundstück . In dem Vorderhaus befin¬
den sich 2 moderne Läden mit
Nebenräumen , 2 große Wohnungen
und eine Mansardenwohnung . Ferner
ist ein großes Lagerhaus vorhanden
mit Durchfahrt nach der Haarenstraße.
DasGrundstückkann zu einem niedrigen
Preis bei geringer Anzahlung erstan¬
den werden.
Jntereffentenwerdengebeten , sich schon
jetzt mit dem Unterzeichneten in Ver¬
bindung zu setzen.

MUMM Meiler . Mernitrche 69

Sonnabend, a b 8 U h r , grüße

liksnielUMlikMlelef
Orgeldreher , Feststimmung , in allen
Räumen grober Inhrmarklstrubel
Es spielt eine erstklnss. Stimmungs¬
kapelle . Jung und alt sind herzlich
eiugelnden . Daniel Denker

usizswövunL a»T ' lflvj -tz H
uagvsms fllpifouna .li rttoai

tt s g o, ; 2 -L ms q -P o m,NW my

Psqiog

sowie jeden Mittwoch und Sonntag
Großer Gesellschafts - Tanz

Kapelle Alfred Schmidt

D llWÄ MKgvr LMiMML
^ Mittwoch, den 5. Oktober 1932

D MW . llrAMKkMKMSSvS»
« iüi Zivlkkanno in Oldenburg
Ä Anfang 7 Uhr Der Vorstand

VlkLWSSGLZlS
Sonntag , 23 . Oktober:

Großer Ernteball
mit Aufführungen

1 . Der Diener Fritz (Militärichwank)
L Een Heiratsandrag up 'n Lann.

Anfang 7 Uhr.
Hierzu ladet freundlichst ein

B . Strackerjan

bittet um Abnahme seiner Waren
im letzte « Stande der Markthalle

und um Aufträge an die Geschäftsstelle
Kleine Kirchenstratze 11.

LmkWM "°L !k'
VS " für alle Außenanstriche billigst

MeMzer Menlms. -«"»L""

UMHkll M . M —
als 1. Hypothek auf Geschäftshaus . Gemein¬
wert 27b0o Rm . Prima Reier . Pünktl . Zins¬
zahlung auch mvnatl . Angebote unter G U 682
an die Geschst. d . Bl.

2 « SS
als erile Hypothek für ein schuldenfreies
Grundstück rmr von Selbstgeber gesucht.
Angeb . mir . IR719 an die Geschst. d . Bl.

kngl . Irlumpk
500 rem , preiswert
Rad - Munderloh

Zu verkaufen nahe
am Kalben stehende

Huerie
E - Schildt
Bloherfelde

-Limousine
neuw . , zu vkf. Angü.
erb . unter I L 715
an die Geschst. d . Bl.

2tür . Kleiderschrank,
Soia , Bettst . m. Lllatr .,
Vertiko , Wäicheschrk .,
KüchentischundSlühIe
bist. abzg . Rebenstr .37

8e ! ä § cNksnkWiü
kistionalksLLe
wie neu , zum halben
Preis zu verkaufen
Anqeb . unter K B 726
an die Geschst. d . Bl.

etzliLkSoNkii!
abzugeb ., 2 .50 —8.00 ^

D. Roivold,
Ipwegermoor

Pr . Brenn - u . Str .-
» torf zu vt . geg, st .-
sr . Motorrad , am l.
kl . Zünd ., evt . Bett¬
stelle od . D .sahrrad.
Angeb . unt . N P 801
an die Geschst. d . Bl.

Verkaufe gute
WMkNtMln

Böhms Erf ., Eigen-
heimer , Jnd ., Oden¬
wälder u . rote Sor¬
ten . Prima Ware.

Dirk Janfsen,
Kleefeld.

Zn trauten geWt
Zu kaufen gesucht

ein zugfestes

Zu verteihen
Suchen Sie Geld

und haben Sie wirk¬
lich Sicherheiten , so
schreiben Sie unter
G S 720 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.
Rückporto beifügen.

gelber lrei
W . Köhler , Makler,
Weskampstraße 29.

- LM -
kür Ms Zwecks

8Mu Iicksrksltsn
durch die
„Keuka " -

Bezirksdirektion
Dietrich Meyer,

Oldenburg,
Meinardusftratze 89.

In 6 Monaten
ca . 14 Million

ausbezahlt.

Ein braungetigerter
lZnOUMM
IMlMÜ

entlaufen . Wieder -
bringer Belohnung.

Schridde,
Peterstraße 45.

^ MelgeWe^
ksg. Mann s. gr ., hll .,^ frdl . Zimm . Erw.
evtl . Wohnzim . mit
Schlaft . Rad .lautspr.
Bedg . Ausf . Angeb.
erb . unter I G 711
an die Geschst. d . Bl.

>7IW mit 1 Kinde
jucht kl . sreundl.

Wohnung . Angebote
unter H O 6S8 an
die Gesck.stelle d. Bl.

UW. Wohnung
0 . I-F .-Haus an gu¬
ter Lage zu mt . ges.
Anqeb . unt . H S 700
an die Geschst. d . Bl.

i/aufm . Angestellte s." mbl . Zimmer mit
Mittagsttseb 0 . voll.
Pens . Nur Ang . mit
Preis unt . I O 718
an die Geschst. d . Bl.

>7es . 1 0 . 2 l . Zimm .,U pass. s. Schneider.
Angb . unt . I M 716
an die Geschst. d . Bl.

Soldat (Feldw .) f. 3
» Z . u . K. , groß und
sonnig , zum 1 . 10.
oder 1 . 11. Angebote
unter I T 721 an
die Gesch.stelle d . Bl.

? u mieten gesucht 4-
^ räumg . Wohnung,
wenn mgl . m . Stal¬
lung und Gartenld.
Angebote mit Preis
unter K C 727 an
die Gesch.stelle d . BI.

Alleinst . Dame sucht
auf sofort od . später
4—5-Z .-WWW.

Angebote mit Preis
unter I V 722 an
die Gesch.stelle d . Bl.

e —6r . Unterwohng,^ von ruh . Bewohn,
gesucht zum 1 . 11.
Angeb . nn -t . K I 733
an die Geschst. d. Bl.

Tuche zum 1. Nov.
» oder später Z-Zim-
mer -Wohnung nebst
Küche . Preis ca . 35
bis 45 Mark . Ange¬
bote unter K D 728
an die Geschst. d . Bl.

Nuhtge 3—4-Zimm .-" Wohnung gesucht.
Mietpr . 25—35 Mk.
Angeb . unt , K H 732
an die Geschst. d . BI.

Mod . eiliger . Wohn-
>" und Schlafziinm .,
mögl . mit fl . Wasser
und Heizung , eveitt.
Klavier , in nächster
Nähe des Theaters
zu mieten ges. An¬
gebote unter V 330
Fil . Lange Str . 45.

3u vermieten

KeineAnzeigen
Fast neues Oberbett

u . Kissen u . Komm . bist,
zu verk . Rebenstr . 37

OlumlMseMn
M r » Weil

Hillje,Haarenftr .40/41

— Wien —
Taselbirnen , Kochb.
zu vkf. Rankenstr . 9.

Zu verkaufen echtervobsrinsnn
Als Führerhnnd ge¬
eignet . Näh . dch. die
Geschäftsstelle d . Bl.

krM sik . 8ksn
billig ru verksuksn

Staustratze 3/4,
Privateingang.

MintsrmWtel
u . vfchd. getr . Dam .-
gard . ( gr . Fig .) z. vk.
Kaiserstraße 12 Part.

Habe
Mi Lnüsnkslber

zu verkaufen.
Jakobs , Donner-

schweer Straße 120.

Lsttktll. m . IMr.
von 20 Mark an.
Kurwickstratze 5.

^ u vk . wegen Platz-^ mang . 2t . Kleid-
schr., gr . Wascht . - m.
SP ., lischt . Bettstll .,
Sofa , O .bett m . K.
Geschäftsstelle d . Bl.

LerkMse nWe am
KM . KW . Lnene

Heinr . Büstng sen .,
Eckfleth.

Mk. links M
linlb . lisk . llnsne

Hinr . Koopmann,
Bardenfleth.

Zn nkl. eine beite
IMMe Stnte

Hinr . Suhr,
Oberhausen,

^ÄLgsMitskällkl
Gebrauchte und neu
modernste Damen -,
Herren - und Kind,

räder , Roller und
Rollschuhe zu herab

gesetzten Preisen.
Neueste Modelle er
ster Marken m . wich
tigen Verbesserunget

stets am Lager.
Adler , Panther,

Miele , Victoria n . a
Fachmann . Garanti
für Haltbarkeit uni
leichten Lauf . Alt
Räder werd . günstü

eingetauscht.
Große Auswahl!

Kleine Preise!
Rad -Munderloh,

das Geschäft s. leicht
laufende , bequeme,

zuverlss . Nähmaschs
nen und Fahrrads

erster Qualität,
Oldenburg i . Oldb

Lange Straße 73.
Wer liefert

MMUrtoAn
g . Schneiderarbeit?
Angeb . unt . K A 725
an die Geschst. d . Bl.

Empfehle meinenZiembM
zum Decken.

H . Strewe , Hude 3.
7u verk . jung , schar-^ fer Schäferhund,
9 Mon . alt . Nach-
zufrag . in Bischosss
Anz .-Ann ., Osternb.

Arbeitsvierd
im Alter von 5 bis

8 Jahren.
Joh . Bielefeld,

Großenmeer , Post
Südmentzhausen

( Brake i . O . Land ) .
Vu kauf , ges . , evt . zu« tausch , g. Winter-
kartosfeln 2s>Hl. Bett¬
stelle mit Matr . und
Matratze m . Auslg .,
2schläs . Angebt , mit
Preis unt . H T 701
an die Geschst. d . Bl.

Zn kaufen gesucht
gilt erlMener
MmrbmMen

Ang . mit Preis unt.
Z 63 an Bischosss
Anz .-Ann . , Osternb g.
m otorradgetriebe,

passend für 211
Zünd . , zu kauf . ges.
Ang . mit Preis unt.
62 an Bischosss An-
zeig .-Ann . , Osternbg,

Komplettes Bett
und e. Anflegemtrtz.
zu kaufen gesucht.
Angebote m . Preis-
ang . unter I H 712
an die Geschst. d . Bl.

Zu lausen gesucht
Mi HerrenWen
und großer Spiegel.
Angeb . unter V 320
Fil . Lange Str . 45.

Uause getrg . Garde-" robe . Unger , Kur-
wickstr. 32, Tel . 2249.

KN « suSk ksukkna
8 » MSYere P081VN MüBNÄuxger

WZ esrvLM - u . PMMWzZM

DD auch Partiewaren billigst . Evtl , über-
8 « nehme Vertretung . Bemusterte Offerten
D « an Harmien, Warengroßhandlung,
S » Bremerhaven, Hindenburgplatz 26

MeiWW
zu leihen oder zu
kaufen gesucht

Gustav Wiemken
Ipwege
Telephon 324 Rastede

Anzuleihen gesucht

8VV KM.
Kaule LMemkine
Pr .ang . u . K E 729
an die Geschst. d. Bl.

auf ein Einfamilien¬
haus als 1. Hypothek
Angeb erbet , u . M W
Filiale Eversten

LaUrn mit kiimchtung
sofort zu vermieten . Monatlich 35 .— Rm.
Passend für Kurz - u . Manmaklurwaren

Näheres in der Geschäftsstelle dieses Blattes

Dobbenviertel , versetzungshalber
auf 1. November zu , vermieten

Auskunft 3 bis 4 Uhr , Moltkestraße 7 a oben

Ich habe in Rastede
eine

OS » W»
mit Garten f. Rm . 30 .—
mvnatl . sof . zu verm.

Fr . Bobemann
Rüstringe» , Schul¬

straße 6

In einer verkehrs¬
reich . Ortschaft (viel
Durchg .verkehr ) mit
mögl . bald . Antritt

geriiunl . WWnung

mit MrkMtt

mk Laden lür

Fllllttadgelchalt
zu verpachten.

n . Stall und Garten.
H. von Nethen,

amtl . Auktionator.
Seefeld.

Wbl . Mim - MÄ

zu vermieten.
Blumenstratze 1.

l/l . mbl . Zimmer zu" vm . Nadorst . Sir.
96, Seiteneingang,

^ wangssr . Neubau-
»r Oberwohnuna , 3
Zim ., Küche u . Zub .,
zum 1 . Nov . zu vmt.
Bloherselder CH. 53.-? r . abfchlb . Unterw.

« sofort zu vermiet.
Angebt , unter U 61
an Bischosss Anzg, --
Ann ., Osternburg.

OlliwN mit Einricht.LUor » ^
Wohnung zu vermt.
Angb . unt . I W 723
an die Geschst. d . Bl.Mbl . Zimmer , auch

" > m . Bad u . Klav-
ben ., zu vm . Damm¬
bleiche 1 , ab Wd .str.

lMl . Animer
zu vmt . Elisenstr . 4.

yn vm . zum 1 . Nov.
^ Oberwohnung , 3
Zimnier , Küche und
Zubehör . Osternbg.

Sandweg 50.

Aut möblt . Wohn-» und Schlafzimmer
(1 oder 2 Betten ) m,
oder ohne Pens , auf
sofort oder 1 . 10. zu
vermieten.
Haarenstr . 16, 1 . Et.Zauber möbl . Stube

i« und Kamm , mit 2'Betten , Kochgeleght.
(Gas ) , Souterr ., auf
sofort oder spät , bil¬
lig zu verm . Ange¬
bote unter H W 704
an die Geschst. d . Bl.

Möbl . Zimmer
billig zu vermiet.

Nadorst . Chauss . 23.

Möbl . WM - nnd
Walzinmer

lolort zu vermiet.
Ziegelstofstratze 51.

Aut möbl . Stube u.» Kammer mit zwei
Betten zu vermiet.
Angeb . unt . H V 708
an die Geschst. d . Bl. Möblt . Zimmer zu' " vm . Elisenstr . 31.

Bisrnarckstratze 23,
Ecke Cäctlienplatz,

ist aus sofort 0 . spät.

Ut Ml . MW-

md S - lklzimmll
( auch einz .) zu vmt.

MM . 8ksr - süsr
ü ^ tsrmsknnnn

5 oder 6 R ., Keller,
Bad , WC ., zum 1
November zu verm

SonnenstraHe 10.

llberuMuiig
mit Zentralheizg . ) 4
Zimmer mit Balkon,
Badeeinrichtg ., klein.
Küche, Abstellr .) zum
1 . Nov . , evtl , früher
oder später , zu vmt.
an ruhiges Ehepaar
ohne Kinder 0 . ein¬
zelne Person . Angb.
erb . unter I K 714
an die Geschst. d . Bl.

öblt . Zimmer zu
vm . Wallstr . 18 0.

Tehr gut mbl . sonn.» Zimmer zu Perm.
Ofener Straße 3.

Vu vm . zum 15. 10.^ gut möblt . Wohn-
und Schlafzimmer
( evtl , mit zwei Bet¬
ten ) .

Lange Straße 61.
Mbl . Zim . n . K. zu>» ' v. Georgstr . 28 0.

Tonng, , bequ . Etage,» enth . 4 Zimm . und
Zubehör , an ruhige
Bew . zum 1 . Novbr.
zu Perm . Preis 72,50
Mark . Angebote er¬
beten unter K G 731
an die Geschst. d . Bl.

Tüchtiger
mm Müller

und Brotbäck , sucht,
gest. auf gute Zeug¬
nisse , auf sofort oder

später Stellung.
E . ' Bahlau, Seng-

warder Mühle i. O.

ÜIMS5 MMZÜ
vom Lande s . Stel¬
lung , wo es das Ko¬
chen erlernen kann.
Angeb . unt . I F 710
an die Geschst. d . Bl.

Offene GSMM

Männliche

8« «l« klkl«
« IM « k

geg . auskömmliche Provision stellen noch ein
Deutsche Kredit- und Finanzierungs-

Gesellschaft m. b. H . , Osnabrück

I-Miichm!
Solide Existenz können Sie sofort grün¬
den . Etwas Kapital erforderlich . Mein
Generalvertreter ist in nächster Woche
persönlich in Oldenburg . Interessenten
schreiben sofort unt . N v 4857 bef . « uünH
Nnsre , Nsmkiurg SS

Mehrere rührige und redegewandte

zur Bearbeitung von Privatkundichaft sofort
gesucht. Gute Verdien ft Möglichkeiten
lRadiobranche ) Bewerbungen unter ID708
an die Geschäftsstelle dieses Blattes

Für den hiesigen Bezirk wird ein

gesucht, welcher bei der Groß - und
Kleinkundschaft bestens eingeführt ist.

Bewerbungen bitte ich unter An-
, gäbe näherer Einzelheiten und Auf¬

gabe von Referenzen einzureichcn an

c. f. VMl52W , Rems»
Rauchtabakfabrik , gegr . 1857

Lierr od . Dame f.« St . tgl . schr. Arv .,
Postvs . e . kl . Mass .-
art . , u . 1 Auß .vertt.
gs. Ang . u . F C 5000
Rud . Mosse , Kassel.

Bertreter Mcht
U Privat

UM WWü
Für Auslieferungs¬
lager 60 Mk . ersord.
Angeb . unt . I I 713
an die Geschst. d . Bl.

Einige Perlvnen
kann . btll . den Füh¬
rerschein erwerben.

Angeb . unt . I E 709
an die Geschst. d . Bl.

Ig . bsl . KMskI
z . Ausbau e. Sied¬
lung ges. Bewerbg.
mit Unterlag , sofort
erb . unter I C 707
an die Geschst. d . Bl.

Weibliche
Gut empfohlenes,

erfahrenes

MlslMMM
gesucht zum 1 . Okt.

Grebe,
Roggemannstratze 8.

lüÄiigs

2 . pujiNüeilsrik!
aus sofort gesucht.

Angeb . unt , I B 706
an die Geschst. d . Bl.

3 Suche in kl . Landw.
wegen Erkrank , der
Frau für sofort ein

MWSl . MMM
für unges . 2 Mont,
zur Aushilfe . Keine
Vteharb . Schr . Ang.
Hr . Gösfringmann,

Hemmelte.

^ ür die Vormittags-
» stunden zuverläss.
Mädchen unter Al I.
gesucht . Angebt , un¬
ter I U 724 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Erlern , d . landw.
Haush . ein freund¬
lich. jung . Mädchen
b . Familienanschluß
und Taschengeld.

Ernst Suerkamp,
Altendeich bei Brake.

Ul. M 1 . Mt.
E . G . Büstng L Co .,

Haarenstraße 46.

Gesucht umständest,
zu sofort oder 15. 10.

sin slkMss
MM MMsn
für Landwirtschaft.

Wwe . Wenke , Ocholt
bei Neuenkoop.

Aes . zuverl . junges» Mädchen , das koch,
kann , für alle vork.
Häusl . Arbeit . Vor-
zust . Mittw .nachm . 5
bis 614 Uhr.
Frau Kiel , Gärtne¬
rei , Artillerieweg 37.

Gesucht zum 1. Oktober

kW- HUMMMsG«
zur Erlernung der Hauswirtschaft , Kochen
und Servieren , welches evtl , zu Hause schlafen
kann . Zu weiden v .9 —11 Uhr vorm . u . 4—6 Ubr
nachm. Pension Blumenstraße S4, Tel. 2568



^ 2. Veilage
z« Ne. 2SS der .Macheichten fiir Stad« und Land" vom Mittwech . dem 28. Eepirmder 1SS2

Ausdewahre« ! Ru^ch^ vnf
Ankunft und Abfahrt der 3üge in Adendurg

GüMg vom 2. Sftsber 1932
Ankunft

Bahnsteig
P 54 Von Bremen . . . 1 .13 Uhr 3
D 146 „ Hannover . . „ 3
D 123 Leer . . . . 6 .45 2
D 101 „ Wilhelmshaven » r '« 6 .50 „ 2
P 262 „ Quakenbrück . 7 .31 „ 3
P 201 „ Brake . . . 7 .38 „ 4
P 479 „ Wilhelmshaven . . 7 .40 „ 2
P 221 „ Neuschanz . . » . » 7 .41 „ 2
P 12 Bremen . , . 7 .45 „ 3
P 264 „ Osnabrück . . » » U 9 .30 3
P 225 Neuschanz . . . , ^ L 9 .37 „ 2
P 40 „ Bremen . . . . » . » » 9 .46 3
E 161 Bremen . , . 9 .55 2
P 203 Brake . > - z - 10 .38 4
P 241 Neuschanz . . x s 11 .08 1
P 17 Wilhelmshaven - s 11 .17 » 2
P 22 Bremen . . . 11 .26 D 3

288 Sandkrug (S . o. G .) . 12 .57 k, 1
P 227 „ Neuschanz . . . ^ r r 14.03 2
P 467 Wilhelmshaven » - r - , 14.05 2
D 125 V Amsterdam . . . ? r 14.18 1
D 115 kk Wilhelmshaven 14 .20 4
P 205 Blexen . . . 14 .21 4
P 268 Osnabrück . . ^ r » - 14 .22 „ 3
P 480 „ Stendal . . . » ? L '» 14 .40 „ 3
A 102 Berlin . . . . D

' ? x . 14.50 4
290 „ Huntlosen ( o . G .) r . 15 .08 1

65 „ Varel ( W. o . G .) 15 .44 2
P 237 Augustfehn ( W . , nur an Schul-

tagen ) . . . 16 .49 2
P 25 Wilhelmshaven ( W .) - - « 16 .54 2
P 42 Bremen ( W.) . 18 .06 3
P 29 „ Wilhelmshaven . . * . . 18 .30 2
P 207 Brake . . . . . « s » . 18.30 4
P 272 „ Osnabrück . . ^ - - . 18.31 3
P 229 Neuschanz . . . r L » 18 .32 2
P 466 Leipzig . . , . . 19 .01 3
E 124 Bremen . . . . . . . 19 .10 4
P 357 Brake über Hude - - 20 .44 4
D 116 Bremen . r ° X 20 .51 3
P 231 Neuschanz . - » » '» . - 21,28 2
P 278 Osnabrück . . 21.31 4
P 39 Wilhelmshaven A > > ^ - 21.38 2

P 209 Brake ( S .) - . » M » 21 .42 4
693 Jever ( o . G .) . » i» '» - . 22 .41 k, 2

P 48 Bremen - , - D « S k . 22 .45 3
D 145 Emden . - . . - - 22.46 kk 2

Ankunft aller Personalzüge von Oldenburg-Vschbbs . aus Bahnsteig
D unv E - Schnell- und Eitzüge stnd zuschlagpflichtig.

W . - nur werktags.

Abfahrt
Bahnsteig

P 8 nach Wilhelmshaven (W.) 5 .52 Uhr 3
P 7 „ Bremen ( W .) . . . . ... 6 .00 2
P 263 Osnabrück . . . 6 .03 2
P 340 „ Rodenkirchen über Hude 6 .12 1
P 240 „ Neuschanz . . . . 6 .16 1

680 „ Jever ( o . G .) . . . 6 .23 3D 146 „ Emden. 6 .30 3D 101 „ Berlin. 6 .58 2
P 479 „ Stendal üb . Bremen .. . 7 .52 2
P 202 „ Blexen. . < 7 .58 kk 4
P 12 Wilhelmshaven . . 8 .02 3
P 265 „ Osnabrück . . . 8 .04 2
P 224 „ Neuschanz . . . . 8 .23 3
E 161 „ Bremen . . . . 9 .59 2
P 17 „ Bremen . . . . - ^ 11 .23 2
P 204 Brake . « - , . 11 .31 4
P 267 „ Osnabrück , . . - - 11 .32 2
P 226 „ Nenschanz . . . . , . 11 .36 3
P 22 „ Wilhelmshaven . . 11 .37 3

287 Sandkrug (S . o . G .) 12 .16 1
P 234 „ Augustfehn ( W. , nur an Schul-

tagen ) . 13 .48 3
62 „ Varel (W. o . G .) . . . 13 .55 3

289 „ Huntlosen ( o . G.) . 14 .05 1
D 125 „ Bremen . . . . . 14 .36 1
P 467 „ Magdeburg . . . . 14 .46 2
D 102 „ Wilhelmshaven . . 14 .57 4
D 126 Amsterdam . . . . 15.07 E 4
P 206 „ Brake . . 15 .10 4
P 271 „ Osnabrück . . . 15 .11 2
P 228 Neuschanz . . . . 15 .18 3
P 480 „ Wilhelmshaven 15 .20 3

30 „ Varel (W, o . G.) . 16 .53 3
P 25 Bremen . . . . 17 .00 2
P 29 Bremen . . . . 18 .41 2
P 208 Brake . . . . . . - - 19.15 4
E 124 Wilhelmshaven . . 19.15 4
P 230 Neuschanz . . . . 19 .22 3
P 466 „ Wilhelmshaven . . 19 .23 3
P 273 Osnabrück . . . . 19 .44 2
P 63 „ Hude . . . . . . 19 .58 2
D , 116 Wilhelmshaven . . 20 .55 3
E 136 Emden . . . . . 20 .57 3
P 39 » Bremen . . . . . 21 .52 2
P 210 Brake (S .) . . . . 22 .50 4
D 145 Hannover . . . . 22.54 2
P 48 Wilhelmshaven . . 22 .55 3
G 8590 Leer . . . . . . 23 .00 3
P 275 Cloppenburg (S .) . 23 .03 2
G8149 Hude (nicht v . S .) . . . . 23 .36 1
Abfahrt aller Personalzüge nach Oldenburg-Vschbbs von Bahnsteig 1.

S . - nur Sonn - und Festtags,
o . G . - ohne Gepäck- und Fahrradbefördsrung.

OkdenbueMOe MMgemeWOaft
„Hausmusik"

Um einmal die vielseitigen Möglichkeitendes häuslichen
Musizierens zu zeigen, hatte die Oldenburgische Musik¬
gemeinschaft ihre Mitglieder im Saal der Loge zu einem
kleinen Konzert, betitelt „Hausmusik"

, eingeladen. Das Pro¬
gramm , das sehr abwechslungsreich und interessant zu¬
sammengestelltwar , wies eine vierhändige Zlaviersonate von
W. A. Mozart , „Orpheus " von Gluck , gesungen von Edith
Ludwigs und Bertha Koopmann, und ein Adagio
von Haydn auf . das von zwei Schülerinnen trotz ihrer großen
Jugend — 13 und 11 Jahre — mit erstaunlicher Sicherheit
vorgetragen wurde . Otto Naber warb mit Worten und
durch sein kunstfertiges Spielen auf der Laute , Theorbe und
Gitarre für Wiederbelebung der edlen Lautenkultur ; im
Mittelalter waren diese Instrumente weit verbreitet , und es
liegt in dieser Musik der alten Kirchentonarten ein eigentüm¬
licher, intimer Reiz. Das zeigten auch die beiden alten Volks¬
lieder . die von den Damen Ludwigs und Koopmann mit
Lautenbegleitung gesungen wurden . Den Schluß bildeten
eine Sonate für Flöte und Cembalo , geblasen von G . Gold¬
schmidt, von Carl Ulrich begleitet, und ein Marsch für
kleines Orchester von W. A . Mozart , von Chr . Krüger
dirigiert . Der Nachmittag bewies , wie reizvoll ein gemein¬
sames Musizieren sein kann. Es war eine rechte Werbung
für die Hausmusik.

Neu- und Umbauten.
FuftauNetzuug van Eteatzen

Neubautätigkeit. Durch die billige Abgabe von Bau¬
plätzen an der Schleusenstraße durch den Oldenburger Staat
ist die Bautätigkeit weiter gefördert worden . Auch an
mehreren anderen Stellen sind Neubauten in Angriff genom¬
men worden . An der Schleusenstraße läßt der technische
Regierungs -Oberinspektor Stöver ein Wohnhaus errich¬
ten , der Großkaufmann K o ch ein Zweifamilienhaus an der
Ecke Bachstraße, und Pastor Addicks ein Einfamilien¬
haus . Während die beiden ersten Häuser von Osternburger
Firmen gebaut werden , wird letzterer Bau von einer
Rasteder Firma errichtet. An der Wienstraße ersteht ein
schöner Klinkerbau des Hauptlehrers He st er mann. An
der Hundsmühler Chaussee werden allein drei Neubauten er¬
richtet. Zwei Neubauten sind bis auf die Jnnenarbeiten
fertig , während ein Bau für den Hauptlehrer Pleus kürz¬
lich begonnen ist . Der Neubau des Orthopädiemeisters
Lübbe Husen am Haarenufer ist fertig , während der Bau
des Obersaktors Hartig an derselben Straße seiner Voll¬
endung entgegengeht. Der dritte Hausbau an der
Wilhelm - Wisser - Straße , der des Kaufmanns Schmitz,
kann bald bezogen werden . Durch die Bau - und
Wirtschaftsgemeinschaft Oldenburg werden weitere Neu¬
bauten am Scheideweg und an der Bürgerstraße gebaut.
Beide Häuser sind rohbaufertig . An der Weskampstraße,
Alexanderchaussee, 1 . Feldstraße und am Osterkampsweg
können in Kürze Neubauten bezogen werden . Ein Neubau
ersteht weiter am Haarenfeld/Ecke Hotingsweg.

Modernisierung und Umbau von Läden und anderen
gewerblichen Räumen . Ein modernes Gesicht haben ver¬
schiedene Gebäude der inneren Stadt erhalten . So werden
dis Läden in den Häusern Lange Straße (Uhrengeschäft
und Kaisers Kaffeegeschäft ) , Schüttingstraße (früher Schoko¬
ladenhaus ) und Staustraße (früher Weißwarengeschäft)
modernisiert und erweitert . Zum Teil erhalten die Läden
neue Inhaber . Der Umbau in dem Geschäftshaus Gold-
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Leite kette Luene
zu verkaufen.

Aug . Haye , Ober¬
rege bei Elsfleth.
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Fernsprecher 3303 Staulinie 9
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schmidt , Ecke Schütting - und Achternstraße, ist noch nicht
beendet. Doch ist mit dem Ende des Umbaues bald zu rech¬
nen , da bereits die Inneneinrichtung zmn Teil hergestellt ist.

Die Fahrbahn der Ofener Straße wird zum Teil einer
Ilmpflasterung unterzogen . Bekanntlich wurde bei den vor
einigen Wochen durchgeführten Kanalisationsarbeiten die
Fahrbahn auf einer Brette von etwa 2 Meter aufgerissen.
Das Pflaster ist bereits so stark gesackt, daß eine Neupflaste¬
rung erforderlich wurde.

Ät
' Pslasterarbeiten werden in der Uferstraße ausgeführt.

Die durch die Neuverlegung der Fahrbahn anläßlich des
Küstenkanalbaues erforderlichen Aufschüttungen hatten in
den letzten Jahren erhebliche Unebenheiten mit sich gebracht,
die nunmehr ausgeglichen werden.

zx
^ Tie Instandsetzung der Fahrbahn der Jägcrstraße -st

setzt auch auf der restlichen Strecke bis zum Friedhossweg
fertiggestellt worden . Gleichzeitig ist der Fußweg an der

Südseite der Straße ausgebessert worden . Die Fahrbahn be¬
findet sich jetzt in einem tadellosen Zustande.

Die Deutsche GeieUchM zue Kettuug
SHMnichrgex

hat ihren Bericht über das Rechnungsjahr 1S31 herausgegeben,
in dem u. a . folgende Angaben enthalten sind : Un,ere
Rettungsstationen haben im Berichtsjahre in neun Stran¬
dungsfällen 32 Personen aus Seenot gerettet, in allen Fallen
durch Rettungsboote. Hiermit ist die Gesamtzahl der seit der
Begründung der Gesellschaft geretteten Menschenleben auf 5308
gestiegen . Die Zahl unserer Rettungsstationen betragt 111
aeaen 114 im Vorjahre. 75 Stationen liegen an der Ostsee,
3g

" an der Nordsee - 61 sind Doppelstationen, ausgerüstet mit
Boot und Raketenapparat, 35 Bootsstationen und 15 Raketen¬
stationen. Die außerordentlich verschärfte allgemeine wirt¬
schaftliche Not hat einen sehr bedauerlichenweiteren Rückgang
unserer Mitgliederziffer mit sich gebracht , von 34 034 Mitglie¬
dern im Vorjahre ans 29 635 am Schlüsse des Berichtsjahres,
mit einer Jahresbeitragssumme von 113 589,54 RM gegen
131477,75 RM im Vorjahre. Mit diesen Ziffern sind wir , ab¬
gesehen von den ersten Nachkriegsjahren, auf etwa den gleichen
Stand zurückgekommen - der , ausweislich der an späterer
Stelle des Berichts zusammengestellten Mitgliederbewegung
feit Begründung der Gefellschaft , im Jahre 1876/77 vorlag.
Erscheint es auch in der nächsten Zukunft als wenig aussichts¬
reich , in erheblichem Umfange neue Mitglieder zu gewinnen, so
dürfen doch die Bemühungen nicht nur um die Erhaltung des
gegenwärtigen Bestandes, sondern auch um eine langsam
wieder fortschreitendeWeckung des Interesses für unser schönes
und notwendiges Hilfswerk nicht erlahmen.

Bon der Feuerwehr 2oy
Feuerwehrübung und Kritik. lieber den Verlauf der großen

Hebung beim Folteschen Gutshause am Montagnachmittag
teilen wir weiter mit : Um 4.51 Uhr erhielt der Hauptmann der
Lover Wehr, Herr zum Buttel die Teilaufgabe 1 : „Ansang
Dezember, Mitternacht. Unerwartet schweres Gewitter mit
schwerem Sturm . Windrichtung von Süden nach Norden. Butz
schlägt in die elektrische .Lichtanlage Loy -Barghorn . Sämtliche
Anschlüsse zerschlagen . Unterwohnung des Herrenhauses Fon «,
Barghorn , vollständig in Brand . Sämtliche Bewohner des
Folteschen Hauses schlafen im Obergeschoß . Treppen nach unten
unpassierbar." Hauptmann zum Buttel alarmierte zunächst ferne
Wehr und beantragte dann die Alarmierung der Oldenburger
Feuerwehr, da bei dem ausgedehnten Gebäudekomplex und der
Windrichtung Gefahr eines Großseuers anzunehmen war.
Nachdem dies aus technischen Gründen abgelehnt worden War.
rief er um 4 .53 Uhr die Wehren von Rastede und Neusüdende
telephonisch zur Hilfeleistung herbei. Um 4 .S6 Uhr rückte die
Loher Wehr zur „Brandstelle" ab , traf 4.59 Uhr bei dem Teich
gegenüberder Besitzung ein, und schloß dort an. Im Ernstfälle
waren nun bange Minuten gefolgt, da im Hause Menschenleben
in Gefahr gewesen wären. Der Transport der Leiterwagen
gestaltete sich sehr schwierig , und erst 5.09 Uhr waren die ersten
Leitern vor- dem Gutshause. 5 .11 Uhr stiegen die ersten Mann¬
schaften mit Rauchmaskenins obere Stockwerk , gleichzeitig gab
die Spritze Wasser . 5 .16 Uhr erschien die Rasteder Wehr und
schloß bei der neuen Wassersammelstelle oberhalb der Häuser-
gruppe an . Loh meldete in diesem Augenblick Heißlaufen des
Motors und Ausfall der Spritze. Der Brandmajor Gemeinde¬
vorsteher Eilers gab nun den zweiten Teil der Ausgabe be¬
kannt: „Der Brand in der Unterwohnung wird nicht mehr ge¬
löscht . Nebengebäude in größter Gefahr.

" Die Wehr Rastede
setzte selbständig zum Schutze des Nachbarhauses (Addicks ) an;
5 .20 Uhr traf die Neusüdender Automobilspritzeein und über¬
nahm den Anschluß an die Schläuche der Loher Wehr als Er¬
satz für die ausgefallene Motorspritze. 5 .28 Uhr gab Rastede
Wässer . 5 .30 Uhr kam die dritte Teilcmsgabe : „Sämtliche Ge¬
bäude des Folie stehen in Hellen Flammen . Addicks in größter
Gefahr." Der Loher Hauptmann schlug die Herapholung einer
weiteren Wehr vor, die als richtig anerkannt wurde, indessen
der Kosten wegen unterblieb. Zum Schutze des Nachbarhauses
griffen nun die Wehren von Norden her die Nebengebäudedes
Folteschen Gutshoses an . Um 5.36 Uhr kam - dann der Befehl
zum Adrücken . Damit war die Uebung beendet, zu welcher sich
außer den geladenen Gästen eine große Anzahl Zuschauer ein-
gesündcn hatten, die mit viel Interesse dem Verlaufe folgten.
Unter Führung von GemeindevorsteherEilers wurde von den
Gästen die Wassersammelstelle besichtigt , die als erste von etwa
100 im Gebiet der Gemeinde Rastede fertiggestelltist . Die be¬
teiligten Wehren und die Gäste kehrten dann zum „Haus Oster¬
berg" zurück, wo die Feuerwehrmänner zunächst die Geräte
reinigten . Im Sitzungszimmer des Hauses begann dann die
Kritik, die von Gemeindevorstehers Eilers geleitet wurde.
Dieser begrüßte nach einem Danke an alle Teilnehmer beson¬
ders die Ehrengäste, Staatsminister a . D . Weber, Brand¬
kassendirektor Denker , Brandkassenamtmann Koch, Gendar¬
meriekommissarDierks, die Gemeinderatsmitglieder und Be-
zirksvoisteher, die Pressevertreter und alle Feuerwehrkamera¬
den. Er erläuterte dann die der Wehr Loh gestellte Aufgabe,
und stellte fest, daß diese Uebung am Tage anders ausfallen
mußte, als in der Nacht . Hauptmann zum Buttel sprach sodann
über die Durchführung der Uebung und die von ihm getroffenen
Maßnahmen. Eine ausführliche Kritik hielt dann Brandmajor
GemeindevorsteherEilers , der die vorgekommenen Fehler auf-
sührte, aus welchen gelernt werden muh. Brandkassenarntmann
Koch setzte die Kritik fort und besprach zunächst die einleitend
vorgesührten Schulübungen, über welche er sich sehr lobend
aussprach. Er wies auf die Richtigkeit der vorgenommenen
Marmierungsmaßnahmen hin, und ging dann auf die Bemän¬
tlungen ein In der folgenden Aussprachesprachen u . a . Gen-
armeriekommissarDierks, GM . Borgmann und Staatsmintster

a . D. Weber, welcher der Wehr Loh lobende Anerkennung für
die Durchführung dieser sehr schweren Aufgabe aussprach. Zum
Schluß der Aussprachewurde den Ehrengästen ein dreifaches
„Gut Wehr" von den Feuerwehrmännern ausgebracht. Die
folgenden Stunden verliefen in gemütlicher Weise . Frau
Bangert , die treusorgende Hausmutter, sorgte für Speise und
Trank (Motto : Gut und billig!) und so blieben in dem freund¬
lichen Heim des Feuerwehrverbandes die Gäste meist länger,
Äs beabsichtigt.

Ne orLMMs GemrMersammlzmg
des SchuhmsÄeesInkmngsveebMdes

für den Landesteil Oldenburg
fand im Anschluß an den „Allgemeinen Schuhmachertag" im
Restaurant zum „Fürsten Bismarck" unter dem Vorsitz des
Obermeisters B . Brummelhop statt. Für die Handwerks¬
kammer war Or. Rö sler erschienen . Der Vorsitzende erstattete
zunächst den Geschäfts - und Tätigkeitsbericht, aus dem hervor¬
ging , daß die Verbandsarbeit des letzten Jahres sehr umfang¬
reich und von großer Bedeutung für die Mitglieder war . Es
fanden statt drei Obermeistertage, drei Gesamt-Vorstandssttzun-
gen und zahllose Sitzungen der Geschäftsführung. Die größte
und schwieligste Arbeit war der Aufbau der Schuhmacher-
Fachausstellung im Zentralviehmarkt, die trotz der wirtschaft¬
lichen Krise noch einen Ueberschuß erbrachte . Aus dem Kas¬
senbericht für das Geschäftsjahr1S31-32 interessiert, daß für
den „ Verband" ein Kassenbestand von 6,17 RM und ein Ver¬
mögen von 253,17 RM , für die „Sterbekasse " ein Kassenbestand
voii 989,39 RM und ein Vermögen von 10 603,23 RM , für die
„Zeitungskassc" ein Bestand von 37,01 RM und ein Vermögen
von 224,26 RM vorhanden war . Nach dem Bericht der Revi¬
soren wurde dem Vorstand und dem Kassierer einstimmig Ent¬
lastung erteilt. Der Haushaltsplan für 1932-33 schließt
in Einnahme und Ausgabe mit 2980 RM ab , das sind um
1000 RM weniger als im Vorjahre . Somit wurde ohneDebatte
der Voranschlag genehmigt. Die Vorstandswahlen hatten fol¬
gendes Ergebnis : B ! Brummelhop. Vorsitzender (auf vier
Jahre ) ; Karl Lührs jun ., Schriftführer ; Herm. LSinker,
Kassierer ; Karl Meyer, Delmenhorst, Beisitzer ; Janßen,
Delmenhorst, Hödebeck, Vechta , und Th eilen, Varel, Re¬
visoren. Tie nun folgende Ausspracheüber die auf dem Schuh¬
macherigg gehaltenen Referate lösten eine rege und anregende
Debatte aus . Es kam einmütig zum Ausdruck , daß für die bil¬
ligen Preise für Reparaturen und Fertigwaren stets ent¬
sprechend minderwertige Ware geliefert werden müsse . Diese
Tatsache steht das selbständige Handwerk als eine Ausbeutung
der Notlage des Volkes an , wie sie schlimmer nicht gedacht
werden könne . Zum Beschluß erhoben wurde eine Eingabe an
die Handwerkskammer, die sich mit der Einschränkung
der Gewerbefreihett und die Beseitigung des
Zwischenhandels m.tt . Schuhreparaturen befaßt,
und nachstehenden Wortlaut hat:

„ Vom Reichsverhcmd des deutschen Handwerks ist be¬
kanntlich eine Kommission zur Ausarbeitung eines Gesetz¬
entwurfs betr. Einschränkung der Gewerbesreiheit gebildet
Worden . Diese Kommission hat, wie uns unser Reichsver¬
band mitteilt , bereits einen diesbezüglichen Gesetzentwurf
ausgearbeitet, welcher aber eine unserer Hauptforderungen,
nämlich dis der Beseitigung des Zwischenhandels mit
Schuhreparaturen nicht berücksichtigt.

Der nicht handwerklich vorgebildete Schuhhandel ist in
den letzten Jahren mehr und mehr, dazu übergegangen, die
Schuhreparaturen alD Kundendienst an sich zu reißen. Wie
sich ans einer Statistik des Reichsverbandes deutscher
Schuhtzändler ergibt, sind im Jahre 1931 im Deutschen
Reiche für etwa 20 Millionen RM Schuhreparaturen durch

GÄMMW « s HZM ZMMbßs
Für den Inhalt des Sprechsaals übernimmt dis Schrrftleilnng den Lesern gegenüber
keine Verantwortung . Zuschriften ohne .deutliche NamensuMerschrift und Wohnungs --
aNgabe werden nicht geprüft . Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto beigesügt ist.

. Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

Braunkohle oder Tors
Die Einsender St . . .G. danken Herrn Frerichs,, Jeddeloh 2,

für die Erklärung, daß nicht er , lönderü Mitglieder einen
Scheinsirma tm DeutschnationalenHandlungsg-ehilsen -Verband,
Ortsgruppe Oldenburg, die Verfasser des am 10 . September
1932 in den „ Nachrichten " erschienenen Artikels „Torf oder
Braunkohle" sind . Der Inhalt unserer Antwort sollte kein
persönlicher Angriff -gegen - Herrn Frerichs sein , sondern die
Unhaltbarkeit der Idee Herausstellen . Deshalb stehen wir auch
heute noch , auf dem Standpunkt , daß es wirtschaftlich untragbar
ist, innerhalb unserer deutschen Volksgemeinschaft Grenzsperren
zu errichten. Warum trinken wir z . B . in Oldenburg Münchener
oder Dortmunder Bier , obschon wir in Oldenburg Wasser
genügend haben, um Bier daraus zu brauen ? Der Vergleich
mit kalifornischen Aepfeln gegenüber deutschen Brennstoffen
dürste doch etwas hinken , Herr Frerichs. Trotzdem wollen wir
Frieden, und die Parole soll fürderhin nicht lauten Tors oder
Braunkohle, sondern Braunkohle und Torf . St . G.

Tierschutz
DaS Staatsministerium hat nunmehr das Schüchtverbot

angeordnet. Dieses Verbot ist eine Forderung des Tierschutzes
und sollte nichts mit einer Antipathie gegen die jüdische Re¬
ligion oder Rasse zu tun haben. Genau wie Moses den Juden
in der heißen Zone aus gesundheitlichenGründen das Schwei¬
nefleischessen verbot, ist auch das Essen koscheren Fleisches eine
gesundheitliche Maßnahme, was heute nur noch von dem
strenggläubigenJuden beachtet wird . — Es wäre zu wünschen,
daß, wie in anderen Staaten , auch das Halten von Tanzbären
und Zughunden verboten würde. Bei dieser Gelegenheit sei
gerade jetzt zum Herbst und Winter noch auf die Fürsorglich¬
keit beim Halten von Kettenhunden durch warme und trockene
Hütten und stets reines Trinkwasser hingewiesen und ins¬
besondere bei Hausfchlachtungenauf das unbedingt betäubte
Schlachten von Vieh und insbesondere auch Geflügel und
Fischen , auch aus Märkten und bei Notschlachtungen . N . N.

K
Ruhestorender Lärm in der Brüderstraße

Ein unerträglicher Zustand herrscht seit längerer Zeit in
der Brüderstratze. Fast jeden Abend halten dort in der Reit¬
halle Lrommlerchöre ihre Hebungen ab . Da sie abends von
8—10 Uhr und darüber hinaus dauern, leiden die Bewohner
der Umgegend , namentlich alte Leute und Kranke , darunter.
Da angenommen wird , daß die Leiter dieser Organisationen
diesen Zustand nicht kennen , werden sie gebeten , anzuordnen,
daß diese Uebungen nicht des Abends, wenn jeder gerne seine
Ruhe haben möchte , in der inneren Stadt abgehalten werden,
sondern sie nach draußen zu verlegen, wie dieses beim Militär
üblich ist . Mehrere Anwohner.

In einem sehr schlechten Zustande
befindet sich immer noch der Weg „Unterm Berg" in Ohm¬
stede . Mit der Begradigung des Weges im Frühjahr 1981
wurde gleichzeitig von fast allen Anwohnern Land in der Er¬
wartung zur Verfügung gestellt , recht bald einen passierbaren
Weg in Benutzung nehmen zu dürfen. Leider ist der Weg bis
heute nur halb fertiggestellt worden, trotzdem Schlacken zur
Verfügung standen, aber für andere Wege benutzt wurden?
Bei regnerischem Wetter steht der Weg vollkommen unter
Wasser . Auch für Radfahrer besteht eine große Gefahr, denn
es befinden sich solche Vertiefungen, daß man jeden Augen¬
blick mit einem Rahmenbruchrechnen muß. Möge sich der Wege¬
ausschuß den Weg bei schlechtem Wetter einmal ansehen. Wir
ersuchen den Wegeausschuß dringend um Abstellung dieser un¬
haltbaren Zustände. l.

Hl
Die Notlage der Invaliden

Wir vom Bund christlicher Arbeitsinvaltden erwähnten
bereits in einem Artikel der „Nachrichten für Stadt und Land"
Pom 8. 8 . 1932, daß gegen die großen Härten ganz entschieden

den Schuhhandel gegangen. Auch in Oldenburg nimmt dies
immer mehr überhand. Es muß mit allen Mitteln ver¬
sucht werden, daß der Zwischenhandelmit Schuhreparaturen
beseitigt wird.

Es dürste am zweckmäßigsten in der Weise geschehen,
daß in dem vom Reichsverband des deutschen Handwerks
ausgearbeiteten Entwurf betr. Einschränkung der Gewerbe¬
freiheit dem Z 35 der Gewerbeordnung ein entsprechender
Zusatz gegeben wird.

Wir bitten die Handwerkskammerdringend, tm Sinne un¬
serer Wünsche bet dem Reichsverband des deutschen Hand¬
werks vorstellig zu werden."
Für seine aufopfernde Tätigkeit im Dienste der Organi¬

sation wurde dem Vorstand, insbesondere dem Vorsitzenden
Brummelhop, seitens der Vertreter der 15 Innungen des Lan¬
des der tiefempfundene Dank ausgesprochen.

Die Zwangsinnung der Schuhmacherzu Oldenburg
telt eine Versammlung im „Fürsten Bismarck" ab , die sehr gut
esucht war , und zu der auch die Damen erschienen waren . Zur

Vorführung gelangte ein Film über die Nähmaschinen-Fabri-
kation, der allgemein Anklang fand. Weiter wurde ein Ma-
schinen -Lehrkursus abgehalten, und schließlich noch die neuesten,
Errungenschaftender Technik aus dem Gebiete der Schuhmacher-
hilssmaschinenim Betrieb vorgeführt. Die Innung vermittelte
so den Anwesenden einen Gesamtüberblick über die Fortschritte
in den benötigten mechanischen Helfern des Schuhmacher-
Handwerks.

ZßttMN, SMl Wd Sport
Handball der Turnergilde im DHV.

Brake—Oldenburg 6 :4!
Mit diesem Erfolg hat die jüngste TG . des Kreises

Niedersachsen-Nord ihre Feuertaufe glänzend bestanden.
Boßeln

Vorwärts Langendamm schlug Astede um 3 Schoet,
6 Meter , Obenstrohe—Buttel um 15 Schoet, Bockhorn—
Schweinebrück um 8 Schoet, 23 Meter , Varel—Streek um
6 Schoet, 56 Meter.

Beim Stiftungsfest des Sportvereins Edewecht
ging es Hoch her. Es gab Urkunden, Plaketten und einen
Pokal zu erringen, und manchmal mußte das Los darüber
entscheiden . Ergebnisse': Knaben Vehnemoor—Edewecht 444
(durch Los für E .) ; "Jugend Vehnemoor—Edewecht 1 :0 ; Ede¬
wecht 2—Westerstede 2 3 : 1 ; Alte -Herren Vehnemoor—Edewecht
2:0 (Pokalspiel: E . besteht die Feuertaufe gut.) Blitzturnier:
Vorrunde : Rasensport 4—Friesoythe 2 1 :0 ; Westerstede 1—
Zwischenahn3 3 :0 ; Vehnemoor2—Edewecht 1 1 :0 ; Zwischen¬
runde : Westerstedei—Rasensport4 1 : 1 (Durch Los gewann
Westerstede ) ; Vehnemoor2—Zwischenahn8 1 :0 . Trostrunde:
Friesoythe 2—Edewecht 1 1 :2. Endspiel: Vehnemoor2—Rasen¬
sport 4 0 : 0 (durch Los gew . V. 2) . Damen-Handball: Ede¬
wecht- Adler Bloherfelde 7 :1.

Stellung genommen werden muß. Darauf ist eine Erwiderung
erfolgt. Die Notverordnung vom 14. Juni ist nicht , wie der
Artikelschreibersagt, von Brüning zusammengestelltund her¬
ausgegeben worden, sondern ein Werk von der von Papen-
und von Schleicher -Regierung. Die Notverordnung der neuen
Reichsregierung hat nun Wohl dem letzten Sozialrentner und,
der letzten Witwe die Augen geöffnet, daß wir nun . mehr wie ;
je auf uns selbst angewiesen sind . Bis ins letzte Dorf wollen
Wir es ' WMMWk ; es- geht -
um unsere Menschenrechte , wir geben uns niemals der Laune
und Willkür einen kleinen herrschendenVolksschicht Preis ! Ja¬
wohl, geschlossen bilden wir Aermsten der Armen noch eine
Kampfesmacht. Der heutige Reichskanzler sollte einmal einen
Tag das Büro des Christi. -Bund der Arbeitsinvaliden besuchen
und das wehmütige Klagen unser alten Väter und Mütter
anhören, mit welchen himmelschreiendprimitiven Nahrungs¬
mitteln diese Leute ihre alten Tage oftmals verbringen müssen.
Wir glauben bestimmt, daß Herr von Papen seine Auffassung
über den Wohlfahrtsstaat ändern würde. Die Verzweiflungs¬
stimmung, von der die Opfer der Notverordnung ersaßt wur¬
den, darf aber nicht etwa zu Schritten drängen, die noch ver¬
hängnisvollere Folgen hätten. Wir müssen uns stärken , wir
brauchen die organisatorischen Kräfte, wenn wir die zukünfti¬
gen Angriffe au; unsere Lebensinteressenzurückschlagen wollen.
Die Gleichgültigenschädigen sich selbst und die Interessen ihrer
leidenden Mitmenschen, die gewillt sind . Trotz zu bieten und
an keine Nachgiebigkeit denken . Hat die Notverordnung die
Lebensexistenz der Rentner ungemein verschlechtert , so soll es
unsere Aufgabe sein , einen Ausgleich in der erhöhten Für¬
sorgeunterstützungherbeizuführen. Der einzelne kann gar nichts
tun , sondern der Einfluß der Organisation mutz in Erschei¬
nung treten. Wohlwollende Worte mögen wohl tröstend wir¬
ken, aber sie sind noch keine Hilfe, das sollte man beachten und
daraus den Schluß ziehen. Beachten wir die Verschlechterung
der Richtsatzänderungam 18. 8. 1932 , die beweisen, daß es eine
zwingende Notwendigkeit ist , sich zu organisieren, weil jede
Stimme des einzelnen untergeht und kein Gehör findet. Der
beste Schutz im Kampfe gegen unsere Widersacherist , wenn wir
zusammenstehenund die Zugehörigkeit in der Ueberzeugung
aufrecht erhalten im Bund der christlichen Arbeitsinvaliden/.
Witwen und Waisen, Ortsgruppe Oldenburg. Der Wahlspruch
muß sein : einer für alle.

Bund christl . Arbeitsinvaliden , Witwen und Waisen
Deutschlands e. V., Sitz München

OrtHruppe Oldenburg
i . A . : A . Otto, 1 , Vorsitzender.

GMMWe MßtteKmgm
Ueberall wird in der letzten Zeit, sei es in der illustrierten

oder Tagespreffe, sei es in Geschäften , von Lingner-Gedenk-
münzen gesprochen . Wie viele erinnern sich dabei der Zeit, in
der Exzellenz Lingner, der Erfinder des weltbekannten Odol,
noch lebte, und der Internationalen Hygiene-Ausstellung 1911.
Da gab es nur wenige, die nicht wußten, wer Karl August
Lingner war , jener Mann , der Liese grandiose Ausstellung ins
Leben ries , weil er der Menschheit den Weg zum höchsten Gut,
zur Gesundheit, zeigen wollte. Karl August Lingner kann nie¬
mals vergessen werden, und es ist zu begrüßen, daß die Lingner-
werke in Dresden im LingnergedenkjahrLtngner-Gedenkmünzen
herausgeben. In jeder Drogerie, Apotheke , in jedem Friseur¬
geschäft sieht man jetzt die Lingnerwaren : Odol, Odol-Zahn-
pasta , Pixavon , Laxin-Absührlonsekt, Rahseise mit dem Hüh¬
nerei, Forman - Schnupsenwatte usw. mit der Lingnermünze.
Diese Münzen haben Kaufkraft. Jeder , der Ltngnermünzen
spart, kann dafür Lingnerwaren eintauschen , und zwar in
jedem Fachgeschäft , das Lingnererzeugniffe führt , bzw . es er¬
folgt Münzbareinlösung ab Fabrik. Der Käufer hat z. B . eine
Flasche Odol und eine Tube Odol-Zahnpasta gekauft ; diesen
beiden Artikeln sind Münzen im Werte von 25 Punkten bei¬
gelegt. Gegen diese 25 Punkte kann er sofort in dem betr.
Geschäft einen Beutel Pixavon-Shampoon erhalten, der sonst
25 Pfennige kostet, oder aber er sammelt für eine elegante
Geschenkslache altes Lavendelwasser weiter, die sonst 5 Mart
kostet, oder für eine elegante Ltterflasche Wasch-Eau- de-Cologne,
die sonst 8 Mark kostet. Eine wirklich nutzbringendeIdee , denn
welche Hausfrau spart jetzt nicht ? Und dazu noch Münzen, für
die sie gute Ware erhält. Vergessen Sie also die Lingner-
Gedenkmünzennicht , wenn Sie kosmetische Präparate kaufen!
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Handweben
Ein neuer Handarbeitszweig

Von Else Wragge , Oldenburg
Es wird wieder gehandarbeitet , mehr denn je zuvor.

Viele Frauen , die im Beruf standen, sind arbeitslos , und da
eine Frau ihre Hände nicht gern in den Schoß legt, so greift
sie zur Handarbeit . Es wird viel gestickt, gehäkelt und ge¬
strickt ; aber zwischen alle den bekannten Techniken taucht
jetzt eine neue auf, die Wohl eigentlich die älteste von allen
ist : die Handweberei.

Mancher wird sagen, es sei Unsinn, im Zeitalter der
Technik Stoffe mühsam selber zu weben, die von der Ma¬
schine in kürzerer Zeit gleichmäßiger und billiger hergestellt
werden können. Wer nicht selber einmal das Schiffchen in
der Hand gehalten und farbenschöne Gewebe hat entstehen
sehen, wird nicht begreifen, wieviel Freude darin liegt , aus
einfachen Fäden fertige Stoffe zu schaffen , die dann weiter
verarsteitet werden können. Es erinnert an die Uranfänge
der Kultur , an Zeiten , wo man ohne technische Hilfsmittel
alles selber Herstellen mußte . Wie alles Primitive , alle Be¬
rührung mit den Urgründen unseres Seins uns Menschen
des zwanzigsten Jahrhunderts eine Erlösung aus der Me¬
chanisierung bedeutet, so erleben wir auch beim Weben die
Schaffensfreude der ersten Menschen wieder.

Gerade in unserer Zeit , wo wir uns in jeder Kunst
wieder aus das Ursprüngliche besinnen, wo z . B . die Bau¬
kunst wieder aus ganz einfache , zweckentsprechende Formen
zurückgreift, hat die Handweberei ihre besondere Bedeutung,
indem sie die ganze textile Kunst gleichsam von innen her
beseelt und befruchtet. Das ist auch der Grund , weshalb diese
Erzeugnisse der Handweberei gerade in ihrer Schlichtheit
und Materialgerechtheit eine so wundervolle Ergänzung bil¬
den zum neuen Baustil.

Nun zum Weben selber. Es ist keine komplizierteSache,
jedes Kind lernt es leichter als Sticken oder Stricken. Kett¬
fäden werden auf einen Nähmen gespannt und farbige
Schußfäden hindurchgeworfen. (Die Webrahmen sind für
wenig Geld im Handel zu haben .) Unserer Phantasie bleibt
ein weiter Spielraum , Farben - und Formensinn kommen zu
ihrem Recht. Geübtere Hände werden bald schwierigere Tech¬
niken lernen , es eröffnet sich ein reiches Betätigungsfeld.
Wir sangen vielleicht an mit einer Kissenplatte in Rips¬
bindung , wie sie noch heute in zahlreichen Handwebereien in
Holstein hergestellt werden . Dann folgt eine Teemütze oder
eine Decke, und wir stellen fest, daß die Arbeit schneller bon¬
statten geht, als wenn wir ein fertiges Gewebe besticken
würden . Ein Basttäschchen oder eine Buchhülle werden in
Leinenbindung gewebt.

Bald wagen wir uns an kompliziertere Dinge heran und
beginnen mit der Gobelinweberei . Hier lassen sich wunder¬
volle Kissen , Wandbehänge , Bildteppiche u. a . m . Herstellen,
die einem Wohnraum etwas sehr Behagliches geben können.
Auch die Noppentechnik der Schweden oder- die Knüpstechnik
der Orientalen lassen sich beim Teppichweben auf dem Web¬
rahmen ausführen.

Großer Beliebtheit erfreuen sich die sog . Fleckerlteppiche
ans dem Allgäu , die aus alten Flicken und Stoffresten her-
gestellt werden . Man verwendet neuerdings vielfach alte
Strümpfe , deren Beinlängen in schmale Streifen zerschnitten

Werden, die dann als Schußfäden der aufgespannten Kette
eingewebt werden . Diese Trikotstreisen sind besonders weich
und geben einen dichten Teppich . Außerdem lassen sich diese
Vorlagen sehr leicht waschen und sind daher besonders ge¬
eignet als Bettvorleger für Kinderzimmer.

Ganz neue Wege in der Teppichweberei geht Alen
Müller -Lübeck , die ihre Webereien in naturfarbener hand¬
gesponnener Wolle herstellt. Es wird Wolle von Weißen,
braunen oder schwarzen Schafen genommen; durch Jnein-
anderspinnen verschiedener Farben werden neue Töne ge¬
bildet, und so entstehen Wandbehänge und Teppiche, die in
der Urtümlichkeit ihres Materials von tiefer Verbundenheit
ihrer Schöpferin mit der Scholle zeugen.

Zum Schluß möchte ich noch die Brettchenweberei er¬
wähnen , mit der sich Bänder , Gürtel , Kleidbesätzeund durch

Wandlungen des VndKopfs
Die Frauenwelt dürfte nicht sobald zu dem Ideal des

„ langen Lorelei-Haares " zurückkehren , das in früheren
Zeiten für die höchste Zier galt . Die Geschichte der Haar¬
moden zeigt, daß die Damen sich von dem kurzen Haar nicht
sobald wieder trennen , wenn sie es erst einmal in die Mode
eingesührt haben.

Schon die alten Aegypterinnen hielten daran länger
als ein Jahrhundert fest, als sie vor 3000 Jahren dem Bubi¬
kopf ihre Gunst zuwandten . Im 16 . Jahrhundert brachte
Katharina von Medici diese Haarfrisur nach Frankreich,
und 100 Jahre später verwirrte die ewig junge Ninon
de l ' E nclos die Herrenwelt durch die kurzen Löckchen ihres
Kopfes, die in der Frisur st lg. Ninon von anderen Schönen
eifrig nachgeahmt wurden . Als die Büste des Kaisers Titus
im Jahre 1785 nach Paris kam und dort von allen Freun¬
den der Antike bewundert wurde , waren die Damen beson¬
ders von den Löckchen entzückt , die das Haupt dieses Kaisers
über und über bedeckten . Der Riesenfrisuren des Rokoko
überdrützig , ließen sie sich die Haare abschneiden und brach¬
ten den „ Tituskopf " in Aufnahme.

Aber bald sollte ihnen die halsfreie Haartracht nicht
mehr durch die Mode, sondern durch eine andere furchtbare
Macht diktiert werden : durch die Guillotine . Den weiblichen
Opfern wurden die Haare im Nacken abgeschnitten. Als
dann das Grauen der Revolution Überstunden war , trug
man in Erinnerung an die HingerichtetenAristokratinnen die
Frisur „ st lg vietirntz"

, die die zarten Linien des Halses
den Bewunderern darbot.

Nach dem Weltkrieg ist dann der Bubikopf zur Herr¬
schaft gelangt , und er dürfte sein Regiment noch lange be¬
haupten , wenn auch der kurzgeschoreneKopf in der letzten
Zeit weiblicheren Formen der Haartracht Weichen mußte.
Auch die neuesten Haarmoden kehren nicht zur natürlichen
Länge des weiblichen Haarschmucks zurück . Wenn man das
Haar jetzt auch nicht mehr ganz kurz liebt , so will man es
doch ehensowMg ganz .lang ; es. soll. ,Md genug Übrig .Wi¬
llen, um daraus eines jener Kunstwerke zu bilden,

' wie es
die neuesten Phantasien ersonnen haben . Es reicht im glatten
Zustand nicht viel über die Schultern herab und muß von
Zeit zu Zeit sorgfältig durch Ausschneiden verringert wer¬
den, damit es sich stets anmutig der Form des Kopfes an¬
schmiegen kann.

Das kurz geschnitteneHaar , das in losen Wellen zurück¬
gekämmt wird , bleibt stets eine höchst anmutige Zierde . Im
allgemeinen jedoch herrscht die Locke in ihren unzähligen
Variationen . In den letzten Frisuren wird sie mehr und

Zusammennähen der einzelnen Streifen auch Kissenplatten,
Westen, Taschen u. a . m. Herstellen lassen.

Die Zeit der langen Winterabende beginnt . Was ist
schöner für eine Frau , als Dinge des täglichen Bedarfs , wie
Kinderkleidchen, Pullover u . a . m. mit ganz geringen Aus¬
lagen am Material selbst zu schaffen ; wieviel mehr Freude er¬
lebt sie an einem Stück , das sie selber gewebt und genäht
hat , als wenn sie es für teures Geld fertig erstanden hätte.
Wenn wir wieder ansangen , selbst zu schaffen , Dinge , die
wir brauchen, von Anfang an mit unseren Händen zu for¬
men, so werden wir in der Schöpferfreude, die wir dabei
erleben, einen Quell reinsten Lebensgenusses finden , den
kein äußerliches Vergnügen uns bieten kann, und den vor
allem keine noch so widrigen Zeitumstände zum Versiegen
bringen.

mehr von dem „ Kringel" abgelöst, d . h . von einem reichen
Gelock um den Hinterkopf. Die neue „ Kringel " -Frisur be¬
steht in leicht gewellten Haarmassen, die sich über dem Nacken
in einem krausen Lockengewirr auslösen, das jedoch sehr
sorgfältig gelegt ist und durch einen besonderen Kamm oder
Spangen in Form gehalten wird . Die Ohren sind ganz frei
gelassen oder nur etwas bedeckt . Bisweilen ist damit eine
Pony - Frisur an der Stirn verbunden . Dauerwellen , die
die große Mode bleiben, werden durch ein neues Verfahren
gelegt, bei dem die Einwicklung von den Haarwurzeln aus¬
geht, damit das an den Endendünnere Haar sich natürlich rollt.

Vorbei ist die „ Greta - Garbo -Frisur " mit dem halb¬
langen , lose im Nacken gerollten Haar , das höchstens noch
bis zu 18 Jahren getragen Wird, vorbei auch die Platin-
blondheit.

Vorsintflutliche Handelswege
Handel und Wandel haben sich schon in den ältesten Zeiten

der menschlichen Kultur über wette Gebiete erstreckt. Das haben
in jüngster Zeit so manche Ausgrabungsergebnisse erkennen
lassen , am deutlichsten die großartigen Funde, die der englische
Archäologe C . L . Woolley seit einer Reihe von Jahren an
der Stätte des alten Ur, der Heimat Abrahams , aus
den Tiefen eines unerschöpflich reichen Bodens ans Licht hebt.
Wie er in dem demnächst bei F . A. Brockhaus in Leipzig
erscheinenden neuen Buche „ Mit HackeundSpaten" her¬
vorhebt, ist es ihm gelungen, ein genaues Bild von den
Handelsbeziehungen in weiten Teilen der Erde aus der Zeit
vor 5500 Jahren zu gewinnen. So weisen Geräte und Waffen
des Königssrtedhoses von Ur einen bestimmten Prozentsatz an
Nickel auf. Da das einzige Erz, das Nickel in diesem Verhältnis
enthält, aus Oman am Persischen Golf stammt, so läßt sich mit
Sicherheit darauf schließen , daß die Sumerer das Metall für
ihre Gießereien aus Oman bezogen haben müssen . Der Lapis¬
lazuli, den dieses kunstfertige Volk als Zierat verwandte,
konnte nirgends anders Herkommen als aus dem Pamirgebtrge
nordwestlich von Indien . Woolley fand außerdem noch zwei
Perlen aus Amazonenstein; das ist ein grüner Stein , dessen
nächste Fundstellen in Mittelindien oder in den Gebieten
jenseits , des Baikals-ees liegen. „Sogleich"

, schreibt er, „ ersteht
vor unserem inneren Auge das erstaunliche Bild eines vorsint¬
flutlichen Mannes , der als Händler Karawanen über 1000
Meilen von Gebirge und Wüste aus dem mesopotamischen Tal
in das Herz Indiens entsandte."

Dramatikerpreis des Bühnenvolksvundes
Der vom Bühnenvolksbnnd ausgesetzte Preis für Autoren

dramatischer Werke wird voraussichtlich im Januar 1933 zum
zweitenmal zur Verteilung gelangen. Preisträger der letzten
Verteilung waren Maxim Ziese , Julius Maria Becker und
Ernst Bakmeister.

Der ..versetzte" Tvronsaal
Wie läßt sich das Bühnenbild retten?

Von Professor Emil Pirchan
„Not macht erfinderisch" — vielleicht auf keinem

Gebiet mehr als auf dem des Theaters . Professor
Emil Pirchan , der hervorragende Bühnenbildner,
weift in dem folgenden interessanten Beitrag auf
die Möglichkeit hin, daß aus den Nöten, mit denen
das deutsche Bühnenwesen jetzt zu kämpfen hat, sich
ein neuer, einfacherer, aber vielleicht um so ein¬
dringlicherer Stil entwickeln kann.

Ein prominenter Schauspieler entgegnete mir unlängst:
Wir Theatermenschen wollen spielen, auch in dieser bitter-
ösen Zeit . Wir müssen um jeden Preis auf der Bühne
ehen, selbst um den, daß sie undekoriert ist und nur ein
hwarzer Lappen den Hintergrund abgibt oder eine kahle,
raue Wand . Mit unserer Schauspielkunst allein wollen wir
as heute so bedrohte Theater retten : Der Darsteller, d -e
Erstellung müssen das Publikum über den Mangel an
sstfpieligen Kulissen hinwegtäuschen; das Wort , der Gesang
ill dann die innere Illusion des Schauplatzes suggerieren.

So einfach ist die Lage nicht: Denn dann hörte das
cheater auf Theater zu sein, würde Vortragssaal , Konzert-
aus . Aber das große Publikum verlangt mit dem e -n-
ebor-enen Recht des Zuschauers auch eine Anre g u n g
es Auges. Zu seiner Fesselung müssen dre Buhnen-

ildner helfend eingreifen . .
Den Luxus immer wieder vollstandrg neuer rndrvldueller

Zftdgestaltungen für jedes neuinszenierte Stück wird sich
as hart bedrängte deutsche Theater nur mehr selten leisten
mnen ; aber , und das mag uns trösten ? die Bühn en-
ildkunst ist nicht an solchen besonderen
lufwand gebunden. Gewiß war es dankbarer, für
Aida " oder den „Sommernachtstraum " eine vollständig neu
nzufertigende Ausstattung ganz frei zu entwerfen , als in
serbindung mit vorhandenen , ja , »»t/r Beruckstchttgung der
ukünftia verwendbaren Dekorationsteile etwas künstlerisch
Lertvolles billig , zu schaffen . Aber es läßt sich auch jede
notwendige Dekoration in Dekoratrons-
eile zerlegen, die dann in irgendeiner Art immer
oieder verwendbar bleiben.

Gewissermaßen kühle , aber auch kühne „Versatz-
iücke sind zu erfinden , die jeweils sinnvoll zu-
ammenbaubar , künstlerisch rnbruxe rb a r,
eicht veränderbar zu neuwirkenden Buh-

renbildern werden können. War das »Praktikabel,
vis man das Versatzstück auch nennt , bisher s"st »ur für
Qeppenbauten und Raumgliederung gedacht , so wird man

es nun verwandeln , seine Zwecke vermehren , wird den
Thronfaal aus Maria Stuart zum Bankettsaal des Wallen-
stein „versetzen" .

Die geistreiche Konzentration solcher Bühnenbilder vor
der Erstarrung zum abstrakten Schema durch Persönliches
immer wieder zu retten , bleibt eine interessante, schöpfe¬
rische Aufgabe. In dieser Beschränkung wird sich erst
der Meister zeigen, der einen vielfach abwandel¬
baren Fundus als Träger seiner Ideen schafft.

Eigentlich sind es ja in einem Ensemble — und die En¬
semblekunstgilt mit Recht als die größte theatralische Kunst—
immer wieder auch die gleichen Darsteller, die durch Um-
kostümieren, Umschminken , Umwandlung ihre verblüffenden
Wirkungen bringen . Ebenso müßten die Dekorations-
teile ein enggefügtes Ensemble bilden , das
von Künstlerhand und -gedanken zu immer neuen Propor¬
tionen und Funktionen umgestaltet wird . Auf die Gefahr
hin , daß man einzelne Teile bei anderer Verwendung
wiedererkennen kann; aber auch den Schauspieler
erkennt man, sogar gern, wieder unter dem Schleier
der Schminke und der Verstellung . . .

Diese Dekorationen werden das wichtige Skelett, den
Rahmen , die Gliederung des Bühnenraums zu geben
haben . Dazu tritt dasWunderdesBühnenlichts,
das als unwirkliches Fluidum verklärt , verändert , zu¬
sammengestimmt allen möglichen und erdenkbaren Wechsel
projizierter Landschaften, Architekturen und Gegenstände auf
eine Fläche plastisch hinzaubert.

Aus der finanziellen Bedrängnis schafft sich vielleicht
rettend ein neues Stilprinzip : der auf jeder Bühne
einheitlich durchgeführte künstlerische Ku¬
lissenkomplex . Nicht Einheitsdekoration,
nicht Baukastenbühne, die zu eintönig wären , sondern eine
immer lebendige vielfältige Kombinie¬
rung.

Der gleiche Ruf nach Verbilligung ergeht an das
Kostüm wesen; auch in der Gewandung der Darsteller
wäre ein entsprechendes System künstlerischer Kombinierung
einsallreich durchzuhalten; wie auch die Requisiten, Möbel,
Geräte , Beleuchtungskörper aus der Idee fortwährender
Wiederverwendung neue Typen einmaliger Art für viel¬
fachen Bedarf in die Scheinwelt der Bühne stellen werden.

Diese Bühnenbildart , aus dem Zwang unserer Ver¬
hältnisse entstanden, wird vielleicht wieder Anregung auch
den Theatern anderer , glücklicherer Länder geben, die da¬
mals unsere durch die Inflation bedingte Andeutungsbühne
als neuen Zeitstil übernahmen.

Rettet das Theater auch durch das gerettete Bühnenbild!

Vummeüaternenzug
Euer Singen , ihr Kleinen,
Klingt in mir fort . . .
Laternchen, die scheinen
Bald hier und bald dort.

Hervor hinter Gattern
Aus Winkel und Haus
Sah ich sie flattern
Wie Falter heraus
Und schwärmenzu andern.
Und wie sie nun wandern.
Eins hoch und eins tief.
Eins grad und eins schref,
Da hebt sich das Liedlein im Chor:
Bummela-Bummelaterne
Sonne , Mond und die Sterne — —
Und langsam schweben sie vor.

Frühfallende Schatten,
Die sommertagssatten.
Hüllen euch ein,
Und die Laterne,
Der Mond und die Sterne
Bleiben allein.

Hedwig v . Hammer st ein.

Die Tagung des „Reichsverbandes Deutscher Tonkünstler und
Musiklehrer"
vom 1 . bis 4. Oktober in Hannover wird am 1 . Oktober
durch AkademieprästdentProf . vr . Max v. Schillings er¬
öffnet. Nach Begrüßung durch den ersten Vorsitzenden , Kom¬
ponist Arnold Ebel, und Ansprachen der Vertreter der
Behörden und Verbände hält Akademiedirettor Prof . H. W.
v . Waltershausen, München, den Festvortrag über
„Künstlerische Kultur und tägliches Brot " . Die Feier wird
eröffnet mit einer geistlichen Komposition von Albert Bark¬
hausen und beschlossen durch eine „Cäcilienkantate" von Her¬
mann Erpf. Im Opernhaus findet eine Fe stVorstel¬
lung des „ Freikorporal " von Georg Vollerthun
unter Leitung von Prof . R . Krasselt statt. Der Frage der
„ Schulmusik im Dienste des deutschen Musiklebens" ist ein
Vortrag von Akademiedirettor Prof . vr . H . I . Moser ge¬
widmet, zu dem einleitend vr. Marie - Therese Schmücker
über „Die Stellung des Privatmustklehrers zur Schulmusik"
spricht . In einem Kammer- und einem Orchesterkonzert ge¬
langen neue Werke zur Aufführung. Anläßlich der Tagung
werden die Hauptgottesdienste in der Aegidien-, Paulus - und
Marktkirche musikalisch besonders ausgestaltet. Ihre Mitwir¬
kung haben namhafte Künstler zugesagt.
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Zinssttmdrmg und Versteigerungsschutz

Die neue Hilfsaktion für die deiitsctie Landwirtschaft setzt
Nch aus drei Teilen zusammen. Zunächst hat man das
Kontingentierungsfnstem ausstebaut, dessen Zweckmäßigkeit
und Erfolg erst die Praxis beweisen kann . Das zweite Stück
des Programms betrifft die ZinSstundung, und das dritte , die
Neuregelung des VollstreckunqssLntzes . Während die Kontin¬
gente den vollen Absatz der heimischen Agrarprodukte erzwin¬
gen sollen , dienen die beiden anderen Teile der Regierungs-
maßnahmen der Rettung der Scholle bzw . ihrer Rentabilität.
Was den Vollstrcckungsschutz betrifft, so lasch die Notverord¬
nung die einstweilige Einstellung der Zwangsversteigerungen
auch dann zu , wenn die Nichterfüllung der Verbindlichkeiten
ihren Grund darin hat. daß die Preise der Produkte, auf deren
Gewinnung der Betrieb überwiegend gerichtet ist, Vinter dem
allgemeinen Preisstand für landwirtschaftlicheErzeugnisse seit
1930 wesentlich Zurückbleiben . Da dies in den meisten Fällen
zutrifst, dürste der Ver sie i g e r u n g s s chutz allen Be¬
trieben, also nicht nur den sanierungsbedürftigen, zustehen.
Darüber hinaus erhalten aber auch diejenigen Wirtschaften,
die sich als lebensunfähig erwiesen haben, eine neue Stütze.
Ob man damit die Landwirtschaft als Ganzes fördert, ist sehr
zu beziveifeln , denn die Scholle kann nur dann zu einer Ren¬
tabilität gelangen, wenn der Matzstab nicht an die stark über¬
schuldeten , sondern die normal belasteten Güter angelegt wird.
So wie die Dinge jetzt liegen, besteht die Gefahr, datz die über¬
lasteten Güter von der deutschen Landwirtschaft als ewiges
Bleigewicht mitgeschleppt werden müssen.

Den Kern der Zinsregelung bildet die 2Aige Zins-
st u n d n n g für die nächsten beiden Jahre . Darunter fallen
alle Hypotheken auf landwirtschaftliche, forstwirtschaftliche und
gärtnerischeGrundstücke , soweit es sich um langfristige Kapital¬
anlagen im Sinne der 4, Notverordnung vom Dezember 1931
bandelt. Ausgenommen von der Zinsherab-
setzung sind mithin die Zinsen der aus Sicherungs-Hypotheken
beruhenden Personalkreditc und solche Hypotheken , die von
vornherein eine geringere Laufzeit als 1 Jahr hatten. Nicht
gesenkt werden ferner die Zinsen solcher Hypotheken , die als
Deckung für Ausländsanleihen dienen, insbesondere die aus
der Amerikaanleihe der Rentenbank-Kreditanstalt gegebenen.
Die Herabsetzung um 2A erfolgt ohne Rücksicht auf die bis¬
herige Höhe des Leihsatzes . Durch die Aktion darf jedoch der
Zins nicht unter die Grenze von 4 A gehen.

Die Verbilligung des Hypothekenzinses
stellt kein Geschenk dar . Der Schuldner hat die 2 mal 2 A.
von deren Entrichtung er während der nächsten beiden Jahre
enthoben bleibt, später an den Gläubiger abzusühren. Zu die¬
sem Zwecke wird dem Kapital der Hypothek ein Betrag von
4A hinzugeschlaaen , der bei ihrer Tilgung fällig, bis dahin
allerdings unverzinslich ist . Bei Len Tilgungshypotheksn der
Pfandbriefanstalten beträgt der Zuschlag sogar SA ; er ge¬
langt nach Ablauf der planmäßigen Tilgung zur Erhebung.
.L>ier sind zwei wichtige Ausnahmen vorgesehen : Die Pfand-
brissanstalt Hat auf den Zuschlag von 4 bzw. 5A nur dann
Anspruch , wenn sie aus Anlatz der Kürzung der Hypothelen-
zinsen leine Konversiondes Psandbrieszinses vornimmt. Des
weiteren fällt der Zuschlag bei Kapital und Hypotheken fort,
sofern der Gläubiger sein Geld vor dem 1 . 4. 1937 zurücksor-
dert. Von diesem Zeitpunkt ab kann ein Zuschlag von 1 ?L
erhoben werden, der Jahr um Jahr bis zum 1. 1 . 1940 um
ein weiteres Prozent steigt , so daß der Hypothekengläubiger
den vollen Aufschlag von 4A erst erhält, wenn er sein Kapital
bis zum 1 , 1 . 1940 stehen läßt. Bei Au s w e r tu n g s h h p o -
theken tritt die Zinsherabsetzung nur dann ein, wenn es
sich um TilgungsHYPothelenhandelt. Alle anderen Auswer-
tungshhpotheken bleiben von der Neuordnung unberührt . Der
Kapitalzuschlagvon 4 bzw . 5 A wird in demselben Range ding¬
lich gesichert , wie die Hypothek selbst . Eingetragen wird er
aber nur in solchen Fällen — und zwar in Form einer Zusatz-
Hypothek — in denen es sich um die Forderung einer Pfand-
briefanstalt handelt. Damit will der Gesetzgeber den Hypo¬
thekenbanken und Landschaften die Möglichkeit eröffnen, die

— Der Kreis der Hypothekengläubiger
ZusatzhhpotLeken als Deckung für neu zu schaffende unverzins¬
liche Pfandbriefe zu verwenden. Diese will man zur Finan¬
zierung für die Verzinsung der alten Pfandbriefe in bisheri¬
ger Höhe verwenden.

Das Reich wird den Instituten , die mehr als 10 A land¬
wirtschaftliche Hvpotheken in ihrem Portefeuille haben, die
neugeschafsenen Pfandbriefe abnehmen und ihnen dafür Mit-
iel zur Verfügung stellen , mit deren Hilfe der Ausfall von 2 A
wettgemachtwerden kann . Die Institute , die weniger als 10 A
landwirtschaftlicherHypotheken besitzen, müssen sich selber Hel¬
sen , ebenso diejenigen Anstalten, die auch bei Gewährung eines
2 Aigen Reichszuschusses nicht mehr in der Lage sind , die Ver¬
zinsung ihrer Pfandbriefe in alter Höhe aufrecht zu erhalten.
Das ist bei den meisten preußischen Landschaften der Fall . Sie
sollen mit Hilfe des Obligationsgesetzes von 1899 ein Zins¬
arrangement mit den Inhabern von Schuldverschreibungen
treffen. Die Besitzer der Pfandbriefe werden sich also auf eine
Einschränkung ihrer Einnahmen gefaßt machen müssen . Her-
vorgehobsn verdient noch zu werden, datz alle landwirtschaft¬
lichen Hypotheken bis zum 1 , 4 , 1936 gestundet werden; aus¬
genommen davon sind nur die Auswertungshhpotheken, Für
sie bleibt es bei den Vorschriften des Fälligkeitsgesetzesvom
18. 6 . 1930.

Ob die Inhaber der Hypotheken nach Ablauf der
2 Jahre wieder in den Genuß der alten Zinsen ge¬
langen, vermag heute niemand zu sagen. Es wäre
denkbar, daß bis zu diesem Zeitpunkt eine freiwillige
Konversion stattgefunden Hai, vielleicht mutz aber der Ge¬
setzgeber auch dann wieder Helsen. Die Antwort des Reichs¬
kabinetts aus diese Frage stellt ein delphisches Orakel dar:
„ Die Reichsregierung hat damit für 2 Jahre diese Teile der
Hypothekenzinsen sozusagen galvanisiert. Es muß der Zukunft
überlassen bleiben, ob sie jemals wieder zum Leben erweckt
werden. " — Aus diesen Worten ist zu entnehmen, daß es sich
um eine vorläufige Regelung handelt. Damit besteht aber die
Unsicherheit in der Zinssrage fort , die bisher schon aus dem
deutschen Kapitalmarkt lastete und seiner Auflockerung im Wege
stand. Bis zur endgültigen Lösung des Problems dürste der
landwirtschaftliche Kredit im wesentlichen unterbunden sein.
Ob die Vorteile, die der Bauer durch die Zinssenkung erhält,
diesen Nachteil aufwiegen, erscheint recht zweifelhaft.

lieber die praktischen Auswirkungen der Zins-
stundungsaktion läßt sich folgende Berechnung auf-
machen : Von der gesamten Verschuldung der Landwirtschaft
im Betrage von 11,8 Mrd . RM entfallen 7,3 Mrd . RM auf
langfristige Schulden, und zwar 4,5 Mrd . RM auf seit der
Währungsstabilisierung neu ausgenommen-e Realkredite und
1 .5 Mrd . RM aus Auswertungshypotheken. 1,35 Mrd . RM
Hypotheken sind aus Restkausgeldern usw. entstanden. Die
Reichsregierung hat angeordnet, daß bei den Tilgungshhpo-
theken die jetzt gesenkten 2 A für das laufende und 2 A für das
nächste Jahr am Schlüsse der Tilgungsperiode zu entrichten
sind . Hier ist nun sehr wichtig , etwas über den Umfang der
Tilgungshypotheken zu wissen . In dieser Beziehung wäre zu
sagen : Bei den Hypotheken -Attienbanken, die Ende 1931 säst
800 Will. RM landwirtschaftlicheHypotheken gegeben hatten,
-entfällt der überwiegende Teil auf Tilgungshypotheken. Das
gleiche gilt von den öffentlich - rechtlichen Kreditanstalten, die
2.5 Mrd . RM landwirtschaftlicheHypotheken besitzen . Die Spar¬
kassen und Versicherungsgesellschaften haben dagegen überwie¬
gend feste Hypotheken gegeben . Der Bestand der Sparkassen
an landwirtschaftlichenHypotheken beträgt 1,6 Mrd . RM , der
der privaten Lebensversicherungen0,095 Mrd . RM , der der
öffentlichen Lebensversicherungen0,054 Mrd . RM . Die So¬
zialversicherungenhaben für 175 Milk . RM landwirtschaftliche
Hypotheken gewährt. Bei den Sparkassen und Versicherungen
laufen die Hypotheken im allgemeinen Lis zu 10 Jahren . Die
privaten Hypotheken , die in der Landwirtschaft 2,45 Mrd . RM
ausmachen, fallen gleichfalls vorwiegend nicht unter die Til-
gungshhpotheken.

Durch eine Notverordnung ist das Gesetz betreffend die
gemeinsamen Rechte der Besitzer von Schuldverschreibungen
vom 4. Dezember 1899 dahin geändert worden, daß auch Ge¬
meinden und Gemeindeverbände unter dieses Gesetz fallen.
Dadurch wird Gemeinden, die ihre Obligationen zur Zeit nicht
einlösen können (z . B . Frankfurt a. M. und Köln) die Möglich¬
keit gegeben , Obligationärversammlungen einzuberusen und
mit ihren Obligationären direkt zu verhandeln.

In den Generalversammlungen der OberbayerischeUeber-
land -Zentrale AG . in München und der Neue Amperwerke
AG. in München wurde die Fusion dieser beiden Gesellschaften
mit der Amperwerle Elektrizitäts AG . in München einstimmig
beschlossen. Die Generalversammlung der übernehmenden
Gesellschaft beschloß außerdem die Kapftalerhöhung um 11 aus
25 Mill. RM.'

um zum gegebenen Zeitpunkt die Fortführung des Werkes
Wilhelmshütte der Eisen- und Emaillierwerke AG. Sprottau
zu ermöglichen , wurde in Sprottau unter Beteiligung von
Kreis und Stadt Sprottau eine Auffanggefellschaft , die Nieder-
schlesische Eisengießerei AG. , Sprottau , gegründet.

Die Süd -Film AG . in Berlin hat ihre Zahlungen einge¬
stellt . Um die bisherige Verleih-Organisation aus gesunder
und gesicherter Grundlage zu erhalten, ist von der Tobis die
Gründung einer neuen Verleih-Organisation unter dem Na¬
men Europa-Filmverleih vorbereitet worden.

Die Niederrheinische Bergwerks-AG. , Neukirchen (Kreis
Mörs ) , wird eine weitere Vermehrung der Belegschaft bis
zum 1 . 10. um 150 aus 750 Mann vornehmen. Ob eine Herab¬
setzung des Kapitals von 8 Mill. RM durchgeführt wird, ist
noch nicht entschieden.

Bei der Mansfeld AG. für Bergbau und Hüttenbetrieb,
Eisleben, soll im Sinne des Arbeitsbeschassungsprogramms
der Reichsregierung die Möglichkeit geschaffen werden, für An¬
fang Oktober ca . 600 Leute neu einzustellen.

Die Lüneburger Wachsbleiche I . Börstling AG., Lüneburg,
wird, um eine durchgreifende Bereinigung und Anpassung der
Vermögenswerte an die veränderten Verhältnisse vorzuneh¬
men, für das letzte Geschäftsjahr, lt . „B . T . " , keine Dividende
(i . V . 6,A ) ausschütten. Das Kapital von 700 000 RM soll im
Verhältnis 5 :4 zusammengelegt und der Buchgewinn sowie
der Beiriebsgewinn zu Sonderabschreibungen auf Anlagen
Verwendung finden.

Die Chemische Werke Schuster L Wilhelmy AG-, Reichen¬
bach (Oberlausttz ) , schlägt einer außerordentlichen Generalver¬
sammlung am 17. 10. die Einziehung der 5000 RM Vorzugs¬
aktien sowie die Auflösung der Gesellschaft vor (Stammkapital
2,25 Mill. RM ) .

Das deutsche Volks -Einkommen wird für das Rechnungs¬
jahr 1931/32 (in Milliarden RM ) aus nur 50—58 (Vorjahr 68
bis 70) geschätzt; die Belastung des Volks -Einkommens aus
öffentlichen Ausgaben stellte sich auf 42,5 bis 36,6 (37Z bis
36,2) A.

WVU'FG « SSÄ MSKs -AcEs
Berliner Börse vom 27 . September

Während man bisher von einer Fusion Glanzstofs-Bernberg sprach,
ist dieses Moment neuerdings in den Hintergrund getreten . Die Ab¬
wärtsbewegung der Bembergaktien, die sich dem Kurs der Aku -Anieils
stark angegltchen haben , wird mit einem Sanierungsbedürfnis des
Unternehmen begründet , doch erklärt die Verwaltung , datz Verhand¬
lungen hierüber zurzeit nicht geführt werden. Au den übrigen Märkten
überwogen ebenfalls die Rückgänge, die im Durchschnitt etwa 1 °/» be¬
trugen . Die Resonanz der Herriot -Rede an den Weltbörsen war nicht
geeignet, die Stimmung zu beleben. Auch Renten lagen leblos . Reichs¬
schuldbuchsorderungen eröfsneten s/g niedriger . Farben unterschritten
wieder den Parikurs (minus 14/g) . AEG . waren nochmals um 1 °/°
gedrückt , Bekula gut gehalten, Siemens verloren IV». Auch am Kali-

aktiomnarkt gaben die Kurse heute um durchschnittlich2 °/« nach. Von
Montanwerten bröckelten Vereinigte Stahl weiter ab . Harpener ver¬
loren 2st-, Rheinstahl Ist-, die übrigen etwa l . Schiffahrtsaktien waren
geringfügig gedrückt . Ltnoleumwerte lagen heute unter Druck und mehr
als 2 °/° schwächer . Durch feste Haltung fielen Holzmami aus, die st- -/,
gewannen . Auch Lameyer eröfsneten befestigt. Alt- und Reubesitzankeihen
eröfsneten etwas schwächer . Der Ordereingang am Rentenmarkt war
ebenfalls gering, da man die Durchführungsbestimmungen für die Re-
gierungspläns abwarten will. Vereinigte Stahl -Obligationen waren
st. -/» erholt . Von Auslandsrenten waren 4 °/»tge Mexikaner und iZer
Rumänen angeboten.

Tagesgeld verknappte sich infolge des nahenden Ultimos aus 4stz.
Von Valuten war das Pfund mit S,4Sst. wieder schwächer.

Das Pfund
notierte 14,SS (14,57 ) RM.

Berliner Produktenbörse vom 27 . September
I »! Vergleich zu gestern waren die Preise im Prompt - und Lisse-

rungsgeschüft um etwa 1 RM abgeschwächt . Roggen ist allgemein stärker
offeriert , auch polnische Ware ist weiterhin am Markt . Für deutschen
Roggen ist die staatliche Gesellschaft Käufer, jedoch rechnet man mit
einer weiteren Ermäßigung der Gebote um etwa 1 RM . Im handels¬
rechtlichen Lieferungsgeschäft stellten sich die Notierungen sogar bis
Ist- RM niedriger . Weizen- und Roggenmehle haben kleines Bedarfz-
geschäft , höhere Forderungen für Weizenmehl sind nicht durchzuholen.
Hafer ist bei ausreichendem Angebot und vorsichtiger Konsumnachfrage
namentlich an der Küste schwer unterzubringen . Gerste liegt ruhig,
aber ziemlich stetig.

Weizen 221 Berlin , märkischer Weizen Durchschnittsqualität 2M
bis 211 , später 210 Brs ., flau . Roggen Gr . 1 1S8 —160 , deutscher Roggen
Gr . 8 16S Berlin , ohne Umsatz. Braugerste 174 — 184 , Futter - und In-
dustricgerste 167 —178 , stetig. Hafer 135 —146 , schwächer . Weizenmehl
25st -—2Sst-, matt . Roggenmehl 26,96 —23,36 , matt . Weizenkleie 9,76
bis 16,16 , ruhig . Roggenkleie 8,56—8,96, behauptet.

«
Bremen, 27 . September . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling , Universal-Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heule
offiziell 8,78 Doll.-Cents (gegen 8,68 Doll.-Cents am 26 . Sept .) per ll>.

Bremen , 27 . Septbr . Getreide markt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V . Per Zentner pari unverzollt
waggonfrei Bremen -Untsrweser , per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 5,26 . Gerste, Donau 9,66 verzollt, deutsche
9,66 . Hafer, Holsteiner,. SS Kg. 8,16, pomm . 52 —S3 Kg. 8,66. Mais,
La Plata 8,36 verzollt. Tendenz : stetig.

Hamburg , 27 . September . Eiermarkt. (Festgestellt von der Eier¬
notierungskommission in Hamburg . Spitzenpreise nach oben und unten
bleiben unberücksichtigt. Die Preise verstehen sich in RPf. je Stück frei
Laden des Einzelhändlers . Deutsche Eier: Frische Eier Sonderklasse
über KS Gramm gestempelt 9st-—16 , ungestempelt Ast-—9st>, Klasse A
66— 65 Gramm gestempelt Ast-— 9st-, ungestempelt 9st-— Ast-, Klasse B
55— 59,9 Gr . gestempelt 8°/.—9, ungestempelt 8' /-—9, Kl. C. 56—54,9
Gramm gestempelt 8—8st-, ungestempelt 7st,— 8st. . Kleine Eier 7— 7st-,-
Eter 2. Sorte 7—7st-. Auslandseier: Holländer 8st-, Dänen 8st-,
Schweden 8st-, Bulgaren 7st-—7-/-, Rumänen 7st-, Russen 6— 6st-, . Ar¬
gentinier 7st-, Kühlhauseier: Chinesen 6st>—6st, . Kalkeier:
Dänen 7st«. Tendenz : fest . Witterung : veränderlich.

Berlin , 27 . September . Butter. (Amtliche Butternotterung zwi¬
schen Erzeuger und Großhandel . Preise in NM per Pfund . Fracht und
Gebinde zu Lasten des Käufers .) 1. Qual . 1,11 , do. 2 . 1,01 , do . abfal¬
lende 6,92 . Tendenz : stetig. «

Zentralviehmarkt Oldenburg i. O.
Amtlicher Marktbericht. Zucht - und Nutzviehmarkt. Auftrieb:

132 Stück Großvieh , darunter 13 Kälber . Es kosteten : Hochtragende
Kühe 1. Qual . 336 —376 , 2 . Qual . 256 - 326 , 3 . Qual . 186 —240 RM,
tragende Rinder 1. Qual . 266 —310 , 2. Qual . 156 —246 RM , güste
Rinder 116 — 266 RM , Zuchtkälber. bis -14 Tage- alt 16—26 RM . Aus¬
gesuchte Tiere vereinzelt Uber Notiz . Marktverkauf : Sehr schlecht)
Ueberstaud. Nächster Zucht- und Nutzviehmarkt: Dienstag , den 4. Okto¬
ber 1932 . Nächster Pfsrdemarkt (Oktobermarlt ) : Dienstag , den 11 . Ok¬
tober 1932. »

Jever , 27 . September . Schweinemarkt. Bei größerem Angebot
war der Handel nur schleppend . Es blieb ein erheblicher Ueberstaud.
Preise : Ferkel bis S Wochen alt 4— 6, Ferkel bis 7 Wochen alt
6—8, bis 9 Wochen alt 8—16 RM . Läuferschweine nach Lebendgewicht
20—28 RPf. je Pfund . Die Viehmärkte fallen wogen der Maul - und
Klauenseuche noch bis auf weiteres aus . Es kosten im Jeverland:
Hochtragende und Milchkühe 356 — 436 , tragende Rinder 280 — 350 RM.
Mastbullen 17—26 RPf. je Pfund Lebendgewicht. Beste Tiere über
Notiz; Der Michaelis-Krammarkt , zu dem verschiedene Marktgsschäste
erschienen waren , war nur von geringer Bedeutung . — Nächster Markt
am 4. Oktober.

Bremen , 27 . September . Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Vieh¬
marktbericht über den Rinder - und Kleinviehmarkt.) Notierung für
st- Kg . Lebendgewicht in RPf. Ochsen : a ) 26—28 (66 Stück) , b ) 22—24
(76 ) . c) 18—23 (16) . Bullen : a) 24—25 (25 ) . b) 20— 23 (36) , c) 17 - 19
(14 ) . Kühe: a ) 22—25 (43) , b) 17—21 (46) , c) 14 —16 (36) , d) 1Ü- 1Z
(18 ) . . Färsen (Kalbinnen ) : a ) 26—28 (78 ) , b) 21—25 (94) , c) 17- 29
(24 ) . Kälber : b ) 56—53 (166 ) , c) 44—49 (28) , d) 38— 42 (26) , e) 25
bis SS (46) . Schafe: a> 33—35 (28 ) , b) 25- 36 (48) , e) 26- 24 (24),
Austrieb : Ochsen 152 , Bullen 69 , Kühe 151 , Färsen 192 , Kälber 194,
Schase 114 . Lebend ausgesllhrt : Rinder 266 , Kälber 15 , Schafe 4. Un¬
verkauft blieben 14 Schafs. Marktverlaus : Großvieh mittel , Kälber
flott und Schafe langsam . — Fleischmarkt. (Preise für st- Kg . tn
Rps.) Rindfleisch: a) 56—54 , b ) 42- 49 , c) 36- 41 . Kalbfleisch: a) 94
bis- 166 , b) 85 —93 , c) 66- 84 . Schaffleisch.- a) 71—75 , b) 61—76 , c) R
bis 66 . Schweinefleisch: a ) 61— 64 , b ) 56—66 , c) 46— 55 . Geschlachtet
eingeführt : Rinder 83 , davon 8 dän ., Kälber 19 , Schafe 97 , Schweine
141 . Geschäftsverlauf: langsam.

Hamburg , 27 . September . Vtehmarkt. Schweins. Auftrieb : 4595
Stück. Preise : a ) 42—43 , b ) 41— 42 , c) 46 - 41-/-, d) 37— 39 , e) 36- 35,
f) . 32 —37 . Handel : mittel . Kälber . Auftrieb : 966 Stück. Preise : a) 59
bis 54 , c) 43—47 , d) 35—39 , e) 18—23 . Handel : rege.

Weizen Roggen Gerste Schmalz Butler Eier Schweine¬ Kaffes Zucker Baum-- Wolle Elektrolyt- Kaut¬
Monat Man . II dlsch. Don ./Russ. Hamburg Berlin Berit» fleisch Hamburg Magde¬ wolle (Kammzug) knpser schuk

Bremen Bremen Bremen (Marke (1. Qual .) (über Berlin burg Bremen Antwerpen Berlin London
(loko) (loko) (eik .) Kreuz) 85 s) (56 Iig) (Termin) (loko) (loko) (Termin) (loko) (loko)
NM RM kki. Dollar- NM NM NM NM RM l78ä .-ots- <1 NM a

5 . Sept . 1931 — — — WM 126 11,66 73,66 38,66 7,67 16,66 74,56 2,45
3. Oktober 5,65 — 3,75 24,75 118 11,06 73,66 41,66 31,56 6,75 21,35 69,25 2,85

28 , November -6,15 — 5,16 22,25 167 14,56 73,66 43,06 31,56 7,22 23,66 65,56 3,05
14. Dezember 5,75 — 4,90 22,25 167 14,66 72,56 42,56 31,56 7,27 24,75 64,75 3,35
5. Januar 1932 5.86 — 5,60 19,56 165 13,66 72,66 45,06 — 7,22 21,25 69,56 3,66
8. Februar 6,20 — 4,96 18,56 116 9,75' 76,56 46,5» 31,86 7,94 24,25 63,56 3,25
1. März 6.56 — 5,19 18,50 126 9,66 76,56 42,66 31,66 8,17 23,06 55,06 2,90
5. April . 6,3S — 5,75 17,56 113 6,75 76,56 48,56 32,10 7,61 26,35 S8, »6 2,65
3. Mai 6,6» — 6,15 16,75 113 6,75 76,56 49,66 31,96 6,82 19,66 55,25 2,40
7. Juni 5,35 — 6,76 15,66 168 7,56 76,25 48,56 32,05 6.25 19,75 56,75 2,35
5. Juli 5,3» — 5,5» 17,35 166 8,66 70,25 49,00 32,20 6,75 19,30 48,75 2,40
2. August 5,46 5,36 19,66 168 8,06 76,25 49,66. 32,76 7,11 26,75 46,66 2,66
6. September 5,45 — 5,66 26,25 1l1 9,25 76,56 56,66 32,66 16,36 24,25 58,66 3,26

13 . September 5,46 — 5,40 19,50 111 9,LS 76,56 55,60 32,86 9,60 24,25 58,00 2 .76
26 . September 5,26 — 5,66 26,66 111 9,56 76,56 59,66 82,86 8)69 23,36 56,56 2,15
27 . September 5,26 — 5,66 26,56 111 9,75 76,56 — — 8,73 22,25 57,56 2,16

KMe VeöMsMMmge We KsggM - UMeLöMMe VMter- Mh öftere EjeeMM
Tests KMMÄtzmersMiMe

IV. ft . Die Tendenz an den Warenmärkten war Wetter sehr uneinheitlich. Besonders die Preise für landwirtschaftliche Produkte wurden
hin und her geworfen, da mau sich über die neuen Regtcrungsmaßnahmen noch im unklaren ist . Aber andererseits waren die Kaffee- und
Zuckermärkte so uneinheitlich, datz zeitweise überhaupt keine Notierungen zustande kommen konnten.

Dis Bedarfsnachfrage für Weizenhat sich noch nicht bessern können. Am Roggenmarkt waren keinerlei Acnderungen festzustellen, da die Deutsckie
Getreide-Handelsgesellschaft in der Lage war , das an den Markt gebrachte Material gegen ihre Käufe von Futterroggcn zu Tagespreise»
aus dem Markt zu nehmen.

' — Da die Zufuhren in Gerste nicht ausreichten, zogen die Preise au . — Auch die Schmnlznotierungen ginge»
weiter nach oben, da die Chicagoer Offerten höher lagen . — Während die Butterpreise unverändert lagen , zogen die Eierpreise weiter
erheblich an , — Bei mäßiger Kauflust war die Baumwolltndustrie im allgemeinen nur für Bedarssdcckungen im Markt . Das Platzgeschäft blieb
ruhig und die Preise besserten sich ein wenig. — Die Tendenz am Kupsermarkt zeigte wieder nach oben.
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3. Veilage
z« Nr. 2«5 der .^raOrichte«, M Stad, imd Lm,d" vom Mittwoch, dem 28 . SeKlember 1S32

Aus aller Wett
„Amerikanische Tragödie " in Oesterreich

Ein Fall , der verblüffende Aehnlichkeit mit den Vor¬
gängen des berühmten Dreiserschen Romans „Amerikanische
Tragödie " aufweist, kam vor dem Grazer Schwurgericht zur
Verhandlung . Der 20jährige Zimmermann Jos . Deutsch
hatte mit einem jungen Mädchen, der 18jährigen Minnie
Hödl, seit längerer Zeit ein Liebesverhältnis , dem vor
etwa einem Jahr ein Kind entsproß . Es war geplant , daß
Josef Deutsch später das Mädchen, das die Tochter eines be¬
güterten Bauern ist , heiraten sollte. Inzwischen hatte
Deutsch aber auch noch mit einem zweiten Mädchen, Magda-
lene Schreiner, ein Verhältnis angeknüpft. Magdälene
War ein Kind armer Eltern . Im Frühjahr teilte auch sie
ihrem Geliebten mit , daß er Vater werden würde . Joses
Deutsch faßte daraufhin den Entschluß, das Mädchen aus
dem Weg zu räumen . Am 15 . August lud er Magdalene ein,
mit ihm einen Badeausflug zu unternehmen . An einer Stelle,
an der die Raab sehr tief und reißend ist , stieß er das
ahnungslose Mädchen von hinten ins Wasser. Magda¬
lene tauchte noch einmal auf , streckte zum Mörder bittend die
Hände aus und rief : „Hilf mir ! Wirklich sprang Deutsch
ins Wasser, aber statt seine Freundin ans Ufer zu ziehen,
drückte er das Mädchen unter das Wasser und hielt es dort
so lange fest , bis die Unglückliche tot war . Dann warf er
auch die Kleider, mit einem Stein beschwert, in den Fluß
und erklärte später , als die Leiche bereits gefunden war , sie
sei einem Unfall zum Opfer gefallen. Das Gericht verurteilte
Deutsch zu zwölf Jahren schweren Kerkers.

Reichlich späte Geschichtsforschung
Die neumärkische Stadt Li pp eh ne wollte im näch¬

sten Jahre ihre 700 - Jahr - Feier abhalten und hatte
schon Vorbereitungen getroffen. Als die Vereine zusam¬
mengerufen wurden , um zu beschließen, wie das Fest würdig
zu gestalten sei , machte Konrektor Biens die aufsehen¬
erregende Mitteilung , daß die Urkunde aus dem Jahre 1233,
Wonach das Land Lipana dem Kloster Chorin geschenkt
Wurde, und die jahrhundertlang als Gründungsurkunde für
die Stadt Lippehne angesehen worden ist , sich nicht auf
Li pp eh ne , sondern auf den Ort Liepe bei Freien¬
walde bezieht. Die Folge deser neuesten Geschichtsforschung
War, daß die 760-Jahr -Feier abgesagt werden muhte.

K
Die beste Photographie von der Sonnenfinsternis

Wie aus Montreal berichtet wird , ist die beste
Aufnahme der letzten Sonnenfinsternis von einem
Amateur erreicht worden , der sich dazu eines selbst-
versertigten Fernrohrs und einer Amateur -Film -Kamera be¬
diente . Ein für astronomischeFragen sehr interessierter Laie,
W . G . Milne , der in feinen Mußestunden auch kinemato-
HraphifcheAusnahmen macht, hatte ' es sich in den Kops gesetzt,
eine fortlaufende Aufnahme von den Vorgängen der Sonnen¬
finsternis herzustellen, wie sie zu Acton Vale in Quebec sicht¬
bar wurde . Er hatte das Glück , daß die Beleuchtungs¬
verhältnisse an dieser Stelle besonders günstig waren , und

als er den Film Sachverständigen vorführte , stimmten diesedarin überein , daß die Erscheinungen hier besser festgehaltenseien als auf allen Aufnahmen der großen Expeditionen . Die
Astronomische Gesellschaft zu Hamilton in Ontario , deren
Unterstützung er sich zu erfreuen gehabt hatte , erhielt von ihmdie Aufnahme zum Geschenk.

S
Fingernägel können 36 Meter lang werden

Der schweizerische Gelehrte Dufot widmete viel Zeitund Mühe der Erforschung des Problems der Fingernägel,um festzustellen , welche Marimallänge die Nägel erreichenkönnen. Dufot machte die Beobachtung, daß die Fingernägelbei Kindern erheblich schneller wachsen als bei Erwachsenen.
Nach dem 30 . Lebensjahre verlangsamt sich das Wachstumder Nägel bedeutend. Es ist interessant, daß der Nagel deskleinen Fingers am langsamsten wächst , während das Wachs¬tum des Daumennagels sozusagen den Rekord schlägt.Durchschnittlichwachsen die Fingernägel höchstens um einenMillimeter in zehn Tagen . Wenn man diese Schnelligkeit,die an und für sich minimal ist , als Grundlage für die Be¬
rechnung der Nagellänge eines fünfzigjährigen Menschennehmen würde , der seine Nägel nicht ein einziges Mal ab¬
geschnittenhat , so käme man zu einer Länge von 3g Metern.Die Einwendung , daß eine solche Berechnung keinen Sinn
habe , weil sie im täglichen Leben niemals in Betracht kom¬men könnte, würde man durch den Hinweis auf altchinestscheBräuche widerlegen können. Bekanntlich trugen im alten
China vornehme und reiche Chinesen Fingernägel von un¬
heimlicher Länge , die fast bis znm Fußboden reichten und
zur Verhütung einer etwaigen Beschädigung in Seiden¬
futterals gesteckt wurden . Durch diese langen Nägel wollten
ihre vornehmen Träger der Mitwelt ostentativ zum Aus¬
druck bringen , daß sie genug Diener hätten , um mit allem
Nötigen versorgt zu werden , ohne selbst einen Finger zurühren.

K
Ein verregneter Krieg

Der Krieg zwischen Bolivien und Paraguav um das so
heitzumstrittene Gran -Chaeo -Gebiet wird im nächsten Monat,wenn er nicht vorher friedlich beigelegt wird , buchstäblich,
wenigstens für einige Monate , „ertrinken ". Es beginntdann nämlich die Regenzeit , die gewöhnlich bis zum Märzdauert . In dem Dickicht des Urwaldes , das auch bei trockenstemWetter feucht und sumpfig ist, bilden sich während der Regen¬
periode riesige Seen ; die Bäche und Flüsse , die vorher dem
Ueberschreiten keine Schwierigkeiten entgegenstellten , verwandeln
sich in breite Ströme , deren Ufer man nicht mehr erkennen kann.Die beiden kriegführenden Mächte werden sich daher bald ge¬zwungen sehen , ihre Truppen zurückzuziehen und abzuwarten,bis günstigere Witterung eintritt . Die Befestigungen , die zumgrößten Teil auf Erhebungen massiv gebaut sind, werden durchdas Wasser nicht beschädigt , aber selbst der Guerillakrieg , dervon diesen sicheren Punkten ausgefnhrt wird , läßt sich

"nichtfortsetzen, denn es ist nicht möglich , die ringsum von Wasser
eingeschlossenen Mannschaften mit den nötigen Vorräten zuversorgen . Die geordnete Nahrungszufuhr ist selbst bei trockenemWetter nicht leicht . Wie sich durch den Regen das Land voll¬
kommen verändert , zeigt die Schilderung von Forschungsreisen¬

den , die im vergangenen Jahre versuchten, den Estero dsi
Patina , einen riesigen Sumpf im südlichen Chaco am Pilco-
majoslusse , zu überschreiten ; sie fanden den Sumpf in einen
mächtigen See umgewandett , aus dem nur noch die Spitzen der
Palmenbäume hervorragten . In dieser Gegend befinden fick)
aber gerade die meisten Befestigungen , die die beiden Kriegs¬
gegner angelegt haben . Während der Regenzeit ist es nicht
ungewöhnlich , daß das Gebiet des Chaco sich mit einer Wasser¬
menge bedeckst deren Tiefe zwischen 45 Zentimeter und 2 Meter
schwankt.

Spuren aus der Hexenzeit
Ein merkwürdiger Fund ist auf einem alten Friedhof in

der ungarischen Stadt Naghrös gemacht worden . Bei Grabungen
stieß man auf einen Sarg , der eine Zange von altertümlicher
Form enthielt , aber nicht die geringsten Spuren eines darin
bestatteten Körpers wurden gesunden . Da die Zange in ihren
Griffen ein verrostetes eisernes Herz enthielt , so nimmt man
an , daß es sich hier um die „Beerdigung " einer verbrannten
Hexe handelt , deren Angehörige auf diese Weise ihr die letzte
Ruhe sichern wollten . Aus der Stätte des Friedhofes wurden im
17. Jahrhundert verschiedentlich Hexen verbrannt , und so trat
hier eine Erinnerung an diese grausigen Zeiten zutage . Noch
von einem anderen sonderbaren Fund wird in Budapester
Blättern berichtet. In dem Walde bei der Stadt Dombowar
fand ein Hirte ein altes Schäserhorn , von dem man annimmt,
daß es einen : der berühmtesten „Betjaren "

, d . h . Räuber , dem
Jvska Sobri , gehörte , der die ungarische Ebene im 19. Jahr¬
hundert in Schrecken versetzte. Es ist ein gewöhnliches Ochsen¬
horn von 85 Zentimeter Länge , dessen Ende aber mit schönen
Blumen - Ornamenten verziert ist.

-He-
Auch ein „Hauptmann von Köpenick"

Ein gelungenes Gaunerstückchen, das sich in der Dübener
Heide ( Mulde ) abspielte , wird jetzt bekannt. An einem belieb¬
ten Badeteich , der von Automobilisten aus Leipzig stark besucht
wurde , erschien plötzlich ein Mann in Gendarmen -Uniform.
Er wies darauf hin , daß Las Baden an dieser Stelle verboten
sei und strich die Geldstrafe von 3 RM gleich ein . Wer nicht
zahlen wollte , wurde „ ausgeschrieben ". In Wirklichkeit hatte
sich der Pfiffikus eine beträchtliche Einnahme verschafft.

2t
Die Rache der Telephonistinnen

Daß man sich davor in acht nehmen muß , sich mit den
Lelephondamen zu verfeinden , die ja immer noch unentbehrlich
sind, zeigt das Geschick des Pariser Schriftstellers Paul Achard,
der kürzlich in einem Buche „Die Damen von der Telephon-
zentrale " diesen Stand erbarmungslos verspottet hat . Seitdem
Hat ihm das Telephon den Krieg erklärt, und er nimmt nach
seiner beweglichen Schilderung nur mit Zittern und Zagen den
Hörer in die Hand . Noch bevor er sprechen oder dem Anrufe
lauschen kann, tönen ihm von weiblichen Stimmen Worte ent¬
gegen wie „Lump "

, „Ungeheuer "
, „Dummkops " usw . Als kürz¬

lich ein Freund , der mit ihm sprechen wollte , seine Anrede mit
den Worten „Mein Lieber !" begann , vernahm er eine zarte,
aber energische Stimme , die ihm zuries : „Was , Sie sind der
Freund eines solchen Menschen ? Da kann man Sie ja zu einer
solchen Bekanntschaft nur beglückwünschen." Wenn er sich bei
der Aufsicht beschweren will , dann wird ihm geantwortet : „Das
gibt 's nicht, Paul Achard, du Verleumder , Idiot !" Seine Haus¬
angestellte brach in ' Tränen aus , als man ihr beim Telepho¬
nieren erklärte, sie solle sich schämen, einem solchen Menschen
zu dienen . Der geplagte und entrüstete Schriftsteller hat eine
strenge Untersuchung gefordert , aber das wird ihn über die
Fülle von Unannehmlichkeiten , die er schon gehabt hat , nicht
hinwegtrösten.

AÄ»er itt verdächtig
Rätsel um den Tod des Malers van der Straat

Von Reinhold Elchacker
Oox^ rlssil 1930 i))?Prometheus -Verlag , München-Gröbenzell
22. Fortsetzung (Nachdrua verboten.)

Mit Ausbietung all ihrer Willenskraft schleppte sich Ruth
zum Ausgang und sank in ihr Auto, in dem Egon Ehrbur-
ger schon aus sie wartete . „Hast du das schon gewußt ? " fuhr
sie ihn an.

„Was ? "
„Tu nicht so ! Daß Salus tot ist ? "
„Ja "

, nickte er.
„ Warum hast du es mir nicht gesagt ? "
„ Weil deine Nerven schon so auf dem Hund sind .

"
„Idiot !"' '
.Danke.

" Er steuerte ruhig , als sei nichts geschehen.
Sein Phlegma brachte sie fast zur Verzweiflung.

„So sag doch was ! " flehte ste . „Erklär mir das alles!
Verteidige mich ! Mach mir Vorwürfe !"

„Damit machen wir den Jungen auch nicht mehr
lebendig . "

Sie krallte die Hände erregt in die Polster . „Ich bin
nicht schuld ! " sagte ste. „Ich Hab ihn nicht gebeten, mir selber
Koks zu kaufen. Ich bin nicht schuld .

"
Er zuckte die Schultern . „Du nicht — nein . Das Gift.

Deine Schwäche. Deine Schönheit und seine Verliebtheit.
Das weiß ich. Ich Hab getan , was ich konnte. Mehr als das
Zeug znm Fenster rauswerfen , so oft ich was sende , kann
ich auch nicht machen.

"
^ ^Er blickte so gleichgültig über den Kühler , dag ste leise

weinte . „Ihr seid alle, alle nur auf der Welt, um mich zu
quälen !" schluchzte sie auf . „Kein Mensch , der es gut mit nur
meint . Je mehr Freunde man hat , desto verlassener rst man.

„Ganz meine Meinung . Ich Hab dir schon immer gesagt,
du solltest die anderen zum Teufel schicken"

, meinte er
lakonisch und trat ans die Bremse, da sie am Ziel waren

Einen Augenblick sah sie ihn überrascht an ; dann schlug
ihr leises, hysterisches Weinen plötzlich in Lachen um , das
Wie .ein Krampf war . Im Treppenharts vor ihrer Wohnung
warf sie ihre Arme um Ehrbnrgers Nacken und küßte rhn
stürmisch auf Lippen und Wangen . „Du bist der einzige, dem
ich vertraue , an dem ich noch Halt finde und den ich ganz
liebhab ! Die anderen . . . Geh ! " sagte ste, als er grmste.
„Geh ! Du bist ein Ekel! Ich hasse dich manchmal

Sie lies ihm voraus in die inneren Zimmer . Der ^ on^
nalist hing seinen Hui ohne Eile in die Garderobe und strich
sich die Haare vorm Spiegel zurecht. Da fuhr er zusam¬
men — : Ruth hatte drüben geschrien . Aus dem Wohnzim¬
mer. Einen Hellen , durchdringenden Schrei.

Er stürzte hinüber . Ans dem Teppich , dicht vor ihrem
Schreibtisch, lag Ruth unbeweglich, bleich , wre eure Lerche.
Wie eine Puppe hob er sic vom Boden auf und legte sie für¬
sorglich ans ihren Diwan . Er beugte sich über ste, horchte

das Herz ab und holte vom Schlafzimmer Handtuch und
Wasser, mit dem er ihr Stirn und Schläfen benetzte.

Nach wenigen Sekunden schlug Ruth die Augen aufund sah fragend um sich . Ihr furchtsamer Blick starrte aufein Papier , das vor ihr unterm Tisch lag . „Die Ladung zum
Verhör !" stammelte ste. „Das ist die Verhaftung !"

„ Beruhige dich ! " sagte er langsam und mischte ihr
Kognak in einem Glas Wasser. „Ich habe auch eine Ladurg
erhalten .

"
Mit zitterndem Mund starrte sie ihren Freund an . Ihre

Augen suchten und fragten . „ Glaubst du, daß ste etwas
wissen ? " stotterte ste.

„Nein . Sie wollen uns fragen , weil sie noch nichts
Wissen . Sonst könnten sie uns ja schon heute verhaften .

"
„Ich Hab ' schon seit Tagen das Gefühl , daß ich beob¬

achtet werde, daß man mich verfolgt — "
„ Weiß ich längst "

, nickte er ohne Erregung . „Schon als
ich die Perlen verkaufte, stand einer im Laden , der hinter
mir herkam.

"
„Glaubst du, daß uns Till — ? "
„Nein . Der Kommissar Brandt . Polizei . "
Bei dem Wort „Polizei " sprang ste auf. Sie war jetzt

ganz ruhig , als wisse sie, was nun für ste zu tun sei . „ Wir
dürfen nicht in dies Verhör ! Wir müssen fliehen !"

„In — heute abend ; gleich nach dem Theater . Ich habe
schon längst für uns beide gepackt . Auch dein Koffer steht
fertig . " Sie schmiegte sich an ihn . Er zögerte. „Aber wollen
wir uns nicht vorher endlich aussprechen, Rolli ? Es hat
keinen Zweck , noch Verstecken zu spielen. "

„Nein , nein ! " wehrte sie ängstlich . „Nicht sprechen —
nicht sprechen ! Ich will von all dem schrecklichen nichts
hören ! Es ändert ja doch nichts. Wir '

wollen ein neues
Leben beginnen. Ja , Egon ? Wir beide zusammen ? "

„ Wenn man uns die Zeit läßt . "
Mit hastigen Strichen fuhr sie ihm durchs Haar . „Ich

wußte gar nicht, daß ich dich so lieb hatte "
, hauchte sie zärt¬

lich , mit bebenden Lippen. „Ich könnte für dich jetzt — für
dich in den Tod gehen!"

„Und ich für dich , Rolli "
, sagte er einfach.

Wenige Stunden vor der Abendvorstellung ließ sich
Geheimrat v . Schleicherbei Ruth Schauenberg melden. „Sie
haben mich telephonisch bitten lassen, liebe Ruth "

, meinte er
nach der ersten Begrüßung . „ Ich hörte leider erst eben da¬
von. Ich war nicht zu Hause. "

„Es ist lieb, daß Sie gleich gekommen sind "
, sagte sie

gepreßt.
Er hob mit den Fingern ihr Kinn in die Höhe und matz

mit der anderen Hand ihren Pulsschlag . „ Wieder etwas auf
dem Herzen? Nerven in Aufregung — Puls — leichtes Fie¬
ber ? Immer noch keine Ruhe , das kleine Persönchen ! Also:
Koks soll der Onkel schon wieder mal bringen — was ? " Er
zog ein winziges Päckchen aus der Tasche und gab es ihr
lächelnd, indem er sich setzte.

„Danke! " sagte sie flüchtig und legte es neben sich hin
auf das Tischchen . „Auch das . Oder nein — eigentlich: Ich
wollte — ich mußte Sie sprechen ! " stieß sie angstzitternd
hervor.

„Nanu ? "
Sie versuchte ein Lächeln, das kläglich mißlang . „Ich

muß Sie etwas fragen . "
„Bitte !"
Sie schaute an ihm. vorbei durchs offene Fenster. „Sie

haben mir öfters Gifte besorgt"
, begann sie tastend.

„Auf Ihren Wunsch , ja . Das heißt : Koks und Mor¬
phium ; in kleineren Dosen. "

„ War es wirklich Veronal ? " fragte Ruth Schauenberg
hastig.

Er schien überrascht. „Natürlich . Was denn sonst ? Sie
baten mich ja selbst darum .

"
Sie rang ihre Hände nervös um die Knie. „Ist Veronal

ein gefährliches Gift ? "
„Gefährlich? Lscha , wie Gifte nun mal sind . In kleinen

Dosen nicht . In größeren ? Ja . Viele Selbstmörder nehmen
Veronal . "

„Hätte dazu Ihre Dosis genügt — damals ? Ich
meine — : zum Sterben ? "

Er lachte belustigt. „Ausgeschlossen! Werde mich hüten,
bei Ihrem Leichtsinn! Genügte für zweimal, zum Schla¬
fen — "

„Und wenn man es — aus Versehen — auf einmal
nahm ? "

„Dann schlief man eben ein wenig tiefer. Auch dann
ungefährlich. "

Sie aimete erleichtert auf und lächelte mühsam . „Ah —
das beruhigt mich . Und es ist ausgeschlossen, daß Sie —
daß Sie sich irrten ? Mir damals ein anderes Gift gaben?
Ein tödliches Gift etwa ? " In ihren Angen stand wieder
das Granen.

Der Geheimrat krauste verärgert die Stirn . Er setzte
mehrfach zum Sprechen an . Dann schob er sich neben Ruth
auf den Diwan . Mit einem Ruck drehte er ihre zuckenden
Schultern zu sich herum , so daß ihr Gesicht dicht vor dem
seinen stand. Sie ließ den Kopf seitwärts hängen , um ihm
auszuweickien. Doch sein Blick hielt sie fest . „Also, jetzt her¬
aus mit der Sprache, Kind ! " sagte er herrisch . „Und kein
Theater ! Was sollten die Fragen ? Was ist mit dem Schlaf¬
mittel ? Wenn Sie mich riefen, dann , bitte, Vertrauen !"

Mit einem gequälten Blick sah sie ihn an , glitt aber so¬
fort wieder ab vor seinen prüfenden Angen.

„Was ist mit dem Schlafmittel ? " wiederholte er barsch.
„War es nicht für Sie ? "

„Doch . . . nein — "
, hauchte sie.

„Haben Sie es genommen? "
„ Rein . " Sie war totenblaß.
„Wem gaben Sie es ? "
„Einem Freunds . "

(Fortsetzung folgt.)



Leute vom blauen Wasser L . .

3. Fortsetzung
Tag und Nacht schöpfte er ununterbrochen . Setzte er auch

nur einen Augenblick aus , um sich zu verschnaufen, gleich
war das Bootchen wieder bis an den Rand voll Wasser.
Schließlich brach er völlig entkräftet zusammen.

So fand ihn nach vier Tagen der deutsche Dampfer
„Elbrus "

, der ihn aufnahm und nach Antwerpen brachte.
Andrews hatte noch eine Strecke von 600 Seemeilen vor sich
gehabt. Wieder zu sich gekommen , gelobte er dem Kapitän
feierlichst , sich niemals wieder in ein solch unsinniges See¬
abenteuer einzulassen.

Erheblich besser erging es Lawlor . Die „Sea Serpent"
wäre eines Nachts, als ihr Führer schlief , auch fast gekentert,
aber durch einen riesigen Hai , der unter ihrem Boden hoch¬
kam , Am 5 . August machte das Boot dann Land in der Nähe
von Lizard . ES hatte für die Ueberfahrt von Boston nach
England fünsundvierzig Tage gebraucht und damit die Wett¬
fahrt gewonnen.

Diese Regatta war ein ehrlicher Kampf zwischen zwei
Gegnern , die durch eisernen Willen im Verein mit der
nötigen Erfahrung und Geschicklichkeit imstande waren , ein
winziges Boot durch alle Gefahren des Meeres , durch
wochenlangen Hunger und Kälte und ewige Nässe über den
Ozean zu bringen.

Trotzdem Kapitän Andrews an dem nassen Seemanns¬
grab diesmal noch eben vorbeigeschrammt war , hatte die alte
Seeratte im nächsten Jahre ihr Gelöbnis vom Dampfer
„Elbrus " vergessen. Mit unwiderstehlicher Gewalt zog es
Andrews wieder hinaus auf den Atlantik. Diesmal baute er
sich selbst so eine Art Faltboot . Es war ein merkwürdiger
Untersatz von knapp 4,50 Meter in der Länge bei einer Breite
von 1,65 Metern . Die Außenhaut bestand aus einem
hölzernen Lattenwerk, das mit Segeltuch bezogen war.
Außerdem hatte das Boot Scharniere aus Segeltuch zu
beiden Seiten des Kiels und der Kimm. Wenn man das
ebenfalls aus diesem Material gefertigte Deck abnahm , konnte
man das ganze Boot zusammenfalten . In bezug auf die Be¬
segelung war der Klavierbauer schon erheblich bescheidener
geworden.

Andrews hat über diese Fahrt ein Buch geschriebenmit
dem sehr großsprecherischen Titel „Oolumdus ootäono"
(Kolumbus übertrosfen ) . In dieser Broschüre erwähnt er
alle Einzelheiten seiner Ausrüstung und auch , und das ist die
Hauptsache, wo er sie „gekauft" hat . Nun fehlte ihm nur noch
ein Engel , der das Unternehmen finanzieren würde . Und
dieser fand sich auch in einer Newyorker Firma , nach deren
Fabrikmarke er das Schiff „Sapolio " taufte.

Am 2 . Juli 1892 startete Andrews in Atlantic City . Es
regnete zwar Bindfäden an diesem Tag , doch günstige Winde
brachten ihn schnell von der Küste hinweg , und nach zehn
Tagen hatte er bereits ein hübsches Stück Ozean zwischen
sich und seinem Heimatlande gebracht. Dieses Mal enttäuschte
ihn der Kompaß, der überall anderswo hinzeigte, nur nicht
nach Norden . Außerdem hielt sein Klappboot nicht so recht
dicht, und schließlich fand er einen neuen Feind in der Sonne,
die unbarmherzig auf die See und das kleine Schifflein
herniederbrannte . Nirgends fand er Schutz vor den sengenden
Strahlen . An alles hatte er gedacht , sogar an Wasserbomben
gegen Walfische, nur nicht an eine Sonnenbrand - Creme.
Seine Haut war bald so verbrannt , daß er sich vor Schmerzen
mehrere Tage lang nicht hinlegen konnte. Ein Trost für ihn
war es , daß sich die „Sapolio " im Seegang besser benahm
als seine sämtlichen vorhergehenden Untersätze zusammen¬
genommen.

Am 20 . August machte er die Azoren. Er segelte dicht
unter der Küste von Flores entlang , ohne jedoch zu landen.
Eines von den Küstenwachbooten, mit denen er sich in Ver¬
bindung fetzen wollte, verstand fein Englisch nicht, während
er wiederum aus deren portugiesischem Kauderwelsch nicht
schlau wurde . So segelte er unter dem Schutz der lieblichen
Blumeninsel hinaus und machte erst am 26. August vor
Terceira halt , um ein paar Reparaturen an Schiff und
Takelage zu machen und den Proviant zu ergänzen. Nach
drei Tagen ging er wieder Segel auf für die spanische Küste.
Auf diesem Teil der Reise belästigten ihn seine alten Freunde,
die Walfische . Eine ganze Schule dieser Dickwamse spielte
um seine Nußschale herum , ohne sich auch nur im geringsten
durch fein Geschrei, seine Wasserbomben und seine Gewehr¬
schüsse einschüchtern zu lassen. Andrews meinte» daß Wal¬
fische wohl taub sein müßten.

Am 24. September erreichte er die spanische Küste bei
Fuzetta , und am 27 . seinen Bestimmungshafen Palos , wo
man sich gerade zur Columbusfeter rüstete. Fast hätte es ihn
hier noch erhascht, denn sein kleiner Anker wollte nicht halten,
und die „Sapolio " trieb fast auf die Felsen am Ufer.

Große Feste sollen seinetwegen in Palos gefeiert fein.
Nun , nach einer so beschwerlichen Reise wieder im sicheren
Hafen, fleht man die ganze Welt in einem rosigeren Lichte
und dünkt sich als der Mittelpunkt , um den sich alles gruppiert.
Im Winter wurde dann die „Sapolio " nach den Vereinigten
Staaten verschifftund auf Kosten seiner Firma , die die Reise
bisher finanziert hatte , auf der Chicagoer Weltausstellung
gezeigt.

Ein paar Jahre blieb Andrews nun an Land und ver¬
diente sich sein Geld damit, , daß er sich selbst und sein Boot
zur Schau stellte und dazu abenteuerliche Geschichten erzählte.
Doch wie fast alle Seebären gab er sein Geld ebenso schnell
wieder aus , wie er es verdient hatte , und so saß er denn
bald wieder als armer Mann vor dem Rest. Zudem hatte er
sich auf seinen Fahrten in den ewig feuchten Muschelschalen
einen ekligen Rheumatismus aufgesackt , den er in einem
Krankenhaufe loszuwerden hoffte. Nach langem Kranken¬
lager stellte sich auch eine merkliche Besserung ein. Er heiratete
auch zum zweiten Male , und zwar die Schwester, die ihn im
Spital so nett gepflegt hatte . Wen aber die See einmal ge¬
rufen hat , den läßt sie nicht wieder aus ihren Klauen . So
zog es auch den jetzt schon fünfundfünfzigjährigen Seebären
1901 wieder auf die nie rastende See hinaus . Seine junge
Frau , der er soviel Abenteuerliches von seinen Fahrten er¬
zählt hatte , wollte ihn auf dieser Reise begleiten. Am
6 . Oktober 1901 , schon reichlich spät im Jahre für eine
Atlantik-Ueberquerung , segelten sie in ihrem kleinen „Flying
Dutchman" von Atlantic City ab mit dem Kurs ostwärts
über das große Wasser. Eine Woche unterwegs , sprach sie
zin heimlehrender Dampfer an. Kr meldete, daß Frau

Andrews sehr krank war , sich aber hartnäckig weigerte, ihren
Mann zu verlassen und an Bord des Dampfers zu kommen.
Dann hat man nie wieder etwas von ihnen gehört . Da bald
darauf ein starker Sturm aufkam, nimmt man an , daß sie
diesem zum Opfer gefallen sind . So mußte ein Mann auf der
salzen See bleiben, dessen Liebe zum blauen Wasser keine
Grenzen kannte.

Die MMMMrt der ..Mignonette"
In den sechziger und siebziger Jahren ist eine ganze

Anzahl von Jachten von England nach Australien und der
Südsee versegelt worden . Man brauchte sie dort teilweise
selbst wieder als Jachten , häufiger jedoch als Frachtsegler,
um Kopra und sonstige Landeserzeugnisse von den Inseln
zu den Hauptstapelplätzen zu bringen , vielfach auch , um die
freiwilligen Arbeitskräfte unter den Eingeborenen für die
Pflanzungen anzuwerben , und letzten Endes auch für
Schmuggelfahrten mit Opium und anderen Rauschgiften.
Die schnellen und wendigen Rennjachten eigneten sich für diese
Gewerbe ganz hervorragend.

So sollte im Jahre 1884 die 19 Tons große Jacht
„Mignonette " von England nach Australien übergeführt
werden . Hiermit beauftragte man den Kapitän Thomas
Dudley , der schon eine Reihe schöner Jachten befehligt hatte,
und dem der Ruf eines ganz hervorragenden Seemannes
anhaftete . Das Schiff war bei seiner Ausreise bereits sieb¬
zehn Jahre alt und somit das älteste der kleinen Fahrzeuge,
die auf die lange Reise von England nach Australien ge¬
gangen sind.

Nachdemnoch im letzten Augenblickder Maat ausgerückt
war , dem vielleicht eine Kartenlegerin eine schlimme Reise
vorausgesagt hatte , denn Seeleute sind nun einmal aber¬
gläubisch, warf die „Mignonette " am 19 . Mai 1884 von
Southampton los mit vier Mann an Bord . Bis Madeira,
welches am 1 . Juni erreicht wurde , war es eine angenehme
Fahrt . Nach ein paar Stunden im Hafen zur Auffrischung
des Proviants und des Frischwassers ging es weiter . Am
17 . Juni passierten sie den Aequator . Gegen Ende des
Monats trafen sie auf schlechtes Wetter und lagen oft bei¬
gedreht. Am 20 . Juni dagegen war es von morgens bis
abends flau . Erst gegen Mitternacht sprang eine Brise auf,
die bald in schweren Sturm ausartete . Bis zum 25. Juli
lagen sie unter Sturmsegeln . Da es bald auch für diese zu
hart wurde , beschloß Kapitän Dudley wiederum beizudrehen.
Als die Besatzung die Jacht jedoch in den Wind legen wollte,
wurde das Schiff von einer schwerenSturzsee erfaßt , die das
Deck reinfegte , das Schanzkleid zertrümmerte und Teile der
Außenhaut eiudrückte. Ungeheure Wassermassen ergossen sich
durch diese Bresche in das Schiff, die die kleine Handpumpe
natürlich nicht im entferntesten bewältigen konnte. Tiefer und
tiefer sackte das Schiff weg. Jetzt rollten bereits die Seen
über Deck. Als der Untergang unvermeidlich, keine Hoffnung
mehr auf Rettung war , machten die Leute das Beiboot klar
und versuchten, es noch mit Proviant zu versehen. Dabei muß
es ganz toll hergegangen sein. Parker , der Schiffsjunge,
wurde von einem Brecher über Bord geschleudert, konnte sich
aber noch an Teilen der Takelage fefthalten. Im letzten
Augenblick gelang es dem Steuermann und dem Matrosen,
ihn wieder an Bord zu ziehen. Kapitän Dudley riß das
Kompaßhaus ab und stellte den Kompaß in das Boot , ging
dann noch einmal hinunter , um Instrumente und weitere
Vorräte zu holen. Er warf ein paar Blechdosenmit Zwieback
über Bord , um sie nachher aufzufischen, und sprang gerade
in dem Augenblickin die kleine Nußschale, als die Jacht unter
feinen Füßen wegsackte . Die Instrumente und ein paar
Büchsen mit Proviant konnten sie noch auffischen. Von dem
Rest sahen sie niemals etwas wieder.

Achtzehn Tage trieben sie nun schon aus dem weiten
Atlantik in dem gut vier Meter langen Bootchen. Achtzehn
Tage und achtzehn Nächte mit vier Mann in dem winzigen
Nachen, in dem sie sich nicht bewegen konnten, geschweige
denn zum Schlafen ausstrecken. Welche Bequemlichkeit bietet
dagegen das riesige Rettungsboot eines Dampfers . Achtzehn
Tage hatte sich kein Segel gezeigt, keine Rauchfahne eines in
der Ferne dahinziehenden Dampfers . Achtzehn Tage nur
sengende Sonne , nur die bleierne See , nur Hunger und
quälender Durst und die seelischen Leiden. Das trieb sie zur
Verzweiflung . Der Junge war bereits wahnsinnig geworden.
Er saß mit glasigen Augen im Bug und versuchte das Boot
zum Kentern zu bringen . So wären sie allesamt eine Beute
der Haifische geworden , die gierig das kleine Boot um¬
kreisten . Da töteten der Kapitän und Stephens , sein Steuer¬
mann , den Jungen . Erschütternde Szenen werden sich auf
der kleinen Planke abgespielt haben . Der Wille zum Leben
hielt die drei Letzten nur noch mühsam aufrecht. Nach vier¬
undzwanzig Tagen endlich wurden die Schiffbrüchigen von
der deutschenBark „Montezuma " gesichtet und ausgenommen.
Ueber 1500 Seemeilen waren sie während dieser Zeit von der
Untergangsstelle der „ Mignonette " abgetrieben . Die Bark
landete die drei Ueberlebenden in Falmouth , wo Kapitän
und Steuermann der „Mignonette " bald vor ein Gericht
gebracht, des Mordes überführt und zum Tode durch den
Strang verurteilt wurden . Der oberste Gerichtshof in London
dachte milder über diese in äußerster Not begangene Tat , hob
dieses Urteil auf und begnadete sie.

MWim FoHna Glocum
Der bedeutendste unter den Einhandseglern aller Zeiten

ist zweifellos der amerikanische Kapitän Joshua Slocum,
dessen Leistungen Wohl so leicht nicht übertroffen werden
können. Er hatte viele größere Segelschiffe gefahren, dar¬
unter zuletzt die Bark „Aquidneck" . Mit dieser strandete er
an der Küste Brasiliens . Aus den Trümmern baute er sich
zusammen mit ferner Frau und seinem Sohne Victor ein
kleines Boot , die „Liberdade"

, von knapp elf Meter Länge,
in das er seine Familie und sich selbst verfrachtete und dann
unter unendlichen Mühen und Widerwärtigkeiten nordwärts
segelte. Am 24. Juni 1888 verließen sie die Bucht von Para-
nagua , um erst um Weihnachten herum in der Bundeshaupt¬
stadt Washington anzukommen. Da Slocum durch den Ver¬
lust seiner unversicherten Bark sein ganzes Vermögen ver¬
loren hatte , besuchte er mit der kleinen „Liberdade " ver¬
schiedene Plätze der Staaten , wo er sie gegen ein kleines Enr-

l gelt sehen ließ. So verdiente er kümmerlich seinen Lebens¬
unterhalt , bis er im Winter 1892 einen alten Bekannten von
der christlichen Seefahrt traf , der ihm ein ausgedientes
Fischerboot schenkte . Es war eine alte Austern-Smack, die
schon manches auf dem Trockenen gelegen hatte , und die
kein Mensch mehr für seetüchtig hielt . Joshua Slocum ging
unverdrossen dabei , das Wrack wieder aufzuarbeiten . Im
Frühjahr 1894 war das Schiff endlich fertig . Aus dem alten,
verrotteten Boot war die „Spray " entstanden, ein Name , der
noch Berühmheit erlangen sollte. Viele Leute haben sich von
diesem Wunderschifsblenden lassen, haben es nachgebaut und
bauen es selbst heute noch nach . Der Erfolg fiel aber in jedem
Falle recht negativ aus . Es ist das ein Zeichen, daß es nicht
allein auf das Schiff ankommt, sondern vor allen Dingen aus
den Kerl , der darinnen sitzt . Hätte Slocum mehr Geld zur
Verfügung gehabt, 'wäre er sicher nicht auf den absurden Ge¬
danken gekommen, diese morsche Austernkistewieder in Dienst
zu stellen. Doch wie bereits ausgeführt , war der größte Teil
der Leute vom blauen Wasser wirtschaftlich nicht auf Rosen
gebettet und mutzte sich daher mit einem recht bescheidenen
Untersatz begnügen.

Die „Spray " selbst war 11,20 Meter über alles lang bei
einer Breite von 4,30 Metern . Ihre Einrichtung war denkbar
einfach . Die Kajüte war ein viereckiger Raum , der außer
einem Oelofen und ein paar Regalen für die Proviantdosen
Weiler keine Bequemlichkeiten aufwies . Hinten im Schiff be¬
fand sich noch ein ähnliches Loch mit einer Schlafkoje und
einem großen runden Tisch . Die „Spray " war zunächst ein¬
mastig getakelt.

Den ersten Sommer hindurch fischte Slocum mit dem
Boot . Da aber dieses Gewerbe mit dem alten Huker nicht ge¬
nügend abwarf , versuchte er, kleine Vergnügungsfahrten da¬
mit in die Bucht zu machen. Aus leicht begreiflichen Gründen
brachten auch diese nicht viel ein. So reifte denn in ihm der
Plan , mit der „Spray " rund um die Erde zu segeln.

Er vervollständigte also seine Ausrüstunginverschiedenen
Häfen der Neuengland - Küste , besorgte sich unter anderem
eine einfache Taschenuhr zu einem Dollar 50 Cents , die er
aber für einen Dollar erhielt , weil das Zifferblatt bereits
gebrochen war . Nach dieser hat er seine ganze Navigation
gemacht, selbst daim noch , als ihm im Stillen Ozean auch
der Minutenzeiger abbrach. Am 2 . Juli 1895 verließ er
denn endgültig den amerikanischen Kontinent zur großen
Reise. Siebzehn Tage später machte die „Spray " bereits
Flores auf den Azoren. In den ersten Tagen fühlte sich
Slocum recht einsam so allein an Bord . Eine Art Heimweh
überkam ihn . Dieses Gefühl verließ ihn jedoch völlig , als er
die ersten Dampfer sichtete . Die langen Stunden am Ruder,
von denen andere Einhandsegler erzählten , plagten Joshua
Slocum nicht. Wenn er gerade keine Arbeit hatte , konnte er
lesen, schlafen oder auch faul an Deck hocken.

In den nächsten Tagen wurde er von Fiebern und
Magenbeschwerden befallen. Trotz der Magenkrämpfe ver¬
suchte er noch , das Großsegel einzureffen, doch gab er es auf
und legte sich vor Schmerz auf den Fußboden der Kajüte.
Bei dem auffrischenden Winde führte das Boot viel zu viel
Segel , doch es hielt die ganze Nacht treu und brav seinen
Kurs bei. Am nächsten Morgen wieder an Deck gekommen,
fand Slocum fein Schiff noch auf dem gleichen Kurse liegend,
doch war das Deck reingefegt von allen Sachen , die nicht
ordentlich festgebunden waren.

Jetzt zeigten sich mehrere Schildkröten um die „Spray " .
Slocum machte Jagd auf sie und konnte auch mehrere er¬
gattern , aus denen er sich schöne Suppen kochte . Am 31 . Juli
schlug das Wetter um . Mit hartem Nordwest-Sturm und
schweren Seen begann ein neues Kapitel . Der Klüver zerriß
zu Fetzen. Slocum nahm das nicht weiter tragisch, denn er
brauchte sowieso gerade Topflappen in der Kombüse. Ein
paar Tage später ankerte er dann im Hafen von Gibraltar.

Er wollte eigentlich von hier weiter ostwärts durch das
Mittelmeer segeln, doch die Engländer schilderten ihm das
Rote Meer so von Seeräubern wimmelnd , daß er schließlich
seinen Plan aufgab und am 25. August wieder westwärts in
See ging . Als er durch die Meerenge segelte, verfolgte ihn
eine maurische Felukke , die seinen Verdacht erregte . Seine
Phantasie sah m diesem harmlosen Fahrzeug bereits einen
Piraten , und er setzte alles daran , den Flibustieren zu ent¬
kommen. Sein Gewehr stand bereits fchußfertig neben ihm.
Auf der Fahrt nach Süden zu den Kanarischen Inseln , hatte
er viel mit Ostwinden zu kämpfen, die roten Sandstaub aus
der Wüste mit sich brachten. Doch dann folgte ein Nordwest,
der den Himmel wieder reinfegete. Endlich bekam er den
Passat zu fassen, in dem das Schiff gute Zeiten machte. Als
er in dieser einsamen Gegend einstmals unten in der Kajüte
saß, hörte er Stimmen ganz dicht in feiner Nähe . Als er an
Deck kam, sah er eine Weiße Bark , von der er noch eben und
eben klar gekommen war . Nach vierzig Tagen von Gibraltar
fiel dann der Anker im Hasen von Pernambuco.

In Montevideo takelte Slocum fein Schiff zu einer
Uawl um . Für die bevorstehende Reise um Kap Horn war
eine Verringerung der Segelfläche dringend erforderlich.

Im letzten Augenblickaber besann er sich noch und fetzte
seinen Kurs durch die Straße Magelhaes ab . Vor einem
Nordost-Sturm lief die „ Spray " am 14 . Februar in Punta
Arenas ein. Hiermit aber war noch nicht, die Hälfte geschafft.
Fünf Tage später kämpfte sich das kleine Boot nach Luv vor¬
wärts und gegen die starken Gezeitenströme an . Schwere und
eisige Böen fegten von den hohen Bergen auf das Wasser
nieder . Am 3 . März endlich sah Slocum den weiten Pazifik
vor sich liegen. Es wehte ein harter Südwest , der plötzlich
auf Nordwest umsprang . Es gab nichts weiter zu tun , als
das kleine Boot unter einem winzigen Lappen gut frei von
Land zu halten und das Beste zu hoffen. Vier Tage lang
tobte dieser Sturm , da sichtete Slocum wieder Land . Er hielt
darauf zu. Eine milchweiße See lag vor ihm , wo sich die un¬
geheuren Wogen des Pazifik an den überschwemmten Felsen
brachen. Nach einer fürchterlichen Nacht fand er schließlich die
Einfahrt in einen Kanal , wo er verhältnismäßig sicher lag.

Mehr als einen Monat brauchte er dazu , pm genügend
Westen zu schaffen . Nachts wurde geankert und das Deck mit
Zwecken bestreut, um den bettelnden und barfüßigen Feuer¬
ländern das Handwerk zu erschweren. Tagsüber wurden ab¬
wechselnd Segel gesetzt und geborgen. Hier barg er auch eine<--
Tages eine Menge Talg und ' ein Faß Wein , das aus d
Ladung eines untergegangenen Seglers herrührte.

(Fortsetzung folgt)



kanMfüsch eingestellt , » ach dem die Wirtschaft nur durch
stärkste obrigkeitliche Bevormundung unter scharfer Trennung
der Wirtschaftsbetätigung zwischen Stadt und Land gedeihen
konnte . Erst 1793 wagt sich zum erstenmal schüchtern der
Freihandelsgedanke hervor . Ein Regierungsbeamter ver¬
fingt sich zu dem Satz : „Jede Einschränkung des Handels
und Erwerbs ist von Uebel . " Er fand noch kein Verständnis
bei seinen Amtsgenossen , trotzdem bisher alle bürokratischen
Versuche , die Wirtschaftsnöte auf dem Verordnungswege zu
beheben , ohne jeden Erfolg gewesen waren.

W ««S «ZS»» Ks-sssss dRGMKZ -WK
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Von
Hans Wichmann , Altenesch

In einigen kleinen Dörfern der Friesischen Wehde , z . B.
in Grabstede , ist dieses uralte Recht der Bauern noch heuti¬
gentags nicht ab gelöst. Allerdings wird von diesem Vorrecht
kein Gebrauch mehr gemacht.

Die Frau des ehemaligen Hirten und ein 75jähriger
Mann , der seine Heimat bis ins Einzelnste kennt und liebt,
erzählten mir eine Reihe von Einzelheiten zu diesem Thema.
Alle diese Dinge wurden mir von vielen älteren Leuten
bestätigt.

Frühmorgens zog der Hirt mit einer Trompete durch
das Dorf . Auf sein Zeichen wurden die Ställe geöffnet , die
Kühe , die den Weg zum Walde kannten , schlossen sich alle
der Herde an und gingen in den Wald . Im Sommer 1892
wurden im kleinen Grabstede 54 Teile Vieh in den Wald
getrieben.

Der Hirt brachte das Vieh mit Vorliebe auf eichenbe¬
standene Plätze , „up ole Schläge "

, denn dort stand das
beste Gras , im Gegensatz zum Buchenwald , wo der viele
Schatten keinen ordentlichen Graswuchs aufkommen ließ.
Das Vieh durste nur auf ganz bestimmten Plätzen weiden.
Das „schlaten Holt " ( geschlossenes Gehölz ) durfte nicht be¬
treten werden . Die Grenzen der Weideplätze waren durch
Strohwiepen (Einzahl : der Strohwiep ) , die man an ver¬
schiedenen Bäumen aufhing , gekennzeichnet. Der Hirt wurde
in Brüche genommen , wenn das Vieh in das Gehölz ein¬
brach . Allerdings war dieses meistens von einem hohen
Wall umgeben . Der Hirt durfte nicht vom Vieh abgehen,
der Förster kontrollierte ihn oft . Mehrmals hat ein Hirte
seine Lässigkeit mit dem Verlust seines Amtes büßen müssen.

Meistens trieb man nur das Jungvieh ein , die wert¬
volleren Milchkühe wurden auf die Weiden gebracht , denn
das Gras im Busch war wenig nahrhaft , weil es nützt ge¬
nügend Sonne bekam . Aus der Milch der eingetriebenen
Kühe konnte man nur wenig Butter gewinnen . Oftmals
bekamen die Kühe die auf Bufchweiden grasten , „Blutharn " ,
d . h . mit dem Harn schieden sie Blut aus . Aeltere Leute
wollen diese Krankheit auf die Zecken (plattd . Teeken) zu¬
rückführen , andere glauben in giftigen Waldpflanzen die
Krankheitsursachen zu sehen.

Der Austrieb begann in Grabstede am 1 . Mai und
dauerte bis Michaelis . In der Regel trieben nur die Halb¬
bauern und Brinksitzer ihr Vieh in den Wald , denn die
Vollbauern ( auf der Wehde einfach Bauern genannt ) , basaßen
meistens Weiden genug , um alles Vieh daraus zu weiden.

Jeder durfte in Grabstede soviel austreiben , wie er den
Winter über im Stalle durchfüttern konnte . Das war ein
ungeschriebenes Gesetz, aber man beobachtete sich gegenseitig
genau , ob auch jeder sich danach richtete . Durchschnittlich
ließen der Brinksitzer 1 , der Halbbauer 2 oder 3 Teile Vieh
mitgehen.

Gegen Mittag gab der Hirte einen lauten Trompeten¬
stoß. Dann trieb er die Kühe zum Siddelplatz ( -- Sitz¬
platz) , wohin auch die Mägde aus dem Dorf kamen , um die
wenigen Milchkühe, die man mitgehen ließ , zu melken. Die
Mägde brachten dem Hirten auch das Mittagsmahl mit.
Jeden Tag mußte ein anderer Bauer für die Kost sorgen.
Es ist vorgekommen , daß der Hirte von zwei Bauern Mit¬
tagsmahl bekam, aber auch, daß jeder glaubte , „ der andere"
wäre dran , dann war der Hirte der hungernde Dritte.

Von 12 bis etwa gegen vier Uhr lagen die Tiere träge
auf dem Siddelplatz . Der Hirt hielt , obgleich das gegen
seine Dienstvorschriften verstieß , ein Mittagsschläfchen . Da¬
mit die Kühe bei solchen Gelegenheiten nicht in das Jung¬
holz oder in die Schonungen brachen , waren die Siddelplätze

mit einem Dornenkranz umgeben . Wer Dornen ausrodete,
fuhr sie immer zum Siddelplatz , auch ließ man die Bäume
um die Siddelplätze stehen . Die Stddelplätze , von denen es
in der Wehde noch viele gibt , sind noch heute von hohen
Bäumen umgeben.

Der Hirt bekam als Lohn eine Pauschalsumme , ganz
gleich, wie viel Tiere er zu hüten hatte . Zu diesem Lohn
mußten alle je nach der Zahl der Teile , die sie eintrieben,
einen Beitrag liefern . 1892 bekam der Hirte bei 54 Teilen
Vieh 35 Mark und freie Kost. Das Geld wurde ihm zu
Michaelis ausbezahlt . Wurde ihm die Herde zu groß , so
nahm er sich einen „ Bihöer " oder „Bidriwer " (Beihüter,
Beitreiber , Gehilfe ) . Diesen mußte der Hirte aus eigener
Tasche bezahlen.

Gegen sieben Uhr abends stieß der Hirte wieder ins
Horn . Dann gingen die Landwirte dem heimkommenden
Vieh entgegen . Der Hirt war nicht verpflichtet , die Kühe zu
den Ställen zurückzubringen , sondern er trieb sie nur auf
den Hauptweg zum Dorfe.

Auch Pferde wurden häufig in den Wald getrieben,
aber ohne Hirten . Man band ihnen eine Schelle , ähnlich den
Harzer Kuhglocken, um den Hals , um sie wiederzuftnden.
Trotzdem soll inan sie mitunter einen ganzen Nachmittag ge¬
sucht haben , so daß man zur Arbeit gar nicht mehr kam.
Für Schaden , den die Pferde bei einem Einbruch in die
verbotenen Gehölze verursachten , hatten die Bauern aufzu-
kommen.

Am 1 . Oktober , wenn unzählige Eicheln den Waldboden
bedeckten, begann der Schweineaustrieb , die „ Eichelmast " ;
an schneereichen Tagen blieben die Schweine in den Ställen.
Der Schweineaustrieb dauerte bis Ende März.

Nicht jeder hatte das Nutzungsrecht , in Grabstede sagt
man „Buschgerechtigkeit " . Sie war Vorrecht der alteingeses¬
senen Bauern . Baute ein Neuzukommender an , so bekam er
das Recht der „ Viehtrift " nicht . Wer von diesem Recht Ge¬
brauch machte, mutzte auch „ Forsthofdienste " leisten , d . h.
er wurde z . B . bei Neuanpflanzungen mit zur Arbeit heran¬
gezogen , oder mutzte Wagen stellen.

1902 wurde versucht , dieses Recht abzulösen . Als man
den Bauern als Entgelt Land von sehr geringer Bonität
anbot , lehnten diese ab . Allmählich hörte aber der Viehein¬
trieb doch auf , und zwar aus dem einfachen Grunde , weil
sich zu wenig beteiligten , so wollten die wenigen Inter¬
essenten den Lohn nicht aufbringen.

Roch ist das Recht in der südlichen Friesischen Wehde nicht
abgelöst , aber es macht zur Freude jedes Freundes des
Waldes keiner Gebrauch von dem Recht.

Aus dem Banter Kirchhof bei Wilhelmshaven
Ausgegraben von H. Schütte am 14. Aug . 19V9

(Nach einer Ausnahme des Oldenburger Laudesmuseums)
Der Sarg , aus dicken Eichenbohlen rechtwinklig zusammengepflöckt , hat
als Deckel einen äutzsren Stammabschnitt mit Borkenseiten und Ast¬
stumps . Er matz 1,65 Meter in der Länge und barg das Skelett eines

etwa whihrigen Uindes . Die Unterlante des Sarges tag 3,29 Nieter
unter Kirchhosshöhe , die K- 5,27 m I-ill veträgt . Dieses Grab mntz
also aus einer Zeit stammen , wo die Wnrt noch weit niedriger war.
Vielleicht gibt ein Ziegelsteinbruchftiick von 14 Zentimeter Breite und
1ü,5 Zentimeter Dicke, das unter dem Sarge lag , eine Altersgrenze
nach unten (Frühgotik ?) . Im Jadebusen gab es bis ins 15 . Jahr¬
hundert noch Halbinseln und Inseln mit schlagbarem Eichenholz . Da
braucht man sich nicht zu Wundern , daß in einem Wurtfriedhos ein
von Bauern selbstgesertigter Eichensarg steckt. Darüber lagen ganz ze«»,

sallene Särge ans gehobelten Brettern.
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Wie ein Märchen voll Glanz und verborgenem Sinn
Wand sich im Grunde das Flüßchen hin,
Vom Kiefernhochwald sorgsam umhegt
Nun wird es begradigt und hochgelegt.
Das Märchen versinkt, es war einmal,
Viel besser verzinst sich ein Zillenkanal,
Und statt des Geheimnisses ernst und froh
Grüßt jetzt das vereinigte Kies-Büro.

Es dehnte sich hinten im Walde weit,
Ein heiliger See aus der Wendenzeit,
Schwarzgrün bei Tage , grünglasend bei Nacht,
Aus Trtglavs Schatze der letzte Smaragd.
Sein Feuer erlosch, der See verschwand,
Die Pumpen senkten den Grundwasserstand.
Doch ward die Stätte auch wüst und stumm.
So zieht sich dafür ein Drahtzaun herum;
Und ab den Gott nun niemand mehr nennt —
Die Dividende ist achtzehn Prozent.

Ehrfürchtig liebende Frage hallt
Im Wind : „Wer hat dich , du schöner Wald —?"
So leb' denn wohl , du grünes Haus!
Der Holzhändler hat dich und morgen ist 's aus.
Am Lieblingsplatz, den sich das Volkslied erkor,
Eröffnet er sein Verkaufskontor.
Wohin die Faust mit dem Geldsack saßt:
Verwüstung, Schande, Schmutz und Morast!
Getrost, es kommt, wenn alles im Schmutz,
Ein neues Gesetz für den Heimatschutz.

Caliban (Richard Nordhausen).
* Eine Einsendung von x . F . Bultinann , Ganderkesee . Er schreibt

ntir dazu : „Es wäre wohl angebracht , dies Gedicht , das als Zeitgedtcht
Februar 1913 im „Tag " erschien, mal wieder bekanntzugeben ." Das
geschieht hiermit zum Niedersachsentag , obwohl es sich nicht ans nieder¬
sächsische Zustände , sondern auf die Umgebung der Großstadt Berlin
bezieht . Wenn es feit 1913 bester geworden ist, wenn in Nordwsst-
deutschland „die Faust mit dem Geldsack" nicht mehr so rücksichtslos
die Landschaft verschandeln kann , so ist das zu einem guten Teil dem
Ntedersächstschen Ausschuß für Heimatschutz und den
Heimatveretnen Niedersachsens zu danken , die der Landesverein
Oldenburg in unserer Landeshauptstadt herzlich willkommen heißt.

H. Schütte.
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Von Pros . vr . Dietrich Kohl

Im 1. Bande des groß angelegten westfälischen Werkes
„ Der Raum Westfalen "

( 1931) wird in der geschichtlichen
Uebersicht von H. Aubin mehrfach auch das Land Olden¬
burg berührt , und zwar in Zusammenhängen , denen man
nicht immer zustimmen kann.

Der das nordwestliche Deutschland bewohnende Sachsen¬
stamm , den Karl der Große nach mühevollen Kämpfen der
Frankenherrschaft und der römischen Kirche unterwarf,
gliederte sich in Westfalen , Engern und Ostfalen . Die Engern
wohnten auf beiden Seiten der Weser , die Westfalen west¬
lich, die Ostfalen östlich von ihnen . Die Nordgrenze der
Westfalen läßt Aubin an der unteren Weser beginnen
und führt sie von da hart an der (späteren ) Stadt Olden¬
burg vorbei nach Papenburg an der unteren Ems . Die west¬
fälische Nordgrenze setzte aber erst bei der Stadt Oldenburg,
genauer an der Münduug der Haaren in die Hunte
(damals im heutigen Schloßgarten ) , ein , begleitete die untere

Haaren , wo sie den westfälischen Gau Leri von dem eng¬
lischen Ammergau schied, und verlief dann weiter nach
Westen , am Godensholter Tief entlang zur Leda . Südlich
der unteren Hunte aber lag zwischen Weser und oberer
Hunte der eng rische Gau Lara (G . Sello , Territoriale
Entw . d . Herzogtums Oldenburg . 1917 . K 137 und Atlas
Bl . I) . Der Raum zwischen oberer Hunte und Weser gehörte
also nicht zu Westfalen.

Das Gebiet der alten Sachsen war , wie man weiß , unter
den sächsischenund ralischen Kaisern als Herzogtum Sachsen,
vielfach in Personalunion mit der Krone , ein deutsches
Reichslehen , seit Lothar im Besitze der Welfen . Nach dem
Sturz Heinrichs des Löwen 1180 wurde es zersplitert : ein
Teil wurde als Herzogtum Westfalen dem Erzbistum Köln
angegliedert , die übrigen Territorien wurden gleich oder
später reichsunmittelbar . Der Begriff Westfalen soll damals
durch die Kölner Erzbischöfe das ganze linke Weserufer,
also das westliche Engern , erfaßt haben . Demnach müßte
auch die im 12. Jahrh . entstandene Grafschaft Oldenburg
westfälisch geworden sein.

Die Grafen von Oldenburg waren nach dem Zerfall des
Herzogtums Sachsen zwar nicht sofort reichsfrei , aber nicht
Lehnsleute des Erzbischofs von Köln , sondern zunächst des
Erzstifts Bremen geworden . Außerdem haben die Herzöge
von Braunschweig -Lüneburg als Nachkommen Heinrichs des
Löwen zu Zeiten Ansprüche auf die Lehnshoheit über die
Grafschaft erhoben . In einem braunschweigischen Lehns¬
register von 1360 (Oldenb . UB . II , 413) erscheint der Graf
von Oldenburg als Lehnsmann für die ganze Herrschaft
Oldenburg -Delmenhorst , und 1368 (OUB . II , 430 ) erkennt
Graf Christian V. diese Lehnsverpflichtung urkundlich an.
In ein neues Lehnsverhältnis zu den Herzogen traten die
Grafen 1514 in bezug auf Teile des gemeinsam eroberten
Butjadingen und Stadland . Erst 1531 wurde die Stellung
Oldenburgs als reichsunmittelbarer Stand völlig geklärt.
Bis dahin neigte der politische Schwerpunkt Oldenburgs
mehr nach Engern -Ostfalen als nach Westfalen . Daß die
Bewohner der Grafschaft , die aus den englischen Gauen
Ammer ! und Lara erwachsen war , sich auch als stamm¬
verschieden von den Westfalen fühlten , beweist ein Vertrag
der Grafen mit der Stadt Bremen von 1243 (OUB . II , 85) ,
worin sie zwischen slves nostrns (Oldenburgern ) , doiKsnsss
Disurensss , llrisooss und 1Vs8tkaIc >8 unterscheiden . Dis
Westfalen sind für sie Fremde , von denen sie bewußt Olden -,
burger , Friesen und Bremer trennen.

Trotz alledem wurde die Grafschaft bei der Einteilung
des Reiches in Kreise 1512 mit Ostfriesland dem nieder-
rhemisch -weftfälischen und nicht mit Bremen und Braun¬
schweig-Lüneburg dem niedersächsischen Kreise zugeteilt und
ist bis 1806 in diesem Verbände geblieben . Aber die Reichs¬
kreise waren nur lose Verbände von Reichsständen zur
Durchführung von gerichtlichen, polizeilichen , militärischen
und steuerpolitischen Aufgaben des Reiches ; die für die
Kreise gewählten Bezeichnungen sind nicht maßgebend für
das Volkstum aller darin vereinigten Territorien . Das
Land , das Graf Anton Günther beherrschte, war weder
niederrheinisch noch westfälisch. Nur die im Jahre 1803
Oldenburg einverleibten , bis dahin münsterschen Aemter,
die jahrhundertelang mit dem westfälischen Zentralbistum
verbunden gewesen waren , können mit Recht als Teil des
historischen Westfalen , dem sie schon in der Zeit der Gau-
Verfassung angehört hatten , in Anspruch genommen werden^
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Vom Amte Wildeshausen , das damals gleichfalls old-enbur-
gisch wurde , nur der westlich der Hunie liegende Abschnitt,
der einst dem Lerigau angehört hatte . Die Grafschaft Olden¬
burg -Delmenhorst , das Kernland des Herzogtums , ist in
ihrem wesentlichen Teil zum Raum Niedersachsen zu
rechnen.

Der Begriff Nieder sachsen ist erst dadurch entstanden,
daß der Name Sachsen durch die Askanier seit 1180 die Elbe
hinauf in die Gegend von Wittenberg und Torgau Wan¬
delte , und 1424 durch die Wettiner mit der Kurwürde auch
auf die Mark Meißen und Thüringen , wo gar keine Sachsen
wohnten , übertragen wurde , ein Gebiet , das man nunmehr
als Obersachsen von Niedersachsen unterschied . Bei der Kreis¬
einteilung von 1512 wurde demgemäß ein ober - und ein
niedersächsischer Kreis eingerichtet . Der obersächstscheumfaßte
allerdings außer Kursachsen und Thüringen auch einen großen
Teil der Ebene , sogar jenseits der Elbe Kurbrandenburg
und Pommern , niedersächsische Kolonialgebiete . Der nieder-
sächsische Kreis hielt sich wesentlich im Tieflande zwischen
Weser und Elbe , drang aber mit Holstein und Mecklenburg
auch seinerseits bis zur Ostsee vor . Obwohl mit dem Reiche
1806 auch die Kreiseinteilung verschwand , hat sich der Name
Niedersachsen gehalten und ist besonders in der niederdeut¬
schen Heimatbewegung wieder ausgetaucht . Zu einer all¬
gemein anerkannten Abgrenzung des Raumes Niedersachsen
hat man es aber noch nicht gebracht . In dem wertvollen
Werke von H . Dörries über Entstehung und Formenbildung
der niedersächfischen Stadt ( 1029 ) wird er dem Arbeitsgebiet
der Historischen Kommission für Hannover , Oldenburg,
Braunschweig , Schaumburg -Lippe und Bremen gleichgesetzt,
das auch die Bistümer Osnabrück und Minden , sowie das
Niederstift Münster , Gebiete unzweifelhaft westfälischen
Volkstums , in sich begreift , während man in Münster ganz
Oldenburg und Ostsriesland dem „Raum Westfalen " ein-
reiht . Die Frage der Grenzen Altniedersachsens und Alt-
Westfalens bedarf also noch einer besonderen Bearbeitung
und Verständigung . Im Niedersäsischen Jahrbuch (Han¬
nover 1931 ) hat das westfälische Werk gelegentlich seiner
Besprechung bereits eine Gegenäußerung von dem Schrift¬
leiter Staatsarchivrat G . Schnath hervorgerufen.

ÄGSS VSGTEMZSMS ' MGS ' MS ' AL-SZALI
(Aus den Fürstakten des Oldenburger Landesarchivs)

Von Or. Hans Ritzschke, Wilhelmshaven
Der Wald war früher genossenschaftlicher Besitz der

Dorfschaft . Scheinbar sehr früh ist er aber schon aus
Allgemeinbesitz in Privatbesitz übergegangen . Wann das im
Gebiet der Friesischen Wehde geschehen ist, ist bisher nicht be¬
kannt geworden . Die Friesische Wehde ist ja lange Zeit ein
schwer umkämpftes Grenzgebiet zwischen den Oldenburger
Grafen und den ostfriesischen und Rüstringer Hänptlings-
geschlechtern gewesen , daher sind urkundliche Belege über die
Wälder in alten Zeiten nicht sehr reichhaltig . Bezeichnend
ist die Urkunde vom 28. September 1428 , nach der Junker
Sibet von Rüstringen dem Grafen Dietrich von Oldenburg
als Patengeschenk neben anderem seine Besitzungen im Dorf
und Kirchspiel Varel , in Bockhorn , Zetel , Horsten , überträgt,
nebst Jagd -, Mast - und Holzgerechtigkeit in der Ost- und
Westwede.

Erst seit der Zeit des bedeutendsten der Oldenburger
Grasen , Graf Anton Günther , (1603 bis 1667) fließen die
Nachrichten über Forstgeschichte und Waldnutzung reichlicher,
und man kann sich aus den Verordnungen , Holz- und
Mastungsprotokollen ein Bild von der Holz - und Wald-
nutzung im Gebiet der Friesischen Wehde machen.

Die Waldnutzung war im Gebiet größer als anderswo,
war doch die steinarme Geest und die vollkommen steinfreie
Marsch auf Holz als Baustoff in erster Linie angewiesen.
Aus Holz waren die Hütten , Häuser und Ställe . Die alten
Kirchen waren nur Holzbauten . Erst später wurden sie durch
Steinkirchen ersetzt. Die Erdwälle der verschiedenen Volks¬
burgen waren mit Holz versteift , Holz verschlangen die vielen
„Brücken "

, Bohlenwege und Knüppeldämme im Moor . Seit
1100 etwa wurde viel langschäftiges Bauholz für den Deich-
und Sielbau benötigt , bei niedrigen Deichen dienten hohle
Eichen als Baumsiel oder Höhlen zum Durchlaß des Binnen-
wossers . Wo Deiche besonders gefährdet waren , stützte man sie
auf der Außen - , vielfach auch auf der Innenseite durch sog.
„ Holzungen "

^ .Kilometerlang zogen sich die dicht neben¬

einander eingerammten Pfähle hin . Die beim Bau des
Wilhelmshavener Kriegshafens abgegrabeue Edo -Lammers-
Holzung ( Deich von 1529) wies 27 Fuß lange Pfähle aus!
Bei den vielen überlieferten Sturmfluten von 1300 bis 1600
brachen die Deiche häufig , die hölzernen Siele rissen aus,
vielfach wurde das Holzwerk ausgedeichter Kirchen zum Neu¬
bau der Siele verwandt . Wie gute Bauhölzer für den Deich-
und Sielbau fehlten , geht z . B . daraus hervor , daß sich der
Gras Johann VII . von Oldenburg um 1600 „wegen etzlicher
buchenen Pfähle " — allerdings von „60 Schuh Länge"
(17 bis 18 Meter ) — an den Erzbischof von Bremen wenden
mußte . So ist es verständlich , daß Gras Anton Günther 1654
den größten Teil des Holzbestandes , auch soweit er sich im
Besitz der Bauern befand , als „der Herrschaft gehörig " er¬
klärte , also beschlagnahmte , „damit man bey begebenden
Nothfällen zu des gantzen Landes Ungelegenheit dessen
keinen Mangel leiden und empfinden möge " .

In der etwas milder gefaßten Holzordnung von 1656
wurde den Untertanen „in Gnaden " gestattet , das Weichholz
zu nutzen , „jedoch gantz mäßig , sowohl zu ihrer eigen Noth-
durft , als zum hochnötigen Verkaufs " . Von den Harthölzern
(also Eichen und Buchen ) durften sie nur gelegentlich einen
„sohren , unfruchtbaren Eichen - oder Büchenbaum zur Er¬
haltung ihrer Gebäude fällen oder anwenden " . Aus der Not
wurde von den Untertanen eine Tugend gemacht : man ent¬
kleidete den Baum seiner Rinde , so daß er „sohr "

, d . h . trocken
werden mußte und nunmehr gefällt werden durste . Daher
schärfte die große „Holtzordnung vom 16. Januarii 1677"
den Untertanen ein : Es „soll sich kein Mann unterstehen , an
Eichen , Büchen oder anderen fruchtbaren Bäumen die Borcken
abzuschellen oder dieselben in ander Wege , wie auch die
jungen Hästern , in einigerley Weise zu versehren , so lieb den¬
selben sein wird , Leibes -Strafse zu vermeiden ."

Das „Neuenburger Holtz" . im „Ambt Neuenburg "
, wo-

selbsten die Fürstl . Frau Wittibe wohnt und die Holtzung
genießt "

, wurde in dem „Protokollum von 1676 " noch als
„daß Beste und großeste in beiden Grafschaften " (Oldenburg
und Delmenhorst ) gerühmt . Das hatte seinen Grund nicht
etwa darin , daß hier weniger Raubbau getrieben und
weniger Holz gestohlen wurde als anderswo , sondern lag an
der großen Erneuerungskraft des Eichen -Hainbuchenwaldes
auf gutem Boden . Auch hier war es „nach der Bockhorner
Seite . . . sehr von den Dieben , sowol oben alß auch gahr an
der Erden . . . weggehauen worden ." Dieselben Zustände er¬
geben sich 1705 , wo aus dem Forstort Schaar ( im wesent¬
lichen das Gebiet des heutigen Neuenburger Urwaldes ) ge¬
meldet wird : „Shar ist eine der besten und größesten Oerter
des Neuenburger Büschs , worinnen zwar eine große Menge
der besten Bäume verhauen , wegen Versohrung verkauftet
und vom Sturm umbgeworfen , hat doch noch viel altes,
grobes , wachsendes Eichenholtz mit vielem Hülsenunterbusch
versehen , aber anstatt der ledigen Stellen ist nichts wieder
hingepflanzet worden " . Im Jahre 1708 wird festgestellt, daß
die „Holtzdiebereh im Amte Nenenburg seit kurtzem von
neuem wieder sehr eingerissen und viele Stämme ge¬
stohlen " sind.

Zahlreich sind die Verordnungen und „Specialbefehle"
zur Erhaltung des Holzes , die Anordnungen , die Wälder zu
verjüngen und dabei „auf die Nachkommen zu gedenken".
Wenn aber der Graf „abermahlig mit sonderem ungnädigen
Verdruß " vernehmen muß , „daß Unseren hievorigen Ver¬
ordnungen und Befehligen . . . in viele Wege zuwiedern-
gehandelt " wird , daß er immer wieder „bey Vermeidung
Unserer höchsten Ungnade " mit Geldbußen , Gefängnis,
„exemplarischer Leibes -Straffe " drohen muß , so zeigt das
alles nur , wie schwer die Landesherrschaft in ihrer Sorge
um den Wald gegen die Bauernschaften aufkommen konnte.
Anstatt jedes „gefälleten Baumes sollten zwar dreh oder vier
junge Heister gesetzet" werden , die „Häster -Cämpe " sollten
„mit guten Zäunen ( gegen Einbruch des Weideviehes ) inacht
genommen " werden , aber die Bauernschaft hatte gar kein
Interesse daran , für „die Herrschaft " Holz nachzupflanzen.
Den Vorschriften kam man nur zögernd und widerwillig
nach.

Ein weiterer Vorstoß gegen das Neuenbnrger Holz , zu
dem der heutige Neuenburger Urwald gehört , geschah zur
Dänenzeit ( 1667 bis 1773 ) . Die Regierung , weit entfernt
in Kopenhagen sitzend, konnte ihren gutgemeinten Verfügun¬
gen nicht den nötigen Nachdruck verleihen . Die Bauern eig¬
neten sich Holzbefitz an ; durch Einsetzen von Holzknechten
und „Holzvögten "

, über deren „Nachlässigkeit und Versäum¬
nis " auch sonst in den Holzprotokollen geklagt wird , kam eine
große Willkür in die Behandlung des Waldes ; .Einmal

trieben die Holzknechte einen ausgedehnten Holzhandel und
bereicherten sich damit auf Kosten der Allgemeinheit , außer¬
dem wurden große Flächen — sogenannte Kämpe oder

„Dehle " — eingesriedigt und „ausgewiesen "
, d . h . dem

Staatsbesitz entzogen und in Privatbesitz übergeführt , ob¬
gleich die Holzvögte 1677 besonders angewiesen waren,
„Unsere Gräntze , deren Pfähle und Marksteine wol inacht
zu nehmen " . In den Jahren 1775 bis 1886 „sind in 56 solcher
ausgewiesenen Dehle vom Staate teils wieder angekaust,
teils eingetauscht , aber noch sind 36 Dehle mit einem Flächen¬
inhalt von 56 Hektar im Innern des Neuenburger Holzes
geblieben , die noch zu erwerben getrachtet wird " . Diese aus¬
gewiesenen Dehle sind zum Teil heute noch auf den Meßtisch¬
blättern zu erkennen ; als weiße Flecken heben sie sich aus den
Karten aus dem Waldbestande leicht heraus . Sie sind zu¬
meist , wo sie tief liegen , frische Wiesen geworden , sonst in
Ackerland verwandelt . Zum Teil ist das Gelände auch ei»
bis eineinhalb Meter ties abgeziegelt und dann zu Grasland
gemacht worden.

Schwer anzukämpsen hatte die Verwaltung der Forsten
seit alter Zeit gegen die übermäßige Bodennutzung im Walde.
Das Laubharken im Herbste mußte dem Bauer die not¬
wendige Streu beim Ausstallen des Viehs im Winter liefern,
ebenso wurde die obere Humusdecke in einzelnen „Plaggen"
herausgestochen , zum Teil aus den Acker, zum Teil in die
Schafställe gefahren , um mit Dünger vermischt wieder aus die
Felder zu wandern . Die schweren Schädigungen des Waldes
durch die umfangreiche „Plaggenmahd " liegen auf der Hand.

Das Vieh wurde vom zeitigen Frühjahr bis in den
Herbst hin eingetrieben , jeder ließ sein Vieh dort weiden,
wo es ihm gut schien, zum größten Teil durste es ohne
Hirten frei lausen . Im Herbst kam dazu , „wenn Gott einige,
Mast verliehen "

, die Nutzung der Eicheln und Bucheckern
durch die Schweine . Daher kam auch von der Regierung , der
die Mast zustand , wiederholt „ernstlicher Befehl , daß sich hier-
sühro niemand . . . unterstehe , einigen fruchtbaren ( also Mast
tragenden ) Baum zn hauen , zu fällen , zu verkauften , in
andere Wege ab Händen zu bringen oder auch zu ihren
eigenen Gebäuden zu gebrauchen "

( 1630 ) .
In den meisten Oldenburger Staatsforsten ist die Weide¬

gerechtigkeit im Laufe des 19. Jahrhunderts abgelöst worden.
Im Neuenburger Holze besteht sie mit Einschränkung heute
noch ; sie ist aber 1815 durch ein Gesetz geregelt , das bis
1882 ergänzt wurde . Geblieben ist eigentlich nur noch die
Waldweide von Rindern . Die Forstreviere dürfen während
der Mastzeit und ' im Winter von Oktober bis zum April des
folgenden Jahres nicht mehr betrieben werden . Verzeich¬
nisse der Weideberechtigten werden angelegt . Das Vieh muß
angemeldet werden , wird eingebrannt , die Bauernschaften
wählen einen oder mehrere Hirteb , die vom Amte „hierauf
beeidigt werden " . Sie müssen „dahin sehen"

, daß das Vieh
„nach Sonnenaufgang erst auf - und vor Sonnenuntergang M
Hause getrieben werde " . In der Nähe des Wirtshauses
„Grüner Wald " bei Bockhorn liegt die alte Melkstelle. Im
Laufe der Zeit ist die Waldweide wohl znrückgegangen , aber
Jahr für Jahr werden die Tiere noch angemeldet , der Bauer
hält mit Zähigkeit an den alten , verbrieften Rechten fest. Im
Kriege konnte man noch dann und wann weidendes Vieh im
Walde treffen , wie vor Tausenden von Jahren , als in der
jüngeren Steinzeit die Siedler bei Woppenkamp ihre ein¬
fachen Hütten bauten , Ackerbau trieben und ihr Vieh zur
Weide in den Wald lausen ließen . So ist die Forstgeschichte
des „Neuenburger Urwaldes " nach - jeder Seite hin ein
Stück Kulturgeschichte.
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Noch etwas aus der Däncnzeit
Von Or. Karl Hoher, Stadtarchivar

Seit 1699 versuchten die Kausleute der Stadt Oldenburg
eine Monopolstellung über das ganze Land zu erringen . 1724
gelang es ihnen , bei der Regierung durchzusetzen, daß alle
auf dem Lande tätigen Handel - und Gewerbetreibende eine
Rekognition an die Stadt entrichten mutzten . Die Land¬
handelsleute wehrten sich und erreichten schon 1728 die Aus¬
hebung der Verfügung.

Wie sah es Nun tatsächlich mit dem Landhandel aus?
Eine Umfrage in sieben Vogteien ( Golzwarden , Roden¬
kirchen, Eckwarden , Stollhamm , Dedesdorf , Oldenbrok und

« Val. „Rachr . f . S «. L ." vom 16 . Juli 1832 Nr. 191.

Moorriem ) , die im Aufträge der Regierung im Juli und
August 1722 erfolgte , lieferte interessante Aufschlüsse. Bei der
Auswertung ist allerdings ebenso Vorsicht geboten , wie in
den Urteilen , die sich bei den Eingaben der Kaufleute und
Landhändler finden . Jede Partei pflegt ihre wirtschaftliche
Lage möglichst schwarz und die der Gegenpartei möglichst,
rosig zu malen . Schon die Zahlen der in Handel und Ge¬
werbe Berufstätigen sind sicher oft zu niedrig . So werden
in vier Vogteien keine Bäcker und nur in einer Vogtei ein
Barbier erwähnt . Für die Vogteien Golzwarden und Roden¬
kirchen liegen Ergänzungen der Uebersichten vor , die für
Golzwarden ein Mehr von 50 Prozent , für Rodenkirchen von
33ich Prozent an Händlern und Handwerkern gegenüber dett
ersten Zusammenstellungen ergeben . Man sieht , wie ungenau
also diese Erhebungen waren . Von 314 Handel - und Ge¬
werbetreibenden sind für Rodenkirchen allein 94 , für Golz¬
warden 71 bezeugt , fiir Stollhamm dagegen nur sieben.
Krämer , Höker, Händler und Kaufleute sind in den sieben
Vogteien 47 vorhanden . Von den Handwerkern sind 71
Schneider , 53 Schuster , 22 Leineweber , 21 Zimmerleute und
20 Schmiede ; die übrigen Gewerbe bleiben unter zehn
Personen.

lieber die Verdiensthöhe und Existenzmöglichkeit sind An¬
gaben in den Listen von fünf Vogteien (nicht für Oldenbrok
und Moorriem ) überliefert . Sie fehlen auch in den Ergän¬
zungen bei den Vogteien Golzwarden und Rodenkirchen.
Häufig wird eine klare Angabe umgangen . Rechnet man
ferner diejenigen ab , die nur mit Hilfe von Nebenerwerb
bestehen können , dann sind nach vorsichtiger Beurteilung
höchstens die Hälfte imstande , wirklich von den Einkünften
ihrer eigentlichen Berufstätigkeit einigermaßen zu leben . Nur
sehr wenige verfügen über gute Einnahmen . Im Neben¬
erwerb (20) sind die meisten Tagelöhner , einige Seeleute;
die Frauen suchen nebenbei etwas mit Hökerwaren zu ver¬
dienen.

Von einer glänzenden Lage des Landhandels , wie sie
die Kaufleute so gern ansmalen , kann jedenfalls keine Rede
sein . Eine andere Frage ist die , ob dieser Handel eine nen¬
nenswerte Beeinträchtigung des städtischen Wirtschaftslebens
bedeutete . Wenn immerhin etwa in diesen Vogteien 300 aus
ihrer Tätigkeit in Handel und Gewerbe mehr oder weniger
große Einnahmen hatten , so mußte das zweifellos eine Schä¬
digung der Stadtoldenburger sein , wenn man den Anspruch
der Oldenburger Stadtbevölkerung auf die Belieferung des
gesamten Landes mit Waren für berechtigt und für durch¬
führbar hält . Doch schrumpft die Höhe des entgangenen Ver¬
dienstes sofort bedenklich zusammen , wenn man den Maßstab
der Möglichkeit anlegt . Nur die wenigen größeren Kaus¬
leute und Händler können wirklich als Wettbewerber des
städtischen Handels angesehen werden . Die Gewerbe wurden
stets auf dem Lande betrieben , durch zu starke Besetzung der
einzelnen Zweige litten diese selbst, nicht aber die Einwohner
der Stadt , die niemals diesen Bedarf befriedigten.

Wenn die Kausleute 1724 durchsetzten , daß die Händler
und Höker 15—20 Rt . Rekognition an die Stadt bezahlen
oder ihre Tätigkeit anfgeben sollten , so traf diese Maßregel
die kleinen Leute empfindlich , die Einnahmequelle war für
die Stadt aber völlig unberechtigt , da eine Belieferung des
Landes von dort aus gar nicht in Frage kam. Man half der
Stadt damit kaum , ruiniert aber waren eine ganze Reihe
kleiner Existenzen.

Wie stand die Regierung zu diesen Fragen ? Nicht zu
bestreiten ist, daß guter Wille genug vorhanden war , der
Stadt zu helfen . Allerdings hemmten zwei Punkte die Er¬
reichung einer wirklichen Hilfe . Die Regierung durfte keine
Unterstützung gewähren , die irgendein finanzielles Opfer für
die dänischen Machthaber in sich schloß. Ferner ließ sie sich
allzu sehr durch theoretische Erwägungen leiten , die Verord¬
nungen wurden häufig ohne Rücksicht ans die tatsächliche
Ausführbarkeit erlassen . Wenn sie dann erkannte , daß sie
ernstlich nicht durchzusetzen waren , handhabte sie sie mit
großer Milde . Den Gedanken , daß der Landhandel der

alleinige Sündenbock des städtischen Niedergangs sei, teilte
die Regierung nicht . Sie betonte vielmehr ganz deutlich , daß
sie die wahren Ursachen in allerhand Zufälligkeiten — d . h.
dem Zusammentreffen einer Reihe ungünstiger Ereignisse
und in der Handlungsart der Oldenburger Kausleute er¬
blicke. . Hiermit meinte man , daß die Oldenburger Kausleute
zu hohe Preise nähmen . Sie mutzten sogar selbst zugeben,
daß die Handlungsart nicht immer so beschaffen gewesen
war , wie

'
sie hätte sein sollen . Die Regierung betont nach¬

drücklich, daß ans ihren Ansprüchen auf den Landhandel auch
die Pflickt der ausreichenden Versorgung des Landes er¬

wachse. Der Standpunkt der Regierung war durchaus mer-
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